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__ Boritontiihe — 
Ren Waſſer, 


Vgoht Brunn, 


—— Dineralihe Gehalt; 

Artzeney-Kraͤfte, 

Derſelben Gebraudh, 

| Wirkung und Nugen zur Erhalt: 

* je Wiederbringung der Gefund- 
eit. 


Beydes vom Trinefen und Baden. 


er einer Land⸗Charte, auch einen alt» und neuen 
1 Profpedt des Pyrmontiſchen Thals, 


Durchaus neu⸗ neu = vermehrte Au fe Auflage. 


von 


1 D, Johan Philip Seip, 
8 uͤrſtl. Waldeckiſchen Hof⸗Rath und Leib⸗Medico, 


der Koͤnigl. Geſellſch. der Wiſſenſchaften zu London 
und Berlin Mitglied. 
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Hannover und Pyrmont, 
Baar RR Nicolai ie em — 
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Durchlauchtigſten Sürften 
und Herrn, 
BBRRG 


Karl Wuguft 
Kriederich, 
Kuͤrſten zu Waldeck, 


Grafen zu Pyrmont und Rappolt—⸗ 
ſtein, Heren zu Hohen⸗Eck und Gr: 
crolts⸗Eck an Wapingen ac. ac. 

Sr. Roͤmiſch-Kayſerlichen und Königlichen 


Catholiſchen Majeftat | | 
- General: Seid : Marichall- Lieutenant und 
Dbriften über ein Regiment zu Fußꝛc. 
Des Chur - Pfälgifchen S, Huberti - Ordens 
Rittern ꝛc. 


Meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 
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Durchlauchtigſter Bürft, 
Gnaoͤdigſter Fürft und Herr. 






\ laucht Herrn Vatern, 
dem Durchlauchtigſten 
Fuͤrſten Friederich Anton 
UÜlrich, Gottſeligen An— 

£ denckens,/ habe meine Pyr- 
monter » Brunnen: Befchreibung das erite 

- mal im Jahr 1717. das andere mal Anno . 


eR w. Hochfürftfichen Durch⸗ 
N 
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1719. unterthänigft zu dediciven die ande 


digfte Erlaubniß gehabt, und bezeigeten 
Höchft »Diefelben jedesmal darüber ein 
gnaͤdiges Wolgefallen. 

Die dritte Auflage des Buchs Ew. 
Hochfurſtlichen Zurchlaugt 
| 5 


ter⸗ 


hierbey mit tieffeſter Linterthänigfeit zu 
‚überreichen , habe um jo vielmehr zuver- 
fichtlich mich erfühnen durften, weil Die: 
felben nicht weniger als Dero Glorwuͤr⸗ 
digfte Hohe Vorfahren in denen zwoͤlf 
Jahren Derofelben Regierung viele Lie- 
be und Gnade vor Pyrmont haben blicden, 
und Hoͤchſt⸗ ruͤhmlich Sich) angelegen feyn 
laffen , die Beranftaltungen bey dem Brun- 
nen zu vermehren , den Ort aufs neue in 
Aufnahme und Slor zu bringen, auch der 
nen Brunnen Gaͤſten und Fremden alles 
Vergnuͤgen und Zufriedenheit zu verfchaffen. 
Wie mm ſolches Einheimiſchen und 

Fremden in die Augen leuchtet , jo hat mich 
diefe Fundbare Landes: väaterliche Dor- 
forge aud) am allermeiften bewogen, und 
meiner Bedienungs > Pflicht erinnert, dem 
Vaterlande ſo wol als Auslandern und 
Fremden zum Dienſt und Nutzen meine vor 
drey und zwantzig Jahren zu erſt angefange⸗ 
ne Arbeit und Beſchreibung eines groſſen 
Huͤlf⸗Mittels zum langen Leben, zur Erhal⸗ 
tung und Wiederbringung der koſtbaren 
Gejundheit, (ohne welche alle übrige Scha- 
ge und Gluͤckſeligkeiten der Welt geringe 
und unnüße find ) wiederum zu erneuren 
und vermehrt heraus zu geben. 


Das 


Das groſſe Gefundheits: !rlittel ift 
Ira nichts anders ald Waller; 
affer iſt eine jehr gemeine und geringe , 
doch auch eine ge Sache, wie man e8 alt: 
fehen und verftehenwill,. — 
Aus der Natur- und Arkney» Lehre dieſes zu 
erweiſen ift hier der Ort nicht. 
Aus der Hiftorie aber in diefer Zufchrift den 
Werth und Vorzug des Pyrmonter: 
Waſſers, und wievon ubralten Zeiten 
ber daffelbige befler als gemeines Waſ⸗ 
jer gehalten worden; zum voraus in ei- 
nem Auszug, (wie indem Buche umfländ: 
lich) aus alten Geſchicht⸗Schreibern anzufüh- 
ven, auch daß ich die alt⸗ und neue Seiten 
gegen einander ſtellen, und zum Vorſchein 
bringen möge , wie anfehnlich und merckwuͤr⸗ 
dig einigmale der Schau: Plag zu Pyrmont 
um der Gefund Brunnen , und um des 
Waſſers willen fich hervor gethan und 
verändert habe, dazu bitte von Ew. Hoch: 


fürftlichen Durchl. mir gnädigfte Erlaub- 


® 


niß aus. | 


Die allererfte und ältefte Nachricht won 
den Ppyemonter » Brunnen , Deynahe von 
taufend Fahren her, gibt ausdem VIII: Se- 
culo der gelehrte Jefuit Nicolaus Schaten in 
feiner Hiftorie von Weftphalen Cvermuth- 
lich aus einem alten Manufcript) von 


Ma Kay: 


Kayſer CAROLO MAGNO, 
daß nemlich dieſen groſſen Monarchen, 
da er A. C. 784. fein Haupt⸗ und Winter⸗ 
Quartier in der alten Stadt Luͤde gehabt) 
diedurchden Geſchmack und ihre bei 
fame Rraft berühmte Brunnen zu Pyr- 
mont ſehr vergnüget hatten. 

Nach diefer Zeit muß ich , bis jemand 
nad) mir etwas ausfundig machen wird, 
fünfhundert Fahr vorbey Klagen, weil da⸗ 
mals auf teutſchen Boden , ſonderlich in 
Weftphalen , wenige Hiftorien - Schreiber 
—5 — auch das Kunſt-Stuͤck durch die 
Druckerey das Andencken ſonderbarer Be⸗ 
gebenheiten unvergaͤnglich zu machen, das 
mals noch nicht bekannt war. 

Sm vierzehenden Seculo aber; unter 
denen eriteren Grafen zu Pyrmont ; welche 
mit Abfterben des Grafen Mauritii Ihr 
Geſchlecht geendiget , hatte der Pyrmonter 
Trinck⸗Brun ſchon den Namen: 

Der heilige Brunn; 

ind der grofle Bade : oder Brodel⸗ 
Brunn: | iR 

Fons Bulliens war damals zwölf Schuh 
ins vier Eck eingefaffet, brodelte und machte 
ein Geraͤuſch Daß man es ſo weit, aldöman 
. mit einem Wurf⸗Spieß werffen Fanı ges 
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hart, | Die: 


‚ Diefe Nachricht hat man dem gelehrten 
Fuͤrſten und Biſchof Ferdinand, Frey: 
Herrn von Kürftenberg zudanden, wel- 
cher ſolche in feinen Monumentis Paderbor- 
nenfibus aus dem Manufcript eines Domi- 
| — — * au * Hervordia, 
(II. Abtheil. $.7.) welcher Anno 1370. zu 
Minden geftorben ift, anführet. 
Im funfzehenden Seculo find die 
Grafen von Spiegelberg Landes - Her: 
ren und Regenten in der Grafichafft Pyr⸗ 
mont geweien; Von denen Geſund⸗Brun⸗ 
nen. aber habe ich bey denen Geichicht-Schrei- 
bern derjelben Zeit Feine zuverläßige Nad)- 
richten antreffen Fönnen; 5 
Ob wol zu vermuthen, daß die vorhin be: 
Eante Heilige und Brodel Brunnen / auch 
in dieſem Jahr-hundert zuweilen find be— 
ſuchet und geſchmecket worden. 
Vonm ſechsʒehenden Seculo, unter der 
Regierung deſſelben Graflihen Stammes 
derer von Spiegelberg hat man Nadricht 
aus dem Büchleindes Johannis Pyrmontani 
(im Fahr 1597. in Lemgow gedrudt) daß 
A. 1502. die Brunnen von vielen Graflichen 
und andern vornehmen Perfonen befuchet 
und gebrauchet worden. CBünting Braun: 
ſchweigiſche Ehronid Edit.Retm. p.m.809.) 
)C5 Gegen 


Gegen die Mitte Diefes 16. Seculi, 
wurde der Brunnen durch viele fonderbare 
Curen ſehr befannt und beruhmt , und es 
nahm der Glaube und das Vertrauen zu 
dem Heiligen Brunnen folchergeftalt zu, 
daßim Sommer 1556. da der Ießte Spiez 
gelberg, Here Graf Philip vegierete, 
uber zehentaufend Menſchen, Bornehme 
und Geringe gerechnet worden, welche faſt 
aus allen Ländern Europz, innerhalb vier 
- Wochen zu Pyrmont ſich eingefunden, und 
aus Mangel des Obdachs und der Lebens- 
Mittel in der gantzen Nachbarſchaft ſich ha⸗ 
ben vertheilen muſſen. 
Wie ſolches mit vielen Umſtaͤnden in ange: 
führten Buchlein , auch faft bey allen Ge- 
ſchicht⸗Schreibern, welche zuderfelben Zeit 
gelebt, zu finden iſt. a 
Es iſt auch aus unterfchiedlichen dieſer 
Nachrichten zu erſehen und merckwuͤrdig, 
daß die Landes⸗Herrſchaft uͤber einen ſolchen 
groijen Zulaufvon Menichen damals gang 
effüurgt und unwillig worden, einen Auf— 
ftand beforget , und daß fie wegen des Brun- 
nens endlich gar um Land und Leute gebracht 
werden möchten, befürchtet haben. 
Darum lieffen Sie durch öffentlich angefchla- 
gene Brunnen- Geferze verbieten , man 
folte dem Brunnen nicht gar göttliche Ehre 
erweiſen. ꝛc. Ob⸗ 


Ob nun wol das über alle Maaß und 
Ziel aufgeitiegene Gerüchte und Ruhm des 
Brunnens damals wieder gefallen, auch der 
zu jeiner Zeit berühmte Medicus Theodorus 
Tabernemontanus mit ins Spiel gefom- 
iieR 4 rn —— —— des 
Waſſers als ſchaͤdlich und giftig angegeben; 

So erzehlet doch Michael Sächfe in 
feiner Kayſers⸗Chronicke von denen Jah— 
ren 1583. bis 1589. unterfchiedliche Exem⸗ 
pel und merkwürdige Brunnen - Euren, 
auch daß der Damals vegierende Here 
Graf Philip, Ernft von Gleichen den 
Brummen aufraumen,umd ein ſchoͤnes rundes 
Hans darüber habe fegen laffen. I 

Im fiebenzehenden Seculo Anno 
1625. iſt dann nach dem legten Herren 
Grafen von Gleichen durch Erb - Ver- 
brüderung das hohe Haus Maldeck in 
den Beſitz und zur Negierung der Sraf- 
schafft Pyrmont gekommen. CI. Abtheil. 
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Es war aber diefeg in der unglücklichen Zeit 
des blutigen dreyßig - jährigen Arieges, 
welcher Die Pyrinontiſche Gegend ſehr oft 
amd ſtarck mit betroffen, wie jolches in der 
Hiſtorie diefeslangwierigen Krieges die vier- 
malige Belagerung des Schloffes Pyrmont, 
CI, Abtheil. $.34. fq.) unterichie kat 

Aage⸗ 





Iagerungen der benachbarten Hannöver 

fchen Graͤntz⸗Feſtung Hameln , und die 
Schlacht und Niederlage der Kapferlichen 
zwiichen Oldendorp und Hameln im Jahr 
1633. genugſam an den Tag legt; 
Solglich Eonte unter denen Waldeckiſchen 
Regenten in denen erften dreyßig big vier- 
Big Jahren, weder der Ort in Aufnahme 
und Flor gebracht, noch die Pyrmonter 
Brunnen bejishet, vielmeniger ordentliche 
Euren daſelbſt gehalten werden. * 

Richts deſtoweniger hat man auch von eini⸗ 
gen Jahren des dreyßig⸗jaͤhrigen Krieges 
aus der Brunnen: Befchreibung eines Ha- 
melifchen Medici Bolmann die Nachricht, 
wie er_im Jahr 1628. zu dem ARayferli: 
chen General⸗Feld⸗Marſchall/ Grafen 
von Dappenheim nad) Luͤde berufen 
worden, und daß er bey folcher Gelegenheit 
den Pyrmonter Brunnen beſuchet, auch das 
Warfer , wie er fehreibet , zum trinden und - 
baden gut gefunden habe ; Ä 

Das auch nad) gefchlofienen Frieden (dem 
Weſtphaͤliſchen 1648.) fonderlich im Jahre 
1651, das Pyrmonter-Waſſer haufig ge: 
truncken worden; | 

Und 1655. und 1660. den Brunnen viele 
Graflihe, Adeliche und andere vornehme 
Standes» Perjonen gebraucht, welche alle: 
famt ſich wol darnach befunden. Wor 


Wborauf wenige Jahre hernach, da der 
Vergleich mit dem Hochftift Paderborn voͤl⸗ 
lin zum Stande gebracht. A. 1008 der groffe 
Staats-Aluge, Krieges: und Sieges- 
Held, (wie Denenfelben in unterfchiedli- 
hen Befchreibungen diefer Name wuͤrdigſt 
beygeleget wird) Georg Friederich, Fuͤrſt 
zu Waldeck ıc. Sr. Aayferl. Majeſt. 
derer Allürten Crayſe des Reichs, umd der 
vereinigten Niederlande General: Seld- 
Marschall und Gouverneur zu Maftricht ıc. 
es der Muͤhe werth gehalten haben, die 
Pormonter-Brunnen aufs neue einzufaflen, 
das gegenwärtig noch über dem Brunnen 
fiehende achtecfigte Haus bauen, und die 
Allee und Spagier-Bange mit vier Nei- 

hen Linden pflangen zu laſſen; | 
Wie au) Höchft : Diefelben die Veranſtal⸗ 
tungen und den Anfana zu Erbauung der 
prallen Brunnen » Strafle (jetzo die 
Neuſtadt) gemacht haben. CL Abtheil. 

$. 40.) J —— 
Arlſo hat ſich dann unter denen Regen⸗ 
tendes Waldeckiſchen Stammes nah 
der Zeit des Dreyßig- jährigen Krieges der 
Schau-Plag um die Byrmonter- Brunnen 
von Jahren zu Fahren, bis aufdie Zeit Ew. 
Hochfuͤrſtl. Ducchlaucht gluͤckliche Re⸗ 
| glie⸗ 
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gierung zum gemeinen Beften und sur Auf: 
nahme des Orts anfehnlid, und merckwuͤr⸗ 
dig verändert , wie folches mit Höchft- 
Derofelben gnädigften Erlaubniß in dem 
alten Riß von 1630. und dagegen in dem 
neuen Profpe&t , ungefehr hundert Jahr 
nach dem erften im Kupfferſtich hierbey ei⸗ 
nes gegen das andere habe vorbilden laß 


en; 0 | — 

Sn welchem letzteren in die Augen faͤllet, 
wie viel man beym Brunnen den Pal 
deckifchen Hohen Haufe zu danden 


habe; 

Wie viel die Waldeckiſche Regenten zur 
Bequemlichkeit und zum Vergnuͤgen der 
Brunnen⸗Gaͤſte und Fremden von Fahren 
zu Jahren beygetragen, Sich großmüthig 
und Gaſtfrey bezeiget, und Sich nicht, wie 
in vorigen Zeiten, vor der aroffen Anzahl 
und den Zulauf der Sremden erſchrecket und 
aefürchtet haben. 

Im Jahr 1681. noch unter der Regie: 
rung des Gottfeligen Fuͤrſtens Georg 
Friederich ift die befondere zahlreiche Zu- 
yammenfunft amd hohe Gefellfchaft von 
Königlichen, Fuͤrſtlichen, Gräflichen, Adel: 
chen und andern vornehmen Perfonen beym 
Brunnen zu Pyrmont geweſen. 3 

Dec: 


RC 
EEE 


Beckmann in feinem fchönen Werck und 
Meifter-Stüd der Hiſtorie des Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt fchreibt von. zwey umd 
zwantzig hohen Perſonen, welche damals 
(zu Pyrmont) beyfammen an einer Tafel; 
unter einer Laube geibeifet. N 

So vielich aus der Hiftorie und Genealogie 
von diefen hohen Perſonen habe ausfindig 
machen fonnen, mit denenjenigen, welche 
Beckmann nahmhaft gemachet , führe ic) 
diejeldigen mit Namen an. (II. Abtheilung 


9 | 
Sonſten hat ein Frantzoſe zu Pariß, wel: 
cher Damals, einen Mercure Galant zum Ge⸗ 
brauch des Dauphins (Cron Printʒens 
Koͤnig Ludewigs des XIV.) gefchrieben; 
im Monat Auguſt 1681. dieſe merckwuͤrdi⸗ 
ge Pyrmontiſche Hohe Zufammenkunfft am 
umitandlichiten angefchrieben , und vonder 
Dergefienheit gerettet; SEHEN) 
Er benennet Sieben und zwantzig Fürftliche 
Perfonen, und gibt eine Befchreibung von 
ihren angeftelleten Beranderungen , Ver—⸗ 
gnuͤgen und Zeit - Bertreib zu Pyrmont. 
In denen nachfolgenden Fahren gegen 
Ende des fiebenzebenden , und im Anfang 
des lauffenden achtzehenden Seculi, fo 
lange Furft Georg Friederich vegieret 
hat, wis auchunter der Regierung des we 


feliäen Grafens, Herrn Chriſtian Lu⸗ 
dewigs, St. Kayſerl. Majeſt Gene⸗ 
val- Feld⸗Zeugmeiſters , und Weyland 
Fuͤrſtens Friederich Anton Ulrichs, 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. Herrn Va⸗ 
ters, bis auf das Gegenwaͤrtige (kein Jahr 
ausgenommen ) iſt der Pyrmonter⸗Brun⸗ 
nen jedesmal von einer groſſen Menge Brun- 
nen- Gaͤſte und Fremden, hohen und niedri- 
gen Standes beſuchet und gebrauchet wor⸗ 
Inſonderheit wird in dem jetzo lauffen⸗ 
den Igeen Seculo nimmer zu vergeſſen ſeyn / 
daß im Fahr 1716. im Anfang des Som⸗ 
a der Rußiſche Czaar, Petrus Der 
Erſte; — HR 
Und im Augufto deffelben Zahres Se, 
Königliche Majeſtaͤt von Groß⸗Bri⸗ 
tannien Georgder Erſte, Pyrmont mit 
Derofeldenhohen Anweſenheit beehret, und 
die Brunnen-Eur beyder Quelle mit. allem. 
Beranügen und gewünfchten Effect gebrau⸗ 
het haben. | 
Was auch in diefem 18ten Leulo von 
Fahren zu Jahren zur Vergroͤſſerung und 
Aufnahme des Orts , Vermehrung und 
Berbefferung der Beranftaltungen — dem 
| run⸗ 





Brunnen, von denen Walderifchen Regen: 
ten jedesmal verordnet, verandert und ein- 
gerichtet worden , folches iſt von 1701, für: 
nemlich nachfolgendes: 

» Die öbliche Stiftung und Erbauung 
des Pyrmontiſchen Wayſen Hauſes, web 
chem von denen Einkuͤnften des Brunnens 
Sp lab ice beygeleget ift. (I. Abth. 

, Erbauung der neuen Schloß: Ge 
baude 1706. | | 
>. Ausgrabung und Ausſprengung des. 
ra vom Schloß: Graben bis an die 

Eee. 


» Benennung der Veuſtadt Pyrmont. 
und Ertheilung der Stadt - Srenheiten an 
Diefelbige. | a 
Einfaſſung des Säuerlings , nebft 
den Behälter ben demfelben , und Ablei⸗ 
tung diefes Waſſers zu der Fonzuine, 
- Ausfprengung des Behälters , oder 
Ba/ııns unten an der Allee, und die Ein 
richtung der Fonzaine in demfelben von 
dem Sauerling. | 
Das Schwefel-Gemwölbe im Stein- 
bruch Anno 1724. | 
Erbauung des groffen Saale ; oder 

Bal⸗Hauſes an der Allee, nebit denen: 
AR, ICHC neuen 


neuen Plantagen von Hecken und Linden 


hinter demielben 1727. 


Das Pack Haus und Blaß-Magazin 
hinter dem Brunnen-Haufe zu unentbehr- 
licher Einpackung und Berfendung des. 


Brunnen-IBaffers. 


Das aufgerichtete Commercium, Hand: 


lung und Derfendung des Pyrmönter: 
Waͤſſers auf Holland und Engelland, auch) 
an andere Gee - Städte , von da e8 meiter 
Dis nach Dannemard, Schweden, Pohlen, 


Rußland , auch nad) Oft-und Weil-Jndien 


aebracht wird. 


Endlich unter Erw, Hoch-Furftlichen 


Durchlaucht Regierung findet fih: 
Die. anfehnlihe Vergröfferung der 


Neuſtadt Pyrmont aegen die Oſt Seite 


der Allee A. 1730. (1. Abtheil.$. 44.) 


Wie auch die gluͤckliche Entdeckung 


€ 


und nüsliche Einrichtung des Salt; 
Werds A. 1732. ($.49. N. X.) | 


Nachdem nun einine Fahre hernach 


Em. Nochfürftl. Durchlaucht meiften- 


theils fich auffer Landes befunden , zwey 


Feld⸗Zuͤge am Rhein und an der Diofel, 
und drey Campagnen in Ungarn gegen die 


Tüxrden vor des Kayſers Majeſtaͤt, Das 
| | Koͤmi⸗ 


Aömifche Reich und die gantze Ebri- 
ftenheit , jo heldenmuthig und glorwuͤr⸗ 
dig, als gefährlich und muͤhſam gehalten, 
und dadurch in denen Gefchicht - Büchern 
unferer Zeiten einen unfterblichen Nach: 
Ruhm Sich erworben haben; 
So verhoffen wir bey nunmehro nächft-er- 
wartheter gluͤcklichen Wiederkunft5 
Daß nicht allein ſaͤmtliche Deroſelben 
Laͤnder, ſondern auch Pyrmont insbeſon⸗ 
dere Em. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
lang daurender gluͤcklichen Regierung und 
beſtaͤndigen Hohen Anweſenheit ſich wer— 
den zu erfreuen haben; 
Daß unter Ew. Hochfuͤrſtl. Durch: 
laucht Regierung noch viele ruhmwuͤrdige 
Stiftungen und unfterblihe Dendmale 
zum Beten und Wolfahrt Derofelben ge- 
liebten treuen Unterthanen , wie auflerhalb 
in fremden Landern , alfo nicht weniger in 
Deroielben Vaterlande und angeltamme: 
ten Erblandern wir werden zu erwarten 
haben; | 
Dos auch Diefelben als Krieges: und 
Sieges - Held auffer Landes , und als 
huldreicher Landes - Dater und be- 
glückter Regent im Lande alle a m 
| | en 


| 
| 
| 





ben glor⸗ und ruhmwuͤrdige Hohe Wal 
deckifche Vorfahren uͤbertreffen moͤ⸗ 
gen. —— 
Es wuͤnſchen dieſes nebſt allen erdenckli⸗ 
chen Gluͤckſeligkeiten und beſtaͤndigen Ho⸗ 


hen Wohlſeyn mir mir alle Deroſelben 


getreue Vafallen und Unterthanen. Ich 
aber bin mit tieffefter Ehrerbietigfeit, 


Burchlauchtigfter Sürft, 
| Gnädigfter Fuͤrſt und Herr, 
Sm. Bochfürftl. Zurchlaucht 


Vyrmont den 31. Mertz 
174% 


unterthänigft-treuschorfamfer 
| Knecht. 
Johan PhilipSeip. 
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Alt und Neue Hiſtoriſche 
Nachrichten von der Graf— 
ſchaft Pyrmont , and von der Gele⸗ 
genheit um und bey denen Pre 


montiichen Stahl 
Brunnen. 


— 9 §. . 
ie Grafſchaft und Schloß 
4 Perinunt, oder Pyrmont, 
#575 wie auch die Mineralifche 
N Gefund: Brunnen diffelben 
SR Nrahmens find zwar bey 
dreyhunderr Jahre in denen meiften 
Ländern Europz, aus hiſtoriſchen Bit 
chern, Land⸗Charten, und Land Befchreis 
bungen gar wol befannt, | 
Jedennoch wird denenjenigen , welche 
nur den Nahmen wife, und Feine as 
Ne / 277 
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(en — — — — —— j — — — — — 


Alte Ein nehm ſeyn. 

aa 5 2. Die alteſte Nachricht, melde 

— an von unterſchiedlichen gelehrten Geſchicht⸗ 
Pyrmont. Schreibern auf die Pyrmontiſche Segend 
Ambro- gedeutet wird ; | Sa 
nes hun: Iſt, daß die Ambrones, ein altes 
dert Jahr Teutſches Volck (welches mit denen 
Cimbris und Teutonibus ohngefehr huns 
eburth. dert Jahr vor Chrifti Geburt nach Ita⸗ 
liert gesogen) Dafelbit gemohnet, und den 
Nahmen von den Emmer» Fluß, Am- 
bra oder Emmera (melcher mitten durch 
den. Pyrmontiſchen Thal flieſſet, und 3. 
Stunden von Pyrmont bey dem Hans 
noͤveriſchen Dorf Emmern in die Weſer 
falier) fol befommen haben. R. Reinec. 
in Comment. (Meıbomius, Ferd, Fpi- 
fcop. in Monum. Paderbornenf.) Pide- 
&herusferritius Chron. Lipp. Part. L.C., 
„seen 8.3. Um dag zehende Jahr nach Chris 
fi Geburt haben dafeldft , und in der 
Gehe. Gegend auf beyden Seiten der Weſer 
zwiſchen Hamelnund Minden, die Che- 
rufci, eines der ftreitbarften und beruͤhm⸗ 
teften Voͤlcker, fo zu Der Zeit Teuriir 

EN an 


I | 
I; 

von der Grafſchaft Pyrmont. 3 
land bewohnet, ihren Sitz gehabt, wel⸗ 
che ſich noch einen groſſen Strich Landes 
uͤber den Hartz, biß an die Elbe hinauf, 
ausgebreitet. a 

5.4. Des tapfern Hertzogs⸗und Feld⸗ Arninü 
Herrn der Cherusker, Heermanns oder Refideng, 
Arminii, geweſenes Schloß und Refi- 
dence liegt anderthalb Stunden von 
. Pormont gegen Suͤd⸗Weſten auf einem 
hohen Berge, von welchen auch der gröfs I 
En Hm der oͤbern Fläche Pyrmon⸗ 

19 NT. 

Sonſten aber fcheidet fich daſelbſt die 
Grafſchaft Pyrmont und Lippe, wieauch 
das Paderborniſche Gebiet, und wird 
biß auf dieſen Tag hoch von denen Bes 
nachbarten auf blatt» Teutfch geheiſſen 
die Harmes- Hermins - oder Herlings- 


Ur BERN 
Der Berg hat oben im Umkreiß uͤber 
1500, Schritte, liegt ungemein vortheil, 
haftig, und koͤnnen die Überbleibfel alter 
Befeſtigungs⸗Wercker Cinfonderheit eine 
dicke verfallene Mauer und Stall oben 
rund um den Berg) noch gar wohl be 

obachtet werden. aa 
‚Die alten Abfcheldungs » oder Grentz⸗ 
Receſſe zwiſchen Waldeck und Pader⸗ 
born gedencken auch des Thors dieſer 
Heermanns /Burg, und wird die Auffart 
noch biß dieſe —— Fögiaıb 
2 der 





N x 


4, 1.Abtheil. Hiſtoriſche Nachrichten 
der gantze Berg mit vielen Buch⸗Bdu⸗ 
men überwachen , und jego eim Dicker 
EZ ER ae a ee | 

. Joh, Seilerus in Chron. Pyrment. 
> M. S. cap· 190 meldet, daß diefe Burg 
von Carolo M. gerfiöhret worden. 

Roͤmiſche S. 5. Wie dieſer Feld⸗Herr Arminius. 

Niederia mit feinen Cheruskern und einigen ans 

ge unter dern ieutſchen Voͤlckern im zwoͤlſten 

8.C12. (einige Chrono ogi caleuliren dieſe Nie⸗ 
derlage auf das zehende) Jahr nad) Chris 
ſti Geburt, des alten Roͤmiſchen Kay⸗ 
ſers Auguſti General Quintilium Va- 
rum , famt drey der beiten Roͤmiſchen 
Legionen ohngefehr 3. Meilen von Pyr⸗ 
mont, nicht ferne von dem Urſprunge der 
Rippe und Embs, an dem Saltu Teuto- 
burgenfi, oder zwiſchen Dethmolt und 
Horn gänglich geſchlagen und nieberges 
macht, ſolches Fan in Denen alten Latei⸗ 
niſchen Geſchicht » Schreibern C. Tacito, 
Suetonio, L. Floro, V. Paterculo, D. 
 Gaflio, Vietore Strabone &c. nachge⸗ 
fchlagen werben. ie 
Es find auch alleneuere Autores, wel⸗ 
che von der Hiftorie Der alten Teutſchen 
geſchrieben haben, davon voll, al Clu- 
verius, Stamgevolius, Pideritius, Er- 
poldus , Lindenbruch , Ferdinandus 
Epifeopus in Monum, Paderb. Nico- 
laus Schaten in Hift. Weftphal, von 
— Lohen- 
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— in ſeinem großmithigen Felds 
Herren. Waflerbach in Differt. de Sta- 
tua Harminü, und andere 

Es nimmt alfo die Graffchaft Pyr⸗ 
mont mit Theil an denen vornehmſten 
und merckwuͤrdigſten Alterthuůmern 
Teutſchlandes. 

8.6. Einige unter denen Hiftoricis Irmin- 

find ouch der Meynung, daß die bes fule. 
ruͤhmte Bößen Statue (nach der aͤlteſten 
Schreib-Art und Benennung ) die Ir- 
minful der alten Sachſen und Weſt⸗ 
phälinger auf gemeldete Hermanns- 
Borg neftanden habe, fonderlich weil 
verſchiedene Autores dieſes Goͤtzen⸗Bild 
gantz deutlich nennen Die Ermenful, Ar- 
menful und. Hermenful , wie bey dem Re- 
ginone, Rolvingio, Pithzo, Barthio 

Meibomio, und andern gefunden wird. 











SL 7. Es hätten nemlich die alten Urſprung 
Teutſchen, nach ihres Feld⸗Herren Ar-der Immin« 
minii Tod, weil er fie durch feine Tapf⸗ Lole. 
ferfeit von dem Mömifchen och fo 
glücklich befrenet, demfelben zu Ehren auf 
feiner Refidence eine Ehren: und Ges 
daͤchtniß⸗Saͤule aufgerichtet, welcher 
hernach die Nachlömmlinge göttliche 
Ehre erwieſen, und einen Schuß » Gott 
Daraus gemacht. Waſſerbach. Differt, 
de Statua Harminii. 


Aa Ob 


6 1.Abtheil. Hiſtoriſche Nachrichten 
Ob num gleich aus andern Hiforicis 

wahrſcheinlicher ift, daß Die Irminfüle, 

welche Carolus Magnus A, C. 772, zer⸗ 





ſtoͤhret, zu Statberg vor Alters DieEres- · 
burg (Mons Martis) genannt, an dem . 


Dimel Fluß geftanden habe ; So Tinte 
doc) wol ſeyn, daß diefelbe zuerſt von 
. dem Arminio und deffen Burgihren Ans 
: fang genommen hätte, und vielleicht nad) 
der Eresburg transportiret, oder dafelbft 
reicher und herrlicher , als ein Gott des 
Krieges, nachgemacht worden. 
Auf gleiche Weiſe wie die befannte . 
Molands , Statuen zum Andencken des 
tapfern Krieges « Helden und Generals, 
Carolı Magni Schwefter Sohns, nicht 
in einer Stadt alleine, fondern in unten 
ſchiedlichen Reichs⸗ und andern Srädten 
Teutſchlandes, biß auf den heutigen Tag 
in Stein gehauen, undin Rieſen-Groͤſ⸗ 
fe prachtig aufgerichtet, zu fehen find. 
698 Nah des Fuͤrſten Arminii Zei⸗ 
ten, biß auf Carolum Magnum findet 
man nichts zuverläßiges unter denen al- 
ten Geſchichten, welches den Pyrmon⸗ 
tiihen Diftrit ins befondere mit betrif 
fen folte. | 
CaroliM. Diefer groffe Kanfır aber hat A. C. 
a, ‚784. fein Hauptrund Winter » Quartier 
tenQuar, In dem Pormontifchen Thal gehabt, zu 
tier zu gi, Luidy oder Lüde, (welches noch in dem 
DEA,784.- ———— vorl⸗ 











— 2— — — 
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vorigen Seculo zu der Grafſchaft Pyr⸗ 


mont gehoͤret hat, und erſtlich Durch den 


Vergleich Anno 1668. der Bilhöfliche 


Paderdornifchen Regierung überlaflen 
worden.) — a | 

$. 9. Denn als in angeführten Fahre 
784. die Nieder⸗Sachſen und Weſtphaͤ⸗ 


linger rebellirten , und fi) in dem Ge⸗ 


bürge um die Gegend der Weſer und 
Emmer zufammen gezogen hatten, gieng 
Carolus Magnus mit ftinet Armee noch 
im Anfang des Winters von Worms 
nach Weſtphalen gerade auf fieloß, und 
nachdem die Mebellen zerftreuet, vertheis 
lete er fein Krieges Bold, und ließ daf- 
felbe in den Städten und Dörfern in des 
nen angenehmen Thälern um die Ems 
mer⸗ und Iefer» Gegenden cantoniren, 


ſonderlich auch zu Schiedroburg oder Schiedro⸗ 
Schieder (woſelbſt jetzo ein Graflich Lip⸗burg. jetzo 


piſches Schloß, Luſt⸗Garten, Amts 
Hauß und eine groſſe eintraͤgliche herr⸗ 
ſchaftliche Meyerey iſt.) 

Der Kayſer ſelbſt hat fein Haupt⸗und 
Winter⸗Quartier zu (Luidy) Luͤde ge⸗ 
nommen, und das Weynachts Feſt da⸗ 
ſelbſt gehalten, wie in denen Analibus 
Francicis Caniſi, bey dem Reginone, 
Pithzi vita Caroli M. Hift, \Weftphal. 
‚Schateni und andern zufinden if. 


A4 8. 10. 


⸗⸗ 


Schieder. 


a 1.26rhi, Hiſtoriſhe Nachrichten — 


Eurthei $. 10, Daß Damals: u und ‚noch lange _ 
lung —— biß in die Zeiten der Saͤchſi⸗ 
Errich ſchen Kayſer, Teutſa land in gar viele 
ur der und mannigfaltige Pagos, Gawen, Go- 
fyaften wen, Börden und Landes» Desire vers 
in Teutſch theilet und daß Diele Psgi von untere 
I ſchiedener Gröfk, — eit, Erſtre⸗ 
ckung und Umfang“ gemwelen ,  folches 
wird zwar Honunterfihiedlichen Geſchicht⸗ 
Schreibern genugſam erwieſen 
Zu was fuͤr einem ſolchen Pago aber : 
ing befondere Die angenehme und frucht⸗ 
bare Landfchaft um den Emmer + Fiuß 
gehören habe, und ob es Pagus Hueta- 
goe Hut Hagee * ein-anderes gewe⸗ 
fen ſey, ſolches will ich andern zu nahe⸗ 
ver Unterſuchung uͤberlaſſen, zumalen 
es mit Beſtimmung und Anſetzung der: 
Gecgenden und Oerter, wo dergleichen 
alte Pagi gelegen, oft auf ſehr gmeifels 
hafte — und Eraq tungen 
hineus lauft. | 

Es iſt aus den Geſchichten Carol: Ma- 
gni befannt , daß Dirfelbe zur Dbforge 
Des Juſtiz Weſens und anderer Megies 
rungs » Öefchafte viele Comitatus und 
Grafſchaften errichtet habe, und ft kein 
Zweifel, Daß in hiefiger Gegend ein glei⸗ 

ches gefcheben fin. > 
Inmaſſen er bey feinen langwier gen 
Saͤchſi — Kriegen hier herum a hu 
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ſohnlich geweſen auch fo gar zu Schies 
droburg, jetzo Schieder, einem Bi⸗ 
ſchoͤflichen Sitz angeordnet hat. > 
Odb aber Pyrmont allſchon dazumal Seife _ 
eine beſondere Grafſchaft, und von was Nachtich⸗ 
fuͤr eiger Groͤſſe und Umfang dieſelbe ge— 6 
weſen, ingleſchen wre die erſten Gra— ſfhaſph 
fen gehuſſen, und ob fie nach Crantzit mont feh— 
und Seıleri Meynung mit Carolo M. aus len vor 
Franckreich gefommen, ihre Erb⸗Folge, 4 rn 
Geſchlecht⸗Regiſter und andere derglei» cecul. 
chen Umſtaͤnde, folches iſt meine Abficht | 
nicht , nad) Der Länge zu unterſuchen; 
Um 16 viel weniger weil die Alt und 
Neue Pyrmontifche Hiſtorie in ihrem 
gantzen Zufammenhang des Fuͤrſtl. Wal⸗ 
deckiſchen Herrn Cantzlers und Geheim⸗ 
den Raths von Klettenberg Excellence 
in Deroſelben zum Druck fertig liegen; 
den MWaldeckiſchen Hifloria Diplomatica 
und Regenten:Saal vollftandig eroͤr⸗ 
tern werden; Welt es denen Liebhabern 
der Hiſtorie zur Nachricht hiermit anzus 
‚zeigen, und mic) daraufzu beziehen, nicht 
habe unterlaffen wollen — 
Indeſſen ich bier den Brunnen Gäs 
ſten zur Beranderung nur einige Haupts 
Umstände zur Pyrmontiſchen Hiftorie ges 
hörig anführen will; nemlich, fo viel Ich 
von geneigter Hand aus beglaubten Ar- 
N - | A 5 | chiva- 
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chivariſchen Uhrkunden eommunicirt ers 
halten habe. | 


s 

















Sm XI 6. 11. Aus denenfelben erhellet, daß 
Seculo ungefehr drey hundert Jahre nach Caroli 
—— Magni Zeiten im XII. Seculo die Graf⸗ 
 Schwa; ſchaft Pormont eine befondere Grafſchaft 
ſnberg, und unter dem Nahmen Peremunt, item 
Regenten Piremunt und Piromunt bekannt, aud) 
zu Pyr- nebſt andern anſehnlichen Kandern «ein 
mont. Patrimonial- Stück und Angehoͤr des 
uhralten ſehr vornehmen Graflihen Haus 
ſes von Schwalenberg geweſen. 
Abſtam⸗ Daß dieſes beruͤhmte Hauß allſchon zu 
mung des Caroli M. Zeiten in groſſen Anſehen ge⸗ 
Hanſes ſtanden; — | | 
Kae Ingltichen daß es Die Ober⸗Vogtey 
von und Schirm: Gerechtigfeit Advocatiam 
Schwa: hereditariam über dag Hochflift Pader- 
lenberg. born befeffen, und biß gegen Ablauf des 
XH. Seculi geführet, auch daß das Hoch» 
fürftt. Haug Waldeck von demfelben 
feine Defcendenz und Abftammung habe, 
folhes ift aus berührten Hiftoricis fo 
wohl befannt , als Diplomatum fide, 
fattfam erweislih. 

S. 12. Gegen Ende des ı2ten Seculi 
hat fich daſſelbe in verfchiedene Aeſte vers 
theilt, und ift nebft dem Durch Gottes 
Gnade annoch in höchften Flor und See⸗ 
gen ftehenden Waldecfifchen Haupt Aft, 
auch der befondere et a 

| | inglei⸗ 
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ingleichen der Sternbergiſche, und der 
PYRMONTISCHE Niben-Aſt anges Pyrmanı 
pflanget , und bat demnechſt ein jeder { ö8 Re 
unter feinem befondern Nahmen und Zi IM. 


tul, und zwar der Pormontifehe biß ge⸗ 
gen Ende des ısten Seculi fortgebiühet. 











8. 13. Es ift aber im Fahr 1494. der Alte Pyr⸗ 


Pyrmontiſche Aft mit Abfterben Gra, montiſche 
fens Mauritüi von Pyrmont, des legten len 
diefes Nahmens, erlofchen, und darauf ſchen am 
die Erbfolge der Grafſchaft Pyrmont an Ende des 
Mauritii beyde Schwerter » Söhne, die*V- Secu- 


i \ 


Grafen Fridericum und Mauritiumpon 1 


Spiegelberg gedichen. hs 
$. ı4. Fridericus befaß endlich die Grafen 
Grafſchaft alleine, und hinterließ Bogen erie 
ſeiner Gemahlin Anna, einer gebohrnenYy * 
Gräfin von Hohenſtein, einen eintzigen culo. 
Sohn, Nahmens Philippum, und drey 
Toͤchter, Mariam, Urſulam und Wal- 
urgim. 
Philippus war unvermaͤhlet, und mie 
er in dem damaligen Kriege zwifchen 
Philippo I. von Spanien , und Hen⸗ 
rico II. von Franckreich Anno 1557. am 
Tage Laurentii in der befannten Schlacht 
vor St. Quentin, als Der legtedes Gräfe 
lich Spiegelbergifhyen Manns-Stamms, 
das Leben einbuffete, fo. verfielen beyde 
Grafſchaften Pyrmont und a 
au 


n 


Mi) —* 
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auf Er gemeldte 3. Schweſtern, ‚ als 
Erb Töchter, | 
Die ältefte von dieſen erwahlete den 
geift den Stand, und ward Canoniflin- 
im Stift Ein, in der Grafſchaft Marck 
in Weſtphalen gelegen, woſelbſten ſie 


auch anno 1561. als Aebtißin verſtor⸗ 


h — 


Die juͤngſte, Walpurgis, vermaͤhlte 


=) Anno 15 58. den 7ten Mart. an Groſ⸗ 


rufen 


fen Georgen von Gleichen. 
Die mittlere, Urfula aber wurde eis 


zur Lippe nige Wochen darauf an SrafHermann 


im XVL 
Secule. 


-Simon von der Kippe vermähler , wel⸗ 
chem fie denn, nebſt Spiegelberg auch 
die Graffhaft Pyrmont zum Heyraths⸗ 
Gut zubrachte. 

15. Es beſtunde aber die Graf⸗ 


ſchaft bey dem So Rippe nicht länger 
Denn 25.%ahr. Graf Hermann Simon 


zur Lippe, Pyrmont und Spiegelberg. 
ftarb Anno 1576. und hinterließ nebft 
feiner Gemahlin einen eintzigen Sohn, 
Nahmens Philippum. 

Dieſer junge Herr ſtarb — 1583. 
den zoten Febr, im: 20ften Jahr feines 
Alters zu Deus bey Coͤlln am Rhein. 

Seine Frau Mutter zog Den Tod dies 
ſes eintzigen Sohnes und Kindes ihr 
gar ſehr zu Hertzen, erkranckete aus Be⸗ 
kummernß und ſtarb den sten en in 

em⸗ 
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demſelben Jahre allhier auf dem Schloß 
Pyrmont. 
Saocolchergeſtalt gediche nunmehro Die 

Erb, Folge der Grafichaft Pyrmont auf 
Dero noch lebende juͤngſte Schwefter, 
die vorgedachte Gräfin Walpurgis, des 
ro Zeit verwitwete Gräfin von Gleichen, 
als letzte Spiegelbergiſche und Weyland 
Grafen Mauritii von Pyrmont Schwe⸗ 
ſter N Tochter. 

Weilen Sie, Die verwitwete Grafen 

Sin son Gleichen ihrer Erancfen Frau von Glei⸗ 
Schweſter zur Gefehfchaft und Beyftand H% — 
ſich eben auf dem Schloß Pyrmont be: cuto. 
fand, ergrif fie ſogleich auf erfolgtes 1583. 
Abſterben vor ſich und ihre drey Herren 
Soͤhne, Bhilipp Ernſt, Dank Ludwi⸗ 
gen und Georg, Grafen zu Gleichen, die 
Poſſeſſion, und feste ſich durch Bey⸗ 
rath und Huͤlfe Hirhogs Philippi von 
a Srubenhagen Darinnen 
eſte 

Sie gerieth zwar, der Succeflion hals 
ber mit Henrico Er: Bifchof zu Dres 
‚men, ausdem Haufe Sachſen Lauen⸗ 
burg, als Adminiftratore des Hochs 
Stifts Baderborn, in weit ausfehende 
VWerdrießlichkeiten, ſo, dag es von beys 
den Theilen zu vielen Unruben, Sands 
feligkeiten ; und biution Scharmügeln 
—* daß auch ſo gar der — 
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phaͤlſſche Kreyß ſich interponirte, und 
zu Stillung weiterer Unruhen Sequeftra- 
tionem pofleflionis antrug. — 
Es wurde aber endlich durch Ders 
mittlung Deren Land⸗Grafens Wilhel- 
mi von Heffen Eaffel im Octobr. 1583. 
vorerſt ein Waffen⸗Stillſtand gewür⸗ 
cket, auch zu Vergleichung der Haupt⸗ 
Sache ſelbſten eine ſolenne Zuſammen⸗ 
kunft in Hüxar vrranlaffet. ey 
Jedoch, weilman darmn nicht überein 
kommen konnte, im Monutb Febr, 1584, 
der Waffen » Stillftand, biß zu güts 
oder rechtlichen Austrag erflrechkt und 
verabſchiedet; — 
Won ſolcher Zeit an biß ad Arium 1625. 
haben ſo wol Sie, die Frau Graͤfin, 
als nach ihr deren Herren Soͤhne die 
Grafſchaft Pyrmont in unverruͤckter ru⸗ 
hriger boſſeſſion behalten. eat 
6.17. Als aber Hart Graf, Dank 
Ludewig von Gleichen, dem lestern ſei⸗ 
nes Uhralten Geſchlechts die Hofnung 
zu Leibes⸗Erben entſtanden, hat er, in 
Kraft einer mit feinem verſtorbenen Herrn 
Bruder, Graf Philipp Ernſten, gemach⸗ 
ten Succeflions- Verordnung die Graf⸗ 
fchaft Pyrmont feinen Erb » verbrüderten 
Be Herren Vettern , denen beyden Herren 
ekim Gebrüdern, Grafen Chriftiano und 
xvıi. Se- Wolrado zu Waldeck Anno 1625. alſo 
cul. 1625. an⸗ 
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annoch 4. Jahre vor feinem Ende folenni- 

ter tradıren und einräumen laffen, welche 

denn auch damals nicht allein Die wuͤrck⸗ 

liche Regierung derfelben angetreten, 

fondern auch Titul und Wapen davon 
angenommen haben; \ | 


9.18. Don folcher Zeit an ift die Graf: Vergleich 
(haft bey dem Hohen Haufe Waldeck mit Pa 
verblieben; auch find Durch einen in Anno MIA" 
1668. mit dem damaligen Bifchoffen 
zu Paderborn, Seren Ferdinando, Frey⸗ 
heren von Fuͤrſtenberg, getroffenen fo- 
lennen Vergleich, alle mit dem Hoch» 
Stift Paderborn ehedem fürgemefine 
Succeflions-Xrrungen und Streitigkei- 
ten mit gängliher Abfagung der vor: 
mals ptetendirten Lehnſchaft im Grun⸗ 
de bengeleget worden. “ 
Der Allerhöchfte wolle des Durch» 
lauchtigen Haufes Waldeck Hohen Re⸗ 
genten-Stuhl, wie in denen Fuͤrſtl. Wal⸗ 
decfifchen Dtamm : Ländern, alfo aud) 
in hieſiger Grafſchaft ferner ſegnen, 
und bey beftändiger Gluͤckſeligkeit und 
Hohen Wohlergehen biß ang Ende der 
Welt unverrückt erhalten! 
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\ 


dinis, und den zoſten Brad Longitudi- | 











nis geſetzet 9 


Um diefen Punct genau und eigentlich 


zu wiſſen, hade mit Hrn, Nicola jegie 
gen Conre&tore des Fücjtlichen Gyimna- 
fir zu Corbach,, als einem glehrten 
Mann und .erfahrnen -Mathematico, 


daruder correfpondiret,, derfelbe ſchrieb 
mit von dem Fuͤrſtlichen Relidenz- 


nadfolgendee. 


Schloß Arolſen vom 30. Mrs 1723. 


* 


„im das FquinoEhium babe neu⸗ 
„lich vier biß fuͤnfmal mir einem 


 „Quadranten von zwey Fuß die Hoͤ⸗ 


„be der Sonnen, und Daraus Eleva- 


 „zionem Poli biefiges Orts gar genau 


nn 


Grentzen. 


„obferviter , babe jedesmal dieſelbe 
„gang accurat 51. Brad 16. Minu⸗ 
„ten gefunden ; hiernach auf Pyr⸗ 
„‚mont gerechner, liege daffelde um 
„ere St. Brad s2. Minuten, 

$S. 20. Es grenget Die Grafſchaft ge: 


gen Mitternacht und Morgen an Das. 


Hannoͤveriſche Amt Ertzen. A 
Gegen Mittag und Abend, am Das 
Wolffenbuͤttelſche Amt Ottenſtein, das 


anmoͤveriſche Amt Polle, die Lippiſchen 
-Hemter Schwalenberg, Schieder und 


Barendorf, wie auch an das Paderbor⸗ 
miſche Gebiet, ins beſondere an die Lu⸗ 
diſche Feld Marck, | \ 
BER F— 6.21. 


don de Greaffhaſ Pyrmont. 17 


— — 


8. 21. Die Grafſchaft liegt im Nieders & 














ift eine frepe, vonniemand Lehn⸗ruhn ige, 
dem Reich unmittelbar unterworfene, 
und daher mit allen Regalien , Sans 


IR ‚Herrlichen Hoheiten und Botmaͤßig⸗ 


eit verfehene Glofſhaft 


Darum auch diefelbe auf Reichs/ und 


Crais/ Tagen ihren Sitz und Stimme, 
auch ihren. beſondern Matricular - Ans 
fhlag hat. 

Dos Wapen iſt ein totbes Ancker⸗ 
Creug im filbernen Selde. 


Nheinifben Weſiphaͤliſchen Eraife, und u eine 


reye 


Graf: 
ſchaft. 


522. Es erſtrecket ſich Die Land⸗ Sch Groͤſſe 
che der Grafſe Haft Pyrmont auf ohngefehr und Ein 


12 teutſche Quadrat Meilen, nemlich 3. 

| S unden bon Suden nach Norden, und 

3. Stunden von Olten nad) Weſten, | 
Begreift in ſich, 


das mit einen breiten Graben; ſtarck⸗ — 
and hohen Wallen, Caſematten, unterirr⸗ 
diſchen Gaͤngen und Gewolbern befeftigte h 


Schloß Dyrmont; 
I. Die Neuftadt Pyrmont; * 
I. Zehen Doͤrfer, welche ein Ober⸗ 
Amt und zwey Parochien ausmachen: 
Nemlich zu der Haupt⸗Parochie und 
Superintendentur in Dem Nieder⸗Theil 
der Grafſchaft gehoͤret das Schloß, die 
Neuſtadt Pyrmont, und die fuͤnf Dörfer, 
Derlork, Holtzhauſen, Hagen, Loͤwenhau⸗ 
ſen und Thal; B In 


theilung 


18 1 Abtheil. Hiſtoriſche Nachrichten 
In dem obern Theil heſtehet die Pfarre 
aus denen fünf Dörfern, Nehrſen, 











Baarſen, Groſſenberg (aud) Brauers⸗ 


Annehm⸗ 
lichkeit 


der Lage. 


ei genannt) Kleinenberg und Eichen 
orn. — ae: 

8. 23. Der niedere Theil der Graf 
ſchaft, infonderheit der Thal, in wel 
chem die Stahl» Brunnen, das Schloß 
Pyrmont, die Neuftadt, Deftorf, Hole 
haufen , Lowenhauſen und die Paderbors 
nifche Stadt Lude liege, iſt die fchönfte 


und angenehmfte Gegend, welche man 


fih vorſtellen fan — 
Wie dann auch alle Fremde, fo das, 


hin und zum Brunnen kommen, ein ſon⸗ 


Gewoͤhn⸗ 


derbares Vergnuͤgen daran nehmen, 
und bekennen, dergleichen dituation we⸗ 


nig geſehen zu haben. 
G. 23. Es entſpringen zwar insgemein 


liche Lage alle kalte und warme Mineraliſche Quellen 
der Mine- unten an hohen Bergen, als in welchen 


ral·Brun 
nen. 


4 


die Schatz⸗Kammern verborgen liegen, 
woraus die Waſſer ihre Mineralifche 
Kräfte nehmen; Es find aberdergleichen 
Brunnen faft alle miteinander fo enge 
zwifchen dem Gehurge eingefchloffen, Daß 
wenig oder gar Fein Profpelt dabey ger 

funden wird. — 
Da im Gegentheil in dem Pyrmon⸗ 
tiſchen Thal eine Ebene, faſt eine — 
e 


von der Örafichaft Pyrmont. 19 














de Weges in die Laͤnge und Breite ſich 


erſtreckiie. * 
§. 25. Mitten durch dieſen Thal und 


Ebene flieſſet der Fiſch⸗reiche Emmer⸗ 


Fluß, und um denſelben ſind die ſchoͤnſte 
und beſte Vieh» IBeiden, Wieſen und 
Graß⸗Wachs, von füfler und guter Art, 
wie folche irgendswo zu finden feyn moͤ⸗ 


gen. | 3 | 

Das übrige in Diefem Grunde biß an 
die Berge hinauf find fruchtbare Korns 
Felder und Acer Bau ; 

Und denn ift diefer fehöne und geſeg⸗ 
nete Thal rings umher mit einem Cir⸗ 
cul grüner hoher Berge von allen Sei⸗ 
ten eingefchloffen ; alfo daß Diejenigen , 
welche nad) Permont reifen, zur Gnuge 
erfahren, daß es heiſſe Permontes. 


Emmer⸗ 
Fluß. 


6. 26. Ron dem Schloß Pyrmont Alte und 


welches in dieſem Thal, und zwar auf 


Freue 


der Aefts Seite der Mineral- ‘Brunnen eh 
zwiſchen der Neuſtadt Pyrmont und dem Schloß 
Dorf Holtzhauſen liegt, und von der Pyrmont. 


Grafſchaft den Nahmen hat , ift zu bes 
mercken, daß folches nicht der alten ab» 
geftorbenen Grafen von Pyrmont , eh⸗ 
maliges Stamm und Refideng  Hauß, 
fondern eine gute Zeit nach Deren Ders 
bluͤhung, zuerft im fechjehenden Seculo, 
daſelbſt neu angelegt ſey. | 


DB 2 9.27. 


Schell: 
Pemunt 


Lerbaue 
DE 84. 


— 
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625. Die alten Grafen v von Pyr⸗ 
mont haben auf dem Nord ⸗Oſt⸗warts 
"gelegenen ‚ fon langſt verfaffenen und 
sum. Stein» Haufen gewordenen alten 


Perg ‚Schloß. Schell Permunt ihren 


Sitz gehabt. 
Sie haben es aber fl bft nicht. ers 


"bauet, fondern es hat Daffelbe, Der aus 


Henrici-Leonis Sefricht ts Befchreibung 
befannte. Erg « Bifibof. von. Lölln, 
Pbilippus, Graf von Heinsberg zu 
Zeiten Kayſers F Friderici Barbaroſſæ um 
das Jahr 1184. auf dem alfo genanns 


| ten Schellenberge zu einer Grentz⸗ Ve⸗ 


ſtung oder (mie er ſelbſt meldet) Ad De- 


Ä fenfionem; Ducatus ſui in Weftphalia 


anlegen laſſin, auch zu folchen Behuf das 


Allodium Udisdorp (est, Deftorf.) mit 


feiner. Pflege, und alfo auch mit, den 


Schelenberge, an fih erkauft. 


Er hat es dem Divo Petro BR | 


und bemfelben Daher Den Rahmen Petri 


Mons a fo, Daß, wenn nicht die 
Grafſchaft feldft allbereit zu der Zeit, und 
vorher unter Dem Nahmen Peremunt be⸗ 
kannt geweſen waͤre, man von dieſer Ertz⸗ 
Biſchof⸗Coͤllniſchen Confecration und 
ee das el PO 

oͤnte. | 


528, 


; ‚von der Grafſchaft Premont. 21 

6028, Meilen aber diefes Allodium Schell 
Udisdorp und das. darinnen neu ange Permunt 
legte Berg: Schloß Permunein der Graf⸗au Gra— 
ſchaft und Jurisdition des Grafen Mit- —— 
tekindi von Schwalenberg und. Pere- Schiwa: 
munt gelegen, und diefer ein treuer Bunds- Tenberg 
Genoſſe des Ertz⸗Biſchofs gegen Henri- gegeben. 
eum Leonem war; fo hat es-Philippus 
unter. gewiſſen Defenfions- Bedingniffen 
demfelsen übertragen und zum Beſitz 
überlaffen, wie ſolches alles. das in dem Altes 
Hochfuͤrſil. Waldeckiſchen Archiv. ohne 
wahrlich lienende gar merckwuͤrdige Ori- Diploma 
ginal- Fundations-und Auftrags», Diplo: Sn; 
ma.de A. C. 1184. umſtaͤndlich befaget. Brmn, 

Einer der Nachkommen Wittekindi 
bat dann auf dem befeſtigten Berg: 
Schloß feinen Sig genommen, und den 
befondern Pormontifhen Stamm⸗Aſt 
— ——— wie ich 8. 12. ſchon angefuͤh⸗ 
ret habe. 

$.29. Man nennet den Berg noch 
biß auf dieſe Stunde den Schellenberg, 
(vielleicht von dem alten teutſchen Wort 
beſchellen, fleigen, auffletteen) und die, 
Darauf geftandene alte Burg Schell⸗ 
Permunt, von welcher noch alte Mauer⸗ 
Gtüde bey 30. Schuh hoch und 12. 
Schuh di mit Gips und Cement nach 
der alten beftändigen Mauer Arbeit biß 
Dato anzutreffen und zu fehen find; Ob⸗ 

DB 3 gleich 
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gleich ſonſten der gantze Schellenberg und 
Der alte Ober⸗Burg⸗Platz mit vielen groſ⸗ 
ſen Buchs Daumen und mit vielen Ge⸗ 
buͤſche überwachfen und bedecket if. 
u 830. Bon noch altern Schlöflern in 
hijieſiger Grafſchaft ift nichts gewiſſes bes 
kannt, ob wohl, daß deren einige gewe⸗ 
fen, aus der noch gegenwärtigen Benen⸗ 
„nung etlicher Derter und Berge, ale der 
Nienburg am Heſſelthal, ingleihen der 
nen Aünenburg am Deßberge sc. muthmaß⸗ 
Sich ſeyn koͤnte. 
Verfall 6. 31. Dieſes Schell» Pyrmont war 
ve olfchon bey Lehr Zeiten des legten Gra⸗ 
Es Feng von Pyrmont Mauritii ın Abgang 
Schellen, und Verfall gerathen, immaſſen derſelbe 
berg. mibft feiner Gemahlin Margarerha, ger 
bohrnen Srafın zu Naffau, zu Luide, 
auf dem rechter Hand tes obern Thors 
chedem gelegen gemwefenen Grafen oder 
Herren⸗Hof refidiret hat, auch dafelbft 
geitorben, und im der ienfeit der Stadt 
gelegenen Kirche St. Kiliani bey feinen 
- Borfohrenbegraben ift, mit der auf dem 
Stein eingehauenen Grabfchrift: | 


Ultima Mauriti, Pyrmontis 
— clara Propago, 

Hac Comes llluftris pace 

quiefcit humo, 

> 9.32. 


vonder Sraffehaft Pyrmont. 23 

S. 32. Es hat alfo des Mauritii Schwe⸗ Erba 
fter Sohn und Succeffor, Graf Zriedes ING des 
rich) von Gpiegelberg, Anno 1526. das Shloffes 
Schloß Pyrmont in der Ebene auf der Pyrmont 
Weſt⸗Seite der Mineral-Brunnen zuerftim XVL 
neu anlegen laſſen. Sceulo 

Der Drt, worauf es gebauet , bat "55° 
chedem das Speck; Holtz geheiffen, 
und dem Adelichen Geſchlechte von 
Aheebock zugebörer, von welchen «8, 
nebſt andern Gütern in hiefiger Graf 
haft anerkauft il, 

Des Friderici Sohn und Nachfolger 
Philippus hat dieſes Schloß gar fehr ver> 
beffert, auch im Fruͤh⸗Jahr 1557. su dem 
vorigen anfehnlichen Serrfchaftlichen 
er A zwar den Anfang gu 
macht; 

Weil er aber noch in demſelbigen Fahr 
zu Dienſt des Koͤnigs Philippi Il. von 
- Epanien gegen Franckreich in Campagne 
gangen, und in der blutigen Adtion vor 
St. Quentin erfhoffen (5. 14.) hat er es 
nicht vollendet, fondern es haben daffelbe 
deſſen Frau Schweſter die Gräfin Urſu⸗ 
la und deten Gemahl Herr Graf 
Sermann Simon zur Lippe, vollends 
ausbauen , und nach damahliger Art 
wohl fortikciren laffen, mie foldyes aus 
einer annoch am Thor befindlichen Aufs 

Schrift Der Hohen Nahmen, des Spie 
PR D4 gel⸗ 


f 
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 » gelberaifien, Lippifhen und Pyrmonti⸗ 
Shen Wapens, auch der Jahrs⸗Zahl 
1562. in Stein gehauen, zufehen und au: 
8 . 33. MWahrenden dreyßig jährigen: 
Kriegs von Anno 1629. an biß zu ers: 


folgten Weſtphaliſchen Frieden hat dieſes 
Schloß mehrmalige harte Anfälla und: 
Belagerungen erlitten, geftalten es bins 
nen ſolcher Zeit durch Huͤlfe der Kayſer⸗ 


lichen und Ligiftifchen Rrouppen zweymal 


in Hoch-Stift Paderborniihen Haͤnden 
geweſen, und. hingegen auch zweymal 
Durch Hülfe dr Schwediſchen Waffen 


Ihnen wiederum abgenommen, und dem 


Haufe Waldıck refituirer worden, 


Belag: 6. 34. Im Monat November Ao, 


ung D 
Schloffes E 


1629 


81629. alfo Eurg nach) dem vom Kanfer 


erdinando I. publicirten bekannten Re- 


“ Ritutions- Edit bat der Damals: regie⸗ 


rende Biſchof zu Paderborn Ferdinan-: 


dus, Hertzog aus Bayern, Churfuͤrſt zu 


Coͤlln, durch Hulfe der Catholiſchen Li- 
ge daſſelbe berennen laſſen, und durch 
eine so monarblibe Belagerung 
endlich durch Feuer und Hunger gezwun⸗ 


gen, Daß 18 Anno-1630, im Augufto, 


von dem Waldecklſchen hieſigen Droften. 
und Befehlehaber , Bernhardt Heinrich 
von Dallwigk auf Lichtenfels, dem Car | 
tholiſchen Bundee⸗Feld⸗Marſchalle, an 
ff en 
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von der Grafſchaft Pyrmont. I 


fens von Papenheim, mit Accord — 
geben worden, welcher es auch damals 
mit Ligiſtiſchen Trouppen von Hameln San! — | 
aus, befest gehalten. Pen 

Won der damaligen Belagerung, undo, — 
ie es: damals vor hundert und ze, Plan und 
Ben Jahren um das Schloß und um an 
‚den Brunnen ausgefeben babe, ifl 1630., 
der Plan und Grund: Xi vorhanden; ⸗ 
weſchen ich nachdem Original aus dem: 
Waldeckiſchen Archiv habe abcopiren: 
und nahfiehen laſſen. 

6.35. Anno 1633. nachdem di — 
diſche Armée im Anfang Juli die Ray⸗ tung 
ſerliche bey Oldendorp an der Wer 163 
fer, 2.Meilen von Pyrmont, geſchla 
gen, auc) ihnen ben zwofften Hjusdem 
die Veſtung Hann wieder abgenom⸗ 
men, und alſo in hieſiger Gegend die 
Oberhand hatte, haben in Kraft des von 
Weyland König Cuſtavo Adolpho dem 
Hauſe Waldeck ehedem gegebenen Fönig« 
lichen Worts, und eines von dem 
Reiche» Sanglar, Graf Ochſenſtirn, er⸗ 
haltenen Befehls , Hertzog Georg vom 
Lüneburg, dir Eron Schweden General, 
und der Feld s Marichall,, Freyherr von 
Knipphauſen, durch den Dbriften Arthur 
Afton, den 25. Juli daſſelde wieder atta- ·· 
quiren, und nad einer Monathlichen 
‚Selagerung Dr 20. Auguft Denen 

$ 


Rays 
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Kayſerlichen und Paderdorniſchen den abs 
nehmen laſſen. | 
Belag Anno 1636. den 26. Septembris hat 
rung es der Kapferlihe General: Feld + Mar- 
1636. chall, Graf Zohann von Goͤtze, zum 
Favehr des Hochitifte Paderborn, und 
Belag: Anno 1646. im Truhe Jahr hat es 
a der Schmwedifche General» Lieutenant, 
4. Graf Königsmarck zum legten mal bes 
lagert, und im Majo denen Kayſerlichen 
abgenommen. 
Es ift zwar damals Durch dieſe Erodes 
rung das Hohe Haug Waldeck wieder⸗ 
| um zu feinem vorigen Beſitz der Graf⸗ 
ſchaft gelanget, jedoch) das Schloß Pyr⸗ 
Besten mont felbft biß nach dem Ageftphälifchen 
raͤumung Frieden mit Schwediſcher Guarniſon be⸗ 
Sehſes ſetzt geblieben, maſſen es erſt im Jahr 
andas 9, — durch Den Generaliſſimum Pfaltz⸗ 
BSauß Graf, Carl Guftav (nachhero König 
Walde in Schweden) eingeräumet und überger 
1649. hen worden. 
$. 36: Der in Anno 1648. erfolgte 
Deftphalifche Friede hat denn dem Ho⸗ 
ben Haufe vorerft den wieder ergriffenen 
Beſitz und den Ruheſtand; 
Vertrag Der darauf in Anno 1668, aber mit 
mit Pa dem Hochflift Paderborn errichtete Ders 
— trag endlich auch das Haupt⸗Werck im 
Grunde verſichert. (S. 8. 18.) 


$. 37- 
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8.37. Nach folcher Zeit unterderKer 
gierung des gottfeligen Fürften, Georg 
Fridrich zu Walde und Derofelben 
Nachfolger des Herren Grafens, Chris 
ſtian Ludewig iſt in 38. Jahren Feine fons 
derliche Veraͤnderung am Schloffe Pyr⸗ 

mont vorgefallen. 
Anno 1706. aber haben Weyland Neues 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, Fuͤrſt Schlop- 
Friedrich Anthon Ulrich zu Waldeck gott⸗ Gebaͤude 
ſeligſter Gedaͤchtniß das von Graf Philip- 1706. 
po von Spiegelberg in Anno 1557. an⸗ 
gelegte alte Schloß: Gebäude (welches 
150. Jahr geftanden) in denen vorge 
‘ meldeten Delaaerungen aar viel gelitten | 
hatte , und anfieng fehr Bbaufällig zu 
werden, gang abbrechen, und aufdeflen 
Stelle das jetzige (chöne und bequeme 
Hauß aufbauen laſſen. | 

In denen nachfolgenden fahren has 
ben diefelben mit denen Hinter- Gebäuden 
fortgefahren, das mittlere Hauß in; 
wendig im Hof⸗Raum noch zum Stande 
gebracht, zwey Pavillons forne auf dem 
Malle ſetzen laſſen, auch den gröften 
Zheil der alten Fortification erneuert und 
verbeſſert. a 

Sind alfo ©. Durchlaucht, Fuͤrſt 
Friedrich Anthon Ulrich, als Reflaurator 

des Schloffes Pyemone billig zu halten. 


8. 38 
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Aſſem a a ——— 
andern Verbeſſerungen und gemeinnuͤtzi⸗ 


Me 8 . 39. Eine neue Kirche auf der Neu⸗ 
Kirche, ſtadt, oben an der Dit-Seite Der Alce 


lichen Forma octangulari zu bauen ans 
geſangen 
Legeten Selbſt Anno 172... mit Denen 
gewoͤhnlichen Ceremonien in Anweſen⸗ 
heit vieler Hof⸗ und anderer Deroſelben 
Bedienten auch des damoligen Pyrmon⸗ 
tiſchen Superintendenten den erſten 
Stein dazu im welchen eine Medaille und 
Eupferne Platte mit ener Aufſchrift und 
der Fahrs Zahl eingeleget wurde. 
Mi dem Bau und Aufmauren fan’ 
man dey ©: Dohfirftt -Durhlaupt 
Keozeiten biß ubır Das Fuß⸗Geſimſe. 
3%, Nach 
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Nach Derofelben Anno 1728. erfolge 
-ten Abfterben haben des jetzigen Negena 
tn, Earl Auguſt Friedrichs, Hochfurſtl. 
Durchlaucht dieſen Kirchen⸗Bau biß uͤbher 
die Portal-und Fenſter⸗ Geſimſe for tletzen 
laſſen. ‘ | 
Weil aber der Felfen, welchem man 
bey der Grund⸗Legung zuviel getrauet, 
nicht von der dicht⸗/ und feften Art, ſon⸗ 

‘dern von dem muͤrb⸗ und loͤcherichten Toff⸗ 
Stein, (S. IL Abtheil. 8. 12.) welcher 
Schicht⸗weiſe in der Erden liegt, nd 
manchmal Sumpf und Moraft nicht 1. A 
unter fich verbivger. 

So hat ein folder Grund das fhmwere 
| Mauer, Werck nicht tragın koͤnnen, und 
find die Mauren auf allen Seiten geſun⸗ 
en, worauf man folche wieder abtragen 
müfen, der Ort aber zu Haus: Bau⸗ 
Pläßen angerisfen worden. 
Zu dem neuen Kirchen; Bau fol eine 

| andere Stelle ausgeſuchet werben. 
8.40. Vor Anno 1668. haben zwi⸗ alltes 
—8 den Brunnen und dem alten Dorf Odis- 
Deftorf (von welchen in Monum. Pader- dorp,ieko 
— p..m. 180, ein altes Diploma Pt. 
angefuͤhret wird, daraus zu fehen, daß 
das Dorfund Kircheſchon bey 700. Jahr 
alt, Damals Odisdorpe genannt) auf 6. 
biß 8. hundert Schritte Feine Häufer ges 
fanden, n — es iſt dieſer ne 
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Platz vom Brunnen biß an die Dorf⸗ 
Bache eine feuchte theils moraſtige Wieſe 
geweſen, daruͤber ein ſchmaler Fuß⸗Weg 

sum Brunnen gange. 
Erbam— 8, 47. Unter der Regierung aber des 
ung der Dochleligen $ ürften und Herrn, Georg 
Brunnen: Friderichs zu Waldeck find zur Ans 
Straffe. bauung der aroffen Brunnen > Strafle 
(nunmehro die Neuſtadt Pyrmont ger 
nannt) die erſte Veranſtaltungen ge⸗ 


macht. | ” 
Angefan- Es haben nemlich Diefelben Anno 
gen 1668. 1668. (nachdem in dem Jahre vorher 
1667. dag Dorf Deftorf gröften theils 
abgebrannt,) Dero Beamten, Bedien⸗ 
ten und Einwohner auf alle Weiſe zum 
neuen Anbau aufgemuntert, liefien das 
mals durch Dero obriften Fäger und Se- 
cretarium , Johann Friederichen , Die 
neue breite Straffen zum Brunnen 
abmeffen , abſtechen und Pfaͤhle eins 
ſchlagen, begnadigten einige Haͤuſer mit 
Freyheiten, ſchencketen Die Bau⸗Mate- 
rialien dazu, um die Duartiere zu bes 
quemer Berirthung der Fremden und 
Brunnen⸗Gaͤſte wohl und räumlich eins 
zurichten; alfo find damals wenige Jah⸗ 
re nacheinander erbauet worden: | 
"Anno 1668. das Drtgiefifche oder alte 
Amt ⸗Haus (jeko meines.) 
1669, Das Nöltingifche Haus. { 
| 1678 





* 
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arena 








‚1671. Das Juden⸗Hertzogl. Haus. 
(169 des Herrn Raths Schwartz.) 
1677. Das Superintendenten⸗Haus. 
167... Das neu: Ober⸗Amt⸗Haus. 
S. 42: Hiernechit ift unter Der Regie: Stiftung 
tung des Gottſeligen Grafens, Chriſtian und Er⸗ 
Eudervigs, die Erbauung und Stiftung Aug 
| ne Pyrmontiſchen Warfenhaufes anzw senpan, 
uhren; es. 
Welches zu Ende des vorigen Secul) 
1699. auf Beranlaffung Derofelben Frau 
Tochter der Gottſel. Frau Gräfin, Dos 
rothea Elifaberh, Gemahlin des Herrn 
Grafens Rudolph zur Lippe Braack uns 
ten am hylligen Anger gegen über der 
Fontaine an der Dit» Site der Allde 
aufgerichtet und erbauet worden. 
Dieſes MWanfenhaus und die löbliche 
‚Stiftung zu guter Erziehung etlich + und 
dreyßig armer Kinder, (welche fonften vers 
derben,, umkommen oder betteln müften) 
auch die Erlernung der Handwercker 
vor die Knaben wird biß dieſe Stunde 
größten Theils von denen Brunnen ⸗Ein⸗ 
kuͤnften in guten Stande erhalten, unter 
der Ober⸗Direction des Fuͤrſtl. Waldecki⸗ 
ſchen Conſiſtorii und der beſondern Auf⸗ 
ſicht eines zeitigen Pyrmontiſchen Befehl⸗ 
habers, ingleichen des Superintendenten, 
Capellans, (als zugleich Wayſen » Infor- 
matoris) auch find zu Beſorgung des 
N Haus⸗ 
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ö— — — — —— — 
— En — 





Haus⸗-Weſens «iin: Oeconomus und 
Wehſen⸗ Mutter beſtelt e... 
Neuſtadt. 43. Der Anbau neuer Haufe auf 
Yyrmont der Brunſen Straſſe aber hat von Jah⸗ 
9.73% ven zu Jahren fich wermehret , biß nun⸗ 
maehro auf der Sud Seite das lezte Dans 
wu. Schuh an dem groſſen Bades 
— ober Brodel Brunnen xtichet; 
Di Hohabgelebten Fürften Friedrich 
Anthon Ulrichs Durchlaucht haben une 
‚ter. den Nahmen der Neuſtadt Pyr⸗ 
mont dieſe Brunnen⸗Straſſe Anne 
4720. mit Stadt⸗ Privileguc und. Frey⸗ 
heiten begnadiget, auch zu denen alten 
drei Fahr Marckten einen neuen Vieh⸗ 
und Pferde⸗Marckt/ jedes; mal auf den 
6.7. uͤnd gten Monaths julii, angeſetzet. 
Vergroͤſee Saa-' Unter der jegigen Regierung 
ferung den Dr Hochfünſtl. Durchlaucht Herrn 
Henſtadt Catl Nuguſt Friedrichs zu Waldeck iſt 
1730. denn auch zu Vergroͤſſerung der Pyr⸗ 
montſhen Neuſtadt der neue Anbau auf 
dem hybigen Anger gegen Die Oſt⸗Seite 
der Allee. angefangen, und biß dato fuͤnf 
RRaͤuſer daſelbſt erbauet wrden. 
Es iſt die Abſicht und Vorhaben, 
daß Diefe groſſe raumliche Platz zum 
Marckte dienen, und Spagier-Öan 
‚ge und Aldes, dafelbit angepflanger 
erden follen. sem 


: je 5 “ur; FEREIR * F 
8 
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Es baden Sr. Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht den Anbau weiter zu befoͤrdern 
und zu vermehren unter dem 18. Auguſt Bau⸗bri⸗ 
1731. ſehr vortheilhaftige Pau; Privile. vilegia 
gia durch den Druck publiciren laſſen, "731° 
wodurch Die Anzohl der Haͤuſer immer 
weiter anwachſen wird, wie denn nun⸗ 
mehro ſchon in der gantzen Neuſtadt fo 
viel wol aptirte Haͤuſer ſich finden, daß 
die jährlich anfommende Brunnen⸗Gaͤſte 
und Fremde, nad Standes Gebühr, 
mit einiger Bequemlichkeit bewirthet wer⸗ 
den, auch in unterſchiedlichen Haͤuſern 
meublirte Zimmer, mie auch beſondere 
Küchen und Keller, um einige Menage 
und Bekoſtigung vor fid) beforgen zu laß 
fen, haben koͤnnen. 
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8.45. Den Sommer uͤber iftzu Pors 
mont wie ein beſtaͤndiger Jahr⸗Marckt 
oder Meſſe, und kommen viele Kauf⸗und 
Handels⸗Leute mit ihrın Waaren zum 
Brunnen. | 

Man findet aufbenden Seiten der Allee Bouti- 
um das Brunnen⸗Haus, aud) hin und Tier und 
roieder auf der Reuſtadt die Buͤch Laden, Waaren. 
Boutiques mit Silber⸗Waaren, Zinn, 
Porcellain, Seiten und andern Stoffen, 
Gemahlden und alle Arten von Galante- 
ande Caffee Wiebe, Billard, 

Ingleichen Caffee Wirthe, Billards, 

| 1.& ein 


Abtheil Hiſtoriſche Nachrichten 


Wein⸗Schencken, Traiteurs, Boutiquen 
mit Vidualenet. N 
sgerände  S.46. Die Herren Brunnen Bäfte 
rungen finden zu ih em Vergnugen Gemuths⸗ 
a de Veranderung UN? Zeite Vertteib, des 
Gäfte, Vormittags biy dem Trincken die drey 
luͤſſige Spatzier Gaͤnge ın der angeneh⸗ 
mm FindensAllde, an weichen unten das 
groſſe Baflın , datınzen der Zäuerling 
als eine ſhoͤne Fontaine etliche und 20. 
Schub hoc ſpringet, (welches wol der 
eintzige Springe Brennen aus einer lau⸗ 
tern minerahifchen Duelle in Teuiſchland 
"ROLAND ine nie 
Muſic. „Es wird in ber Allce im Sommer alle 
Morgen von einer geſchickten Sefellichaft 
Hautboiften eine angenehme Mufic ge⸗ 
macht. 
Conver· Ein jeder bat einen durchgehends be 
uon. lſehten und veraͤnderlichen Umgang mit 
allerley Perfonen hohen und niedrigen 
Standes, Gelehrten, geiftlichen und welt 
fichen; Ein jeder findet feines gleichen, 
converliret frey, Und geſellet ſich zu wem 
88 will, De 
Muͤnch⸗ $.47. J. Des Nachmittags koͤnnen fie 
Haufilheipanieren fahren, erſtlich nach Dem curioͤſen 
eu Sr Mündhanfifhen Garten zu Schmöbber, 
Shwb. eine Meile von Pyrmont, woſelbſt man 
ber, Die fehönfte und rareſte ausländifche Ge⸗ 
wächfe ans Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien: Die 








Se 


vers 





Sonder Graftthaſt ormant. Ei; 


undergleicpliche ſuche Sruct An Ananas, Caffee: 
Baume mit reifen Caffee-Bohnen, den 
Campher, Dattel-Maftix- und Cattun- 
Baum, Arborem Draconis, viele Ce- 
reos, Indianiſche eigen - Bäume mit 
veifen Fruͤchten, und viele hundert ders 
gleichen rare Gewächfe, auch uber zwey 
hundert befondere Irten von Pommerans: 
Gen, Eitronen und Limonen zu fonderbas 
rer Ergetzung —* Veraͤnderung antreffen 
und beſchauen Fan. —8 

Auch iſt daſelbſt ein mit vielen Dan⸗ 
nen⸗Wild beſetzter Thie- Garten ; Unter⸗ 
ſchiedliche fehone ſchattigte Tannen» Al- 
eine und mehr dergleichen Annehmlich⸗ 
eiten 

5 48. De Auf der Ruͤck/Reiſe von pe 
Schwoͤbber befehen fie die in dem Han een 
nöoerifchen lecken auf dem berefchaftlis’ ; 
chen Amt⸗Hauſe unter der Direftion des 
wesland Ober Amtmanns, Jobſt Hens 
rich Voigts angelegte Treſch⸗Muͤhle als 
eine ſehr nuͤtzliche mechaniſche Erfindung, 
mit welcher 3. Perſonen taͤglich ſo viel 
Korn — ‚, als ſonſten in ſolcher 
Zeit 18. Männer mit Hand⸗Flegeln kaum 
thun koͤnnen. | 

Man findit-den Abriß unb Die Be⸗ 
fehreibung derfelben in denen Mifgellaneis 
Berolinenfibus , melche die Königliche 
vocietaͤt Anno m heraus gegeben » 
ER C3 quch 
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auch im dem andern Theil des Mufei 
Mufeorum D. Bernhardi Valentin, 
6.49. Noch find Die Derter zum Spas 
tzieren Fahren oder Shen 0 000 
UL, Nach der Arminius- Burg. S. 


IV. Nach Schel Pyrmont. ©. Se 
27: feq. ' | | | u ö 
V. Nach dem jegigen, fo Plein es ſchei⸗ 
net, fo angenehm, wol und vortheilhafr ' 
tig angelegten Schloß Pprmont , auf 
welchem unter andern in denen Fuͤrſtl. 
Zimmern des Haufes bie alten Gemähls 
de dis Grafens Ludewig von Gleis 
eben (weldjer Im 12. Seculo unter dem 
Faphſer Friderico I. im 4ten Ereuß + Zug 





Nnach dem gelobten Lande von denen Tür 
en gefangen, nach 9. jähriger Sclaver 


rn von einer vornehmen Türcfin erlöfet 
yoorden , deſſen Begräbniß auf dem Pe⸗ 
tersberg zu Erffurt mit 2. Semahlinnen 
unter 3. neben einander liegenden Grab» 
Steinen zu fehen iſt) und feiner Tuͤr⸗ 
ckiſchen Gemahlin gezeiget werden. 

Vi. Nach den 3. Erd⸗Faͤllen uͤber den 
Dorfe Holtzhauſen. (IM. Abtheil. 8. 34. 


Te e TR 
TV Nach der alten Paderbornifhen _ 


Stadt Füde. ©. $.8. 


VI. Nach der Glas ‚Hütten in dem 
Hoch⸗Graͤflichen Lippiſch⸗ ORDER, 
— Am 
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Amt Schieder, in dem Walde unter der 
Arminius-Burg. ©. $.4. 

Dder auf Die neue Lippifch > Bifterfels 
diſche Glas Hütten, unten in dem Schwa⸗ 
lenbergiſchen Walde; 

Beyde Glas - Hütten liegen 2, kleine 
Stunden von Pyrmont. 











IX Sehen oder fahren fiein Die naͤchſt⸗ 


gelegene anmuthigen Walder, in den 
Deßberg, Bomberg und andere Waͤlder. 


X. Nah dem ſeit einigen Jahren er⸗ 
baut-und fehr mol, angelegten Herr 
-febaftl. Saltz⸗ Werck an der Emmer- ° 
Brücke bey der Dringenaur Mühle; 
All. Abtheil.S.9.feq.) 

Woſelbſt deffen gut» umd vortheilhafte 

Einrichtung uͤberhaupt, als auch alle da⸗ 
zu gehoͤrige Stuͤcke: 
Der Saltz⸗Brunnen, Wild—⸗ Brunnen, 
das Kunſt⸗ Rad, Gradir- Hdufer, das 
‚Kothens Haus, und Darinnen der nad) 
der Holtz⸗Spar⸗Kunſt eingerichtete Ofen, 
Feuers Heard, Sied⸗ und Waͤrm⸗Pfan⸗ 
nen ꝛc. nach dem Zeugniß aller Kenner 
wol geſehen zu werden, verdienen. 

Von einigen Saltz⸗Quellen an dem 
Emmer⸗Fluß bat man vorhin geringe 
‚Anzeigungen gehabt, und find fonderlis 
che die wilde Tauben auf eine Eleine fals 
‚nie Duelle, nahe an dem Pr der Emmer, 

C3 geflo⸗ 


Das 
—2* 
Werck. 
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geflogen, welche hernach wi edet jugemon 


fen worden, 


Die gegenmärtige Sals Quellen aber 


‘find im Fruͤh⸗ Jahr 1732. durch des 


enge 


Herrxn geheimden Raths und Land Dro⸗ 
ſten von Zerbit Excellence, einem Ken⸗ 
ner und Liebhaber der Selb - Wadern, 
zuerſt entdeckt und fündig gemacht wor⸗ 
den, und hat derſelbe fo mol durch fols 


che Entdecfung, als durch den bieber di- 


rigitten Anbau dieſes gemein » nuͤtzigen 
Wercks fih ein beſt aͤndiges Andencken 
geſtiftet. 

S.so. Noch iſt vor die Liebhaber eine 


En nügliche und angenehme Veranderung, 


raͤuter 


daß in Bo  Dpemon tiſchen Gegenden 


die gebraͤuchlihhſte und beſte Kraͤuter, 


welche Auf teutſ ben Boden mild 
machfen, gröfjeiten The l8 gefunden 
werden , umd es der Mühe werth mare, 


eine Floram Pyrmontanam u fchreiben. 


Weil der Grund und Boden bier fo 
mancherlep, und man alle erdenckliche 
Situstiongs, hohe und niedrige Berge, 
Maldır, Huͤgl und Felſen, ſteinigte und 
duͤrre Oerter fo wol, als fette und ſum— 
pftate und moraftige ‚ aud) faure und 
ſuͤſſe Quellen, Bade und Fluſſe dafabft 
findet, fo bat ein jedes Gewaͤchſe ſeinen 


Mutter⸗Boden und Geburts Dre, und 


ift ſolches Die Urſache daß ſo viele und 
— 
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mancherley nuͤtzliche Krauter dafelbft 
wachſen. — | 
S. 51. Andere fuchen des Nachmitta⸗ Ubriges 
988 ihr Vergnuͤgen und Zeit, Dertreib im Zeit Ber 
Buch Laden mt Durchirhung allechamd gen 
gelshrter und neuer Sachen. Brunnen. 
Andere bey den Aſſemblées und Bals, 
welche von groffen Herren und Fuͤrneh⸗ 
men von del, in der Allde oder indem 
Bal- Haufe, auch wol in einigen Haus 
- fern, wo Öelegenheit und Raum dazu iſt, 
gehalten warten. 
Einige divertiven fih mit Spielen auf 
denen Billards, auf dem Bret⸗Spiel, 
mit Kegeln und dergleichen. 
Summa, es bringt mancher feine Cur⸗ 
Zeit ſo vergnuͤgt und Eurs hin, daß er 
Feine Urſach findet , über eine verdrieß⸗ 
liche und langwierige Cur zu Elagen, fon» 
dern glaubet es heiffe : Medice vivere 
optime vivere; welches um fo vielmehr 
wahr, wenn die Brunnen⸗Cur mit einer 
glücklichen Geneſung von fo vielen Kranck⸗ 
beiten und Libes⸗-Gebrechen begleitet, 
und die Geſundheit, als der groͤſſeſte 
Schas unter allen zeitlichen Gütern da⸗ 
- Durd) erlangit wird; WEN 
6.52. Darum auch vornemlich und Gottes: 
vor allen Dingen sum Beſchluß diefer dienſt. 
erſten Abtheiluna allen Brunnen Gaͤſten, 
welche Gottesdienſt und Andacht lieben, 
&4 und 








—— 
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und in Chrifitichen Ubungen bey ihrer 
Eur des göttlichen Segens fich theilhafe 





tig machen wollen, zur Nachricht Dienet, 3 


daß der öffentliche Gottes⸗Dienſt in 
der Grafſchaft Pyrmont der Evan: 
geliich Kurberifche fey, (fo weit man 


Nachricht gefunden) ſchon von Anno 


1552 an, unfer der Regierung des letz⸗ 
ten Srafens von Spiegelberg. 


— 


Es wird alle Sonntage auf dem 
Schloß und in der Oeſtorfiſchen Kirche 


von dem Superintendenten oder Capel⸗ 
lan eine Predigt, und des Nachmittags 
Catechismus⸗Lehre gehalten. 
Alle Montage des Morgens iſt in der 
Kirche oͤffenthche Bet⸗Stunde; Am 
Freytage eine Wochen Predigt oder Bet⸗ 
Stunde. 


Auch roerden im Woyſen⸗Hauſe Nach⸗ | 


mittages um 4. Uhr den Sommer über 


| BIS, ‚von dem Capellan Bet⸗Stunden 


gehalten. 
Die reformirte Brunnen: Säfte fin, 
‚den ihre Religions» Ubung und Gottes» 


Dienſt zu Baͤrndorf, in der Graſſchaft 


Lippe, 2 Stunden von Pyrmont; 
Die he in der Paderborni⸗ 
ſchen Stadt Luͤde, eine halbe Stunde 
‚von Pyrmont. 


1.906. 






























































a 1 2 Aeustadt Pirment, Die MineralBrunen u: umliegende Derther, wie sıch folches vonde punc Ef ra@sentirer. 1 
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von, der. Brafihah Parma. 4! 


II. Fotheiln ung. 
AuszugbiftorifcherNach- 


richten von denen minerali- _ 
ſchen Geſund⸗Brun⸗ 
nen ſelbſt. 


S, I 0 
Rachdem zuerſt die hiſt oriſche Mad 









und Gelegenheit um und bei des 
nen mineralifchen Brunnen, fo viel denen 
curioͤſen Fremden Ireb und angenehm feyn 
mag, angeführet habe, fo mende mid) 
nun zu diefen Quellen felbft. 

Den Eommer über wird von denen 
‚Herren Brunnen» Gäften und Fremden 


am meiftın gefraget, wie lange dieſe 


Brunnen befannt, und wie lange 


ſolche febon zur Geſundheit gebrau⸗ 


chet worden. Ich muß alſo hier um⸗ 


ſtaͤndlich, wie es vorhin in der Zuſchrift in 
der Kuͤrtze geſchehen, alle hiſtoriſche Nach⸗ 


richten non denenſelben, fo viel mir bisher 
‚zu Geſichte kommen, von Fahren zu 
Jahren mit der Autorum eigenen Wor⸗ 
ten anführen, alle Bücher und publicirte 
C5 Schrif⸗ 


F —9 richten von der Grafſchaft Ppre 
Mmont, wie auch von der Öegend | - 
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Schriften peefeiren aus amge Zug⸗ 
niffe und Gutachten gelehrter Medicorum 
mit Dazu nehmen. — 














6.2. Es liegen die Mineral - Brunnen 

und Haupt Duelen gegen die Nord⸗Oſte⸗ 

Seite des Schloffes Pyrmont, undreis. 

chet nunmehro Die geoffe Brunn n-Straf 

fe der Neuſtadt, fonderlih die Dauferan 

der Eid» Seite big gan nahe an die 

Quellen. FR. a 

Alter der Daß ſolche unter die Fontes perpe- 

Pyrmont. tuos, oder immerwährende Brunnenges 

Bꝛunnen. pören, und fo alt als der Welt Anfang, | 
| Daran it wol wenig zu zweifeln. 

Auch Pönnen dieſe Quellen wegen ihrer 

merckwuͤrdigen Beſchafffenheit und ſon⸗ 

derlichen Geſchmacks, ſchon imerjtenSe- 

eulo , da durch dieſen Thal der Fuͤrſt 

Armisius mit feinem Heer und Bundes 

Gnoffen, auch vermuthlich die Römer 

unter dem Feld⸗Herrn Germanico, 18. 

Jahr nad Ehrifti Geburt, hin und wies 

der nach der Weſter und der Teuroburs 

giſchen Gegend marchiret find, nihtuns 

befannt geblieben ſeyn. Indeſſen haben 

damals Schrader und Druckereyen in 

Teutſchland gefehlet, fonften vielleicht ei⸗ 

nige Nachrichten Davon wurden gefunden 

werden. — | 





$.3. | 


vondenen Pyrm. Gefund- Brunnen. 43 _ 

‚8,3. Der alteftebefainte Nahme dieſes Aelieſte 
Waſſers ift wol, daß die alten Nieder, Benen— 
Sodhſen daffelbe den bylligen Born und 6 | 
den Grund, und bie Wieſe, auf mel: Sn 
chem die Duellen entpringen, den hyl⸗ | 
ligen Unger genannt haben, 

Alſo wird der Trinck⸗Brunn von un—⸗ 
dencklichen Jahren ber von den Einwoh⸗ 
nern und Nachbarn geheiſſen, und iſt 
dieſe Benennung noch heutiges Tages 
unter denſelben gang gebrauchlich. | 
Sm 16. Seculo tft derfelbe von denen 
Autoribus der Spiegelbergifcbe und. 

Neu Brunn, nach folcher Zeit, der Pyr⸗ 











montiſche genannt worden. 


$. 4. Ob die alte Saͤchſiſche Benen⸗ Woher 
nung nad) einiger Meynung von Goͤtzen Hdieſer 
sHildern, welche vor Alters von denen Nahme. 
hydnifchen Einwohnern um Diefe Bruns 
nen gefeßet, und dafelbft verehret worden, 
hergenommen,, Oder von einer Catho⸗ 
liſchen Kirche, welche auf der hei⸗ 
ligen Wieſe zwiſchen dem Brunnen 
und dem Schloß geſtanden, (von 
welcher ohngefehr vor 60, bie 70. Jah⸗ 
ven noch einige zerfallene Mauerſtuͤcke 
übrig geroefen ) mohin die Catholiſchen 
von Lüde und andern benachbarten Ders 
teen an Feſt⸗ und Fenertagen mit Ereuß 
und Fahnen, Procefliones und er 
— | ahr⸗ 


44 1. Abtheil. Hiftorifche Nachrichten: 
faahrten gehalten, folches laͤſſet man an ſei⸗ 
nen Ort geſtellet ſeyn. 669 
Sören. S.5. Es iſt aber wahrfcheinlicher, daß 
hernach die. hiydniſche Goͤtzen, und nach Caroli 
in M. Zeiten die Chriften- Kirche eben Darum 
peym nahe bey Diefen Brunnen aufgerichtet und 
SBıunnen,erbauer worden, weil mandiefelben damit 
7 sehrenmndheiligenwollen. >... 
Denn man wird aus dem ungewoͤhnli⸗ 


chen 











chen; beſtandigen und ſtarcken Aufbrudeln 
der Duellen,und dem beſondern Geſd mack 
des Waſſers, wie auch vermuthlich aus 
denen. heilſamen Wurckungen deſſelben, 
dieſe Brunnen ſchon damals hoch, und 
als ein heiliges Wunder der Natur 
gehalten haben. — | 
Da die Wieder» Lander bereits im erſten 
Seculo ihren aufbeudelnden, undnah Eis 
ſen fchmeckenden Brunnen zu Reinigung 
des Leibes, genen Dreystägige Sieber und 
Stein» Sebrechen haben zu brauchen ae 
wuſt, wie Plinius fecundus in Hiftoria 
naturali, Lib. 31. cap. 2. gedencket, fo 
ift gudermuthen , Daß die Cherufci, und 
nachmals die Francken und Sachſen, nicht 
weniger von ihren Mineral-Quelfen erfahs 
ven, unddiefelben Darum werth und heilig: 
werden gehalten haben. eig 
— $.6. Von dem achten Seculo giebet der 
son a,c, geſuit Nicolaus Schaten in feinerHifteria 
734. Weftphalizdiedltefle Nachricht von dem 
| | Haupt⸗ 
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Haupt Brunnen felbft. Denn ale Ca- 
rolus M. Anno C, 784, fein Hauptund 2 
Winter» Quartier zu Linde genommen, 
C1.21btheil, S.8.) meldet dieſer Autoruns 
ter andern folgendes : „Prater Ambram, 
„qui nunc Emmera dicitur,, Carolum oble- 
„etarunt Pyrmontane Agun in confpeeiu 
„Lude, Acore © medela celebres, 


Ob mol der Autor nicht fehreibet,. wo⸗ 
her en diefe Nachricht genommen, fo iſt doch 
zu vermuthen, daß er folche aug einem ale 
ten Manufeript gesogen, weil Diefer Res 
fuit ein fehraccurater Autor ift, und gute 
Gelegenheit gehabt, dergleichen MSta aug 
dem Paderborniſchen Archiv, und bey 
dem gelchrten Biſchof Ferdinando, Frey⸗ 
herein von Fuͤrſtenberg, ducchzufüchen. 


$.7. Im 14ten Seculo hat Henricus Henricus 
de Hervordia; ein Dominicaner Mün ch de u 
in dem St, Pauli Cloſter zu Minden, gelee), scur 
bet, welcher verſchiedene MSta hinterlaffen | 
von der Saͤchſiſchen Hiftorie. Ä 
Aus diefem führet Ferdinandus Epife. 
in Monumentis Paderbornenf. eine 
Nachricht an, welche alfo lautet : „In 
„Weftphalia juxta oppidum Lude, 
„dicecefis Paderbornenfis Fons eft, qui 
„dieitur SACER FONS, de quo fi quis 
„pronus biberit in faciem ejus exhilit, & 
„quali erperg\ videtur. en 
338 1° 
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„Ibidem eft & alius fons, qui dieitur 


„FONSBULLIENS. Iftequafiquadra- 
„‚tuseft, de quatuor lateribus zqualibus, 


„quolibet latere forte 12. pedum exi- 
„ttente, & fundus fubterrubeusad pal- 
_ „lorem dechnans &c. Nilin ipfum in- 

„fuit, neceflluit, fed continue bullıt & 

„fonore fic ut ad jactum baliſtæ poflit 
SaHdlr tg. — 
Dieſer Muͤnch ill Anno 1370. u Min⸗ 
ben geftorben, und iſt daſelbſt in der Do- 

minicaner - Kirdye bearaben, find nad) 

dem Tode dieſes Mannes bis 1740. 370. 
Jahre, daß der Crinck ⸗ Brunne der hei⸗ 

lige Brunn genennt, und der groſſe Bar 
de: Brunn damals 6. Ellen ins Vier 

ech eingefafjer geweſen. | 


An. 156.58. Von Anno 1556. fhreibet Ferdi- 

—— nandus Epifcopus aus Joh. Seileri Chro- 

wer nico. Pyrmont. MSto, daß Derfelbe von 
Chronic, Diefem heiligen Brunnen erzähle, wie ſol⸗ 
0. derdamals Durch feine wunderbareKraft, 
in Heilung vieler ſchweren Kranckheiten 

fehr berühmt, und unter groſſem Zulauf 

der Ausländer und Fremden ſey befuchet 
worden. — 

Jo Gigas. Auch habe Joh. Gigas, gebuͤrtig aus 

Henr,Ha- Ride, ein treficher Medicus und Mathe- 

rius, mathicus, und Henricus Harius J. C. in 


feines Beſchreibung des Biſchofthums 
a 


von denen Pyrm. Geſund⸗Brunnen. 47 
Paderborn, ſchon lange vor folder Zeit 
Diefen Brunnen fonderlich gerubmer. 

Der Biſchof thut hinzu, daß dieſer edle 
Gefund- Brunnen noch bis auf feine Zeit 
jaͤhrlich von virfen Fuͤrſten und groſſen 
Herren fleißig beiuhet werde. 

$. 9. Don eben dieſem Jahre 1556. Bünting 
ſchreibet Bünting in feiner Braunſchweig⸗ von Anno 
und Lüneburgifchen Chronica, gedruckt iu 1556 
Magdeburg 1586. im dritten Theil fol. 72. 

„Zu Derfelben Zeit war cin Wunder⸗Ge—⸗ 

„lauf nad) dem heiligen Brunnen, fo ſich 

„um dieſe Zeitin der Srafichaft Pyrmont 

„und Spiegelberg, etwa zwo Meilen von 
„Hameln, beyeinem Dorf Diftorf (Odis- 
„dorf nder Deftorf) genannt, befunden, 

„und wider mancherley Kranckheiten ges 

„braucht worden, auch etlichen Leuten ger 

„holfen. 

„Dahero ein Geſchrey ausgebrochen, 

„als ſolte und koͤnte dieſer Brunn alle 
„Seuchen und Gebrechen heilen, da ſahe 
„man auf allen Straſſen zu fahren und 
„reuten, und die Krancken auf Karren, 
„Wagen und Schlitten bringen, die an⸗ 
„dern gebrechlichen Leute herlaufen, gehen 
„und kriechen. 
„Welche nahe dabey waren, und durch 
„weine andere Mittel die Ihren dahin brins 
„gen Fonten, trugen fie auf dem Rücken 
zum Brunnen, und waren oft etliche 
Ä I0009, 
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ooo Menfchen dabey, daß fir nichtans 
„ders als in einem Feld» Lager um den 
„Brunnen berlagen. | — 
„Dem Grafen des Orts war nicht 
„woldabey, auch andere benachbar⸗ 
„ten Fuͤtſten und Herten ſich riner 
Vergadderung befürchten muſten. 
— „Es lieſſen ſich auch alte verlebte 
Weiber daͤhin fuhren, vermeynten viel⸗ 
eicht jung, oder alter Schaden loß zu 
„werden, Die Doch nicht lange nach ihrer" 
„IBiederkunft gelebet: Re | 
Eoo find auch vielgefunder Menfchen 
„dahin gezogen und geritten, Daß fie den 
„heiligen Brunnen beiehen möchten. 
Es mwurben auch groffe Faſſe und 
„Rufen, Regel, Flaſchen und andıre Ge⸗ 
„fäffe bey diefem Brunnen gefuͤllet, und 
„weit und ferne geführet und getragen, Die‘ 
„abmefende Krancfe damit zu baden und 
„zutränchen, half was es funte, obgleich 
„etliche darüber ihrer Gebrechen entledis 
„get wurden, die ihre Kruͤcken dafelbft 
„am Brunnen bangen lieffen und dar 
„von giengen. | — | 
Turn - . 10. Won eben’diefer Zeit fchreidet 
— auch Leonhard Turnheiſſer zum Thurn, 
von 2" in feinem Buch, von kalten warmen, 
mineraliſchen und metallifdyen Wap 
ſern, gedrucke zu Stanckfurr an der 
Oder 1572. in fol. im. 9. Such p. 386. 


) 
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„In der Grafſchaft Spirgelberg zwi⸗ 
„ſchen Hameln und dem Metborn ander 
„Weſer, iſt ein ſaͤuerlicher Urſprung 
„Waſſers, aus dem dritten Grad der 
„Erden, welcher in ſich haltend iffe 
„Chalcantum, Eiſen, Alaun, Bitumen, 
„Niter &c. RR — 
Dieſes Waſſer wird. genannt beym 
„Neubrunnen, zu dem anfaͤnglich ein 
„ſolch Seläuf war, daß auch Leute aus 
„Siclien dahm (Geſundheit zu erlangen) 
„reiſeten. Er ift um das Jahr 1544: 
(ſolches feheinet ei} Drucfehler bey dem; 
Autore zu ſeyn, und foll heiſſen 1554.56.) 
„ia groſſem Ruf gewefen, hat aber ſel⸗ 
„nen Nahmen bald verlohren, ob es viel, 
„leicht GOttes Wille alſo, dieweil wir 
„ſeme Gaben ſo undanckbarlich brauchen 
„ic Es iſt feines Temperaments bals 
„ben ein gutes Waſſer zc, 

S. 11. Jacobus Theodorus Tabernz-J. Theo- 
montanus in feinem Waſſer⸗Schatz, ——— 
chen er Anno 1 584. geſchrieben, meldet monta- 
von derfelbigen Zeit unter andern folgens . nus, 
de Umftände: „Es war vor 20. Sahren 
„diefer Sauer⸗Brunnen in einem folchen 
Ruf und Geſchrey, daß auch aus freme 
„den Nationen ‚ale Franckreich, Ara 
Flien und Sic lien, Leufe heraus gesögen, 

„oiefen Brunnen zu befuchen, Dann ein 

„ſolch Gelaͤuf zu Diefem Wunder⸗Brun⸗ 

a | > nen 








/ 


2 ⸗ 


— — — — „ga— — 


Es muß Theodotus, welcher ſonſt 
den Spiegelbergiſchen Brunnen durch al⸗ 
lerhand offenbar falſche Erdichtungen vers 
kleinern wollen, doc) deſſelben groſſin 
Ruhm und Flor zu ſeiner Zeit, mit geſte⸗ 


hen und erzehlen helfen. 


Michael 


Sache. 


8. 12. Sonſten haben auch von folcher 
Zeit, und dem geofien Nahmen und Ruf 
Des Brunneng noch gefehrieben , An- 
dræas Wernerus in feiner Chronica des 


Ertz⸗ und Primat. Stifte Magdeburg, 
gedruckt zu Magdeb. 1584. in 4to unter 


dem asften Biſchof zu Magdeburg Si- 
gismundo fub Lit. S. ii. Se: 

Michael Sachſe in feiner Kayſers⸗ 
Chronica gedruckt zu Braunſchweig 
1643. im fünften Theilunter dem Kayſer 
Ferdinandol, p. 342. feq. 


Solenan- Der Medicus Solenander in Confil. 


der. 


9, Set, 3. P. m. 337. 

Am umftändlichften aber und recht aus—⸗ 

führtich findet man die Sefchichte von An. 
| 1556, 


von denen Porm. Gefund- Brunnen, gi 
— — 











1556. angezeichnet von Johanne Pyr- Johant 
‚montano, alias Feuerberg, Lügdenfi  Pyımon- 
Schol& Patriæ Moderatore in feinem — * 
Tractaͤtlein FONS SACER genannt, B zss— 
Anno 1597. zu Lemgow gedruckt. | 
Es meritiret daſſelbige gelefen zu wer⸗ 
den, und obfchon das alte Büchlein nicht 
mehr zu haben , fo findet man doch den 
Auszug Deffelben in des ehmaligen Deren 
Guarnıfon-Predigers zu Hameln Johan- 
nis Rahts Brunnen» Spieuel An, 1681, | 
zu Runt ln gedruckt p.332.le. 
Auch hat der ſel. Herr D. Cunæus die⸗ 
ſes Trackaͤtlein feiner Beſchreibung des 
Pyrmontiſchen Brunnens angehaͤnget, 
weil er aber vieles von dem feinen mit das 
zu getban, ſo fan man den alten Text 
von dem neuen nicht unterfcheiden. Be, 
5.13. Weil die wenigſte Zeit und Ge⸗Nusfuͤhr⸗ 
legenheit haben möchten, angıfülrte Au- her Be 
tores nachzufchlasen, fo wird dem ge, nOr Dom | 
3 ir : — . 1558 
neigten Leſer nicht unangenehm ſeyn, wenn 
Das Vornehmſte von derſelben merckwüͤr⸗ 
digen Zeit. aus dem Johanne Pyrmon- 
tano, denen vorgemeldeten Nachrichten 
noch bengefüget wird. Bi: * 
Es ſchreibet derſelbe unter andern alſo: 
nno 1556. mar dieſer edle heilige 
Brunnen eines groſſen Anſehens, Wuͤr⸗ 
„den und Nahmens, nicht allein in 
„Teutſchland, ſondern auch in allen Pro⸗ 
J— D2 vin⸗ 
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„vincien durch die gantze Chriſtenheit, in 
„Hiſpanien, Frauckreich, Engelland, 
„Schottland, Norwegen, Schweden, 
„Dännemarek , Pohlen , Ungarn und 
„gang Stalien berühmt, und feiner Tu 
„gend halber überaus bekannt und rucht⸗ 
„bar, alſo, doß er unverſehens anfieng, - 
„gu unzähligen Kranckheiten nuͤtzlich und 
„heilfam gebraucht zu werden. Und ging 
„es diefer Orten nicht anders zu , als 
„wenns lauter Aqua vite, Fons, ſolutis 
„ja Ehriftus, der lebendige Brunn felbft 
„gerefen, fo wuͤrcklich in Diefem Waſſer 
„operiret hätte. An Summa, Mens 
„febensZungen, Schreiber und Dichter, 
„hätten nicht gnugfam feine edle Kraft, 
„Tugend und Operation austeden, 
„„fchreiben oder verfaflen moͤgen. 
Es kamen zu derſelben Zeit dahin aus 
„allen Landen allerley Nationen, fo breß⸗ 
„haft, und das Waſſer bey Faͤſſern, 
„gonnen, Wagen und Karrenvolluber 
„10.20, 40.50, ja hundert Meilen führ 
„teten, und zu Denen Kranckheiten derer, 
ſo nicht über den Weg kommen mochten, 
„gebraucyeten. dig: 
„Unter 4. Wochen waren allhier 
„ůüber zehen tauſend Menſchen, ſo die⸗ 
ſes Wunder zum Theil ardore vifendi, 
„zum Theil durch verurfachte Nothdurft 


„Die 
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„Die benachbarte Dörfer, ald Odes⸗ 
„Dorf und Holshaufen waren Tag und 
„Nacht alfo beſchweret mir Krancken und 
»Sebrechlichen, daß man Die Behaufung, 
„und was fonft zur Nothdurft bedürfend, 
„nicht zu befommen wuſte. — 

„Die Stadt Luͤyde, dem Biſchof zu 
„Paderborn zugehoͤrig, war dermaſſen 
„von krancken Leuten, hohen und niedris 
„gen Perſonen behaftet und überzogen, 
„daß kein Raum inder Behaufung, Fein 
„Bier oder Brod zu bekommen, und die 
„Auflage fo theuer ward, daß das Ara 
„muth fich nicht mehr zu behelfen wuſte. 
„Unter einem viertel Jahr mar eine 
„ſolche Menge Volcks dafelbft vorhans 
„den, daß das Volck Lager im Walde 
„aufichlug, Öffentliche Scharren, Fleiſch⸗ 
„Bier⸗ und Brode-Häuferanflifteterc. 

„au derſelbeu Zeit Fam dahin Frau He⸗ 
„dewig, Fürften Joachim zu Brandens 
„burg Gemahl, Tochter des Königs Sı- 
„gismundi von Pohlen, und lag zu Pyr⸗ 
„mont s. Wochen, curirte ſich in die⸗ 
„ſem heilſamen Wafler. 

„Am Fronleichnams⸗Tage kam dahin 
Frau Catharina, Hertzog Johann Ernſt 
„zu Sachſen auf Coburg Gemahlin, und 
„badete auch etliche IBocen. 

„Desgleichen Graf Conrad zu Teck 
„tenburg, Graf Sigismund von Glei⸗ 

| | D 3 chen 
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„chen, ,‚ And fonft vi viel andere ; Gräfliche 
Frauens⸗Perſonen, und unzahlige von 
Adel reiche Kauflure, I ediger, ge⸗ 
„lehrte Poctores und Profeflures: Der 
„Hochgelahrte Helmericus Bone, Chri- 
„ftophorus Studt , Hermannus Hud- 
„dus, Redtor, und hernoch Piftor su- 
„premus zu Minden, melche drey Der: 
„fonen greffe Laͤhmniß und Podegre- 
„Schaden an ihren Beinen gehabt, 











„find aber durch des Waſſe —— Nu⸗ 


‚gen neckſt GOtt gebeſſert ze. 


D. Bol- (1.14, Über Deies gedencket auch Herr 


mann. 'Bolmann eines alten Bri fes und Tractdts 


leins 4. Blätter groß, beyderley An. 1556. 
geſd hr eben und gedruckt, vom damaligen 


Gebrauch und merckwuͤrdigen Degebenz 


- beiten boy dem Py mon iſchen Brunnen. 
Ob nun die letzten Biatır in dis ſeli⸗ 


gen Herrn D Cunzi Beſchreibung, wel⸗ 


che er unter des Deren Claus von Poſten 
Briefidoften gefunden, eines dieſer Tras 


J 


etätgen fyn, ſolches ift wol zu giauben, 
ſonſſen babe bisher, mo ich auch darnach 
geforfeher, und nachfuchen laſſen, diefelbe 


9. Hud- Nicht entwerfen konnen. 


deiCar- S.ı5. Noch muß ich von derfelben Zeit 


mina, anführen Die hiftorifche Carmina Her- 
manni Huddzi, kectoris Mindenfis, de 
Fonte Pyrmontano ad Albertum Comi- 


tem in Hoja, Ee war dieſer Huddæus 
einge, 
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einer der gelsheteften Männer feiner Zeit, 
hat mit Philippo Melanchthone corre- 
ſpondiret, als feinem ehmaligen Pr&ce- 
ptore, Anno 1564. ifter noch im Leben 
geweſen, und ift zu Minden Paftor Pri- 
„marius worden. 

Odb ſchon diefe Carmina nicht mehr zu 
haben, fo findet man doch im angeführte 
ten Tractätlein Johannis Pyrmontani 
verfchiedene artige Stuͤcke von denens 
‚felben. 

(Es hat mir im Kahte 1718. der Herr 
Chriſtian "Albrecht Hake , J. U.D. & 
Profeflor Bremenfis aus finer Biblio- 
thec ein Exemplar von Diefen alten Ver⸗ 
ſen communiciret, welches der Autor 
„Huddzus mit eigener. Hand corrigirek, 
noch eine gefchriebene Dedication an den 
Grafen zu Hoya dabey gefüget, und ſol⸗ 
ches dem Graflihen Cantzler, Johann 
Haken zugefandt. 

Dieſes Exemplar hatte D. Philippus 
Melanchthon zu Wittenberg An. ı556. 
in zto drucken laſſen, und find nach Dies 
ſem Exemplar im Sommer zu Lem⸗ 
gow die Verfe in Octavo wieder nach⸗ 
gedrucket worden.) 1; 

Die alte Brunnen: Befete führe aus 
Dem Traetätlein alleinehieran: "+ 


Da " PrR0. 


2 


6 11, Abkheit. et Se äh 


PERIOCHA- LEGVM AD SA. 
CRVYM FON EM AFFIXARVM 
— Anno 1556. d. 3. Maji ab 

‚Hermanno Huddao ; TR 








‚Jefitiz fines, ne Tu Hereheirie Göthe 
Ignores, LEGES has Tibi femper 
"habe ı 
* ‚Primum qui facrum cupit hunc invi- 
“fere fontem, 
‚Et gquzrit, vitz commoda magna 
— 
vene temere exhibeat, prohibe- 
mus honores | 
‚‚ Huic font, procul hincvana foper- 
ſtitſo 
SGlom [er fümmo fie, dieat lausquo 
re Pzrenti & | 
ee ‚Qi, media, ifta füa pro bonitate 
—— de 
x Salvum. ‚Condudtum concedimus 0» 
_Innibus his, qui 
„Imperii Leges non violare ftudent, 


* Parcant atquefatis, nulli Rofeanfaye 
or... monemus; F 
Poonas ——— corpore & ære 

x ONE en 111 SEN 

J pax noſtris vigeat, manda- 
mus, in oris, ! 
Noſpiti vioiee] ara facrata cave! 
| $)Mer- 


LE 


2 
— 3 


„au 
—X 
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Merces qui extrancas, vinumgüe, ci- 
baria vendunt.- | 
Sint memores zqui, juftitieque 
J Du finul.. ! 
Verum qui hic tales ftatuerunt ven- 
dere merces 
‚ Treis grofbs: nobis pro ftatione da- 
nt, © ;' 
A ‚Comes affixit Generofusinarbo- 
re Leges, 
gi violes, certo poena parata manet. 


Dieſe lateiniſche Verſe hat der Autor 
Huddæus damals ſelbſt folgender maſſen 
nad der. alten teutſchen Reim⸗Kunſt, auf 
| nei dee Hertn u au a be 

eh: 


Daß⸗ ſi ch ein — * ve Hatten vechee 
Bey dieſem Brunn will ich nun 
vi ſ(chucht 
De Edlen Herrn und Grafen Willn 
An Baum gehengte Articulerzehln: 
1) Zum erſten ſolln, ſo dieſen Fontain 
Beſuchen, reich, arm, groß und klein 
Sicch in alleweg thun befleiffen,. 
Daß fie nicht Baus Ehr be⸗ 


wei 
Die ſem tum, eu machen ibn 


Zu einemtogoefonden m. 


Zu GOttes Ehrnfeiogeniefen 
Von dem koͤmmt diefe Gnad her⸗ 











2) Ein ſicher Geleid thun wir auch geben 
Den, ſo ſich halten recht daneben. 

3) Zum dritten ſoll ſich ein jeder warten 
Daß er den’ Renten an Zaͤun und 
An Wiefen, Weid und Kotn dazu 
Bu ſchwerer Straf A Schaden 

| FERIEN te 

4) Niemand ſoll hier auch richtenan.. 

uUnluſt, eg fol fih jedermann 

Gebebuͤhrlich halten gegn feinen Wirth 
So bleibt der Gaſt auch unbeſchwert. 
5) Wer hieher Proviant bringt feil, 
und ander Waar , ſey was es will, 
Gebſredlich Kaufs und handle recht 
in, Bey Straf; ſo da iſt aufgelegt, 
Drey a a ſoll er ge⸗ 
er \ — 


9 Es 
Alle Wochn, davon die Armen 
EEE > ‚»ü Jeben. Ä 
Der Wolgebohrne Graf und Herr, 
Hat diefe Artieullöblih ehe. 
: An eine Linden bey dem Bronn @ 
Gehenckt, als man —* heut find 
Darnach ein jeder bey Strafund Pein 
Sich halten muß beyd groß und a 
n 


! Fra 
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An ſelben Linden Baum — han⸗ 











Ein ſeltſam Geruͤſt * Krücen und 
tangen 
Welche diejen gen, fo lahm geweſen, 
Geſund worden und find genefen 
Allhier beym Brunnen haben gelaffen 
Und wiedrum gangen zu Fuß ihre 
Straſſen ꝛc. 
( Dazumal war der Regent zu Ya 
mount Aere Graf Philipp, der legte 
von dem Spiegelbergifeben Stamm, 
welcher im folgenten Jahre 1567. Den 10. 
Auguft- por St. Quintin { im 2aften (an⸗ 
dere fehreiben im 27ften jahr) feines Als 
ters erfchoffen, und gu Cammerich in der 
Haupt Kirche begraben worden, 1 Ab; 
theil. 5, 13.14.32, ° 
8.16. Daß nad) folcher Zeit dieſer Verluſt 
groſſe Nahme und Ruhm des Brunnens des 
auf einmal wieder verlohren gangen, wird Hubs, 
von denen meiften Autoribus einer uns 
mittelbaren Strafe GOttes zugefchrieben. 
Als wenn EGOtt megen der vielen Uns 
ordnungen, Undanddarfeit und Suͤn⸗ 
Den, ſo damals dabey voragegangen, dem 
Waſſer die Kräfte und den Segen 
auf eine Zeit lang Wieder entzogen 
haͤtre. Gleichwie der Teich Berhesda zu 
- Serufalem (Ev. Joh. 5. v.2. 3.4.) nicht 
allezeit gleiche Wuͤrckung hatte, — 
ur 





pfangen muſte. | 
Db man Urfache babe, dergleichen von 
. dem Brunnen zu gedenken , mag ein je⸗ 
der ſelbſt urtheilen. Es ift zwar leicht zu 
erachten „; daß damals bey der groffen 
Menge des Wolcks viele Ungrdnungen 
und Sünden mögen vorgegangen ſeyn; 
es bleidet aber Die Frage: ob die heutige 
Welt froͤmmer? und ob nach dem ſech⸗ 
zehenden Seculo.mehr Danckbare wegen 
des göttlichen Segen im Brunnen, und 
wieder erlangter Geſundheit, als vor fol 
| cher Zeit, aefundenmwerden? 

2.2817, Andere Urfachen aber der fchleus 
Urſachen. yigen Verachtung des Brunnens nad) fols 
cher Zeit,find offenbarund am Tage. Als 

erfilich darf man nicht weit nachſuchen, 
fondern nur einige Umſtaͤnde, meldean 
geführte Autores melden, erroegen, fo wird 
man-bald finden, daß es nothwendig ſo 
ergehen müflen. 7 
Da man angefangen, unmöglice Din: 
ge von dem Waffen zu pr&tendiren, alte 
Weiber dadurch mieder jung machen 
wollen (wie Bünting veder) da alle von 
Mutterleibe Blinde, Taube, Stumme, 
Lahme und Krüppele, als von Chriſto 
ſelbſt, haben wollen curiret ſeyn, auch 
den Teufel aus Beſeſſenen damit breke 
en 


———— —, — — ——— — — —— — 


ben wollen, wie einige Nachrichten ge⸗ 

ben; (dahero in denen BrunnewLegibus 

des Huddei fehr notabel, daß daserfte 

Verbot dahin geber, Daß man kei: 

nen Abgott aus dem Brunnen ma» 

eben elle.) | — 

Mit enem Wort, da auf den Ruf 

vieler moͤglichen, warhaften und herrli⸗ 

chen Curen man alle incurable Gebrech⸗ 

liche auf einmal herbey geſchleppet, und 

lauter uͤbernatuͤrliche göttliche Wunder 

erwartet hat, fo konte nicht anderſt ges 

ſchehen, als daß die meiſten wirder zurück 
kehren muſten, wie fie hergebracht wor—⸗ 

den, welche hernach aus Unverſtand das 
Waſſer verachtet haben. | 

Wie folches auch Huddzus in feinen 

Berfen ſehr umftändlich und mol ange⸗ 

führet hat, welches in dem Lemgowiſchen 

Syemplar von 1718. Fan nachgelefen 

werden. — | 

8.18. Zum andern verdroß auch eis — 

nigen Medicis, Daß der Spiegelbeigifche cn 

Brunnen alleine fo groffen Zulauf, und Ver— 
fie in ihree Nachbarſchaft niet fo vielläumdun: _ 
von der Brunnenz Praxi haben folten. gen. 
 Jacobus Theodorus Tabern&montanus 
wohnte zu Worms, und wäre ihm ge— 
legener gemwefen, wenn der Schwalbe 
cher Sauer » Brunnen fo haufig wäre 
‚ frequentiret worden. : Es war ah 
| | fir 





al Abtheil. Hiſtoriſche Nachrichten 
kuͤrtzeſte und befle- Erfindung, bie. Leute 
von dem Spiegelbergiſchen abzuſchrecken, 
wenn er ſchrieb, daß dieſes Waſſer einen 
groſſen Theil von Operment (eine Art 
von: Ratten Pulver) mit fich führte. 

Wer dieſes gealaubet,dem wird der Ap- 
petit gum Pornanter Brunnen baid vers 
gangen fyn. 

Den. Beweis, daß dieſes gefährliche 
Yorgeben wahr; findet man: auch bey 
dem Autore ; nemlich wenn man Fi⸗ 
ſche oder Froͤſche hinein werfe, ihr: 
ben fie auf der Srumd. Sie jierben 
aber auch in dem Schwalbacher umd in 
allen fpirituöfen lraͤftigen — — 
Geſund⸗Brunnen. Noch viel ger 
ſchwinder aber kommen ſie um in gutem 
- Jon, Aqua vite und Brandtewein, 
welches D. T’heodorus wol gewuſt, und 
darum Doch dergleichen zu trincken, wol | 
nicht wird aeeefeltbaben.. | 

Zum Daden halt der Autor anfern | 
Brunnen vorteeflib, und machetdiel Ro 
dens und Ruͤhmens davon (S. 7. Abs 
theil. S-ır.) da doch Die Arlenicalia, 
Auripigment und Reuſchgelb, fo mol 
aͤuſſerlich als innerlich, nach der. gemeis 
ven Erfahrung aller Aertzte, hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
x n find; Dahero offenbar ift, Daß der 

Mann feibfl nicht geglaubet, was er ande⸗ 
von hat bereden wollen. | 

/ $ u 











— 
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8.19. Indeſſen obwol Herr Theodo- -· 

rus feine Sachen abgeſchmackt und unge⸗ 
gründet zu Marckte gebracht, fo war er 

Doch ein Medicus, wilcher zu feiner Zeit 

in groffen Anſehen fund , und hatte ein 
kichtgläubiges Seculum vor fih. Man 

findet verfchiedene unter Denen Älteren Me- 

dicis , welche theile aus Unwiſſenheit, 

theils um des lieben Eigennußes willen 

ihm nachgelevert haben. 

Auch ift dieſes alberne Gewaͤſche des Entfian: 
Tabernæmontani noch bis auf — 
Stunde Urſache, daß noch von denen yon er 
heutigen Medicis einige gefunden werden, Heftig— 
welche das Unglück über folche alte Troö⸗ Feit des 
fier geführet, und Reine Erfahrung von Waſſers. 
dem Woaſſer felbft haben, deßhalben fie 

den Pormontifchen Brunnen für allen 
andern fonderlich ſcharf und angreifend 
halten, denen aber in der 4ten und sten 
Abtheilung durch unumftößliche Beweis⸗ 

und Erfahrungs⸗Gruͤnde ein anders wird 
geriefen werden. | 
8,20, Drittens hat auch zu derfelben _3- 
Zeit der Brunne von Jahten zu Jahren riegs 
nicht ordentlich befuchet werden, UND EINE uup yo 
beftändige Renommee bey Auswärtigen i 
und Fremden behalten Finnen , wegen 
‚der groffen und vielen Kriegs:Unruhen, 
‚welche gegen das Ende des ı6ten Seculi 
‚and waͤhrendem 30, Jaͤhrigen Kriege — 
—* | fake 











chael 
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folgenden Seculo nicht allein den Nieder⸗ 


Sädfifhen Crais und Weſtphalen, fons 
dern auch den Pyrmontiſchen Diftrict ins 
befondere öfters gar: hart mit betroffen: 
Wie auch die gräuliche Peſt damals in: 
Zeutfehland allerhand: Zerrüttungen ver⸗ 
urfachet bat. — 


Auflegen, fein Geſichte erlanget hatte. 
„Darum ev auf dem Schloſſe fein ie 
— ang 
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„lang unterhalten ward , meil er der 
Gaͤnſe wol und fleißig wartet. 
„Es Fommen noch im Mayen viele Leu⸗ 
„te hin, Edleund Unedle, die deffen wis 
„der die Lähme und offene Schäden 
„nüßlich gebrauchen. MEER, 
Ich habe Anno 1588, ein Weib das 
„ben gefeben, derer Bruͤſte gar weg⸗ 


Er waren, und Feine Arkneh 


„ſonſt helfen wolte. Die tranck deffen 
4 Wochen, wuſch fich Damit, und aus 
„meinen Rath legte fie auch Pflaſter⸗ 
weiſe Die reiche Ocher » Erden drüber ; 
„Die zog iht 8: lange Würme heraus 
„mit 2. Köpfen und vielen Beinen, Wil 
„die van Azeln geftaltit: Bald her⸗ 
„nach heilte der Schaden, und zog ſie 
„mit Freuden und Danckſagung davon: 


— 


„Ich ſelbſt habe Anno 1583. , da mit 


„oie Gicht den rechten Schenckel fo 
Zuriſſen hatte, Daß mir die Adern er⸗ 
‚foren wolten, und nicht tool gehen 
„und ſtehen Ponte, mit warmer Behung 
„und Badung aus diefem Waſſer me⸗⸗ 
„nen rechten Scendel durch GOttes 
ESegnung wieder zurecht gebracht, daß 
„mir fieder nichts Daran gemangelt hät. 

„Wenn man ihn audy frühe nüchtern 
„trincket, erwecket ex einen Appetit zu 
33 | en. | 


& 5.22, 
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Holman 8.22. Don dem Jahre 1628. fehreis 
von An, het Herr Bolmann, gervefener Stadt⸗ 
1628. Phyficus zu Hameln, ın feiner Beſchrei⸗ 
bung des Pyrmontiſchen Brunnens An. 
1661. um erſtenmal zu Ninteln gedruckt, 
daß er Damals von Dem Kayſerlichen er 
neral: Feld» Marchal, Grafen von Papı 
penheim, nach Luͤde berufen worden, da 
er auf. der Durchreife den Brunnen be 
ſuchet, und ausden Sefhmac des Waſ⸗ 
ſers geurtheilet, daß berfelbe niche allein 
zum Baden, (dazu er Damals mehrens 
theilg gebraucht worden) fondern auch 
zum Trincken gut feyn möchre. _ 

Er hat fih aljo hernach Öfters zum 
Brunnen begeben, und mas dafelbjt bey 
den Brunnen Häften und derſtlben Eur 
ven vorgefallen, fleißig in Acht genommen. 
und angezichnet. Das Waflır hat er 
smalabgezogen, und den Brunnen felbit 
zmal gebrauchel.. > Kind, 

An, 1648. Wie nun endlich Anno 1648. der Weſt⸗ 
| phalifche Friede zum Schluß gebracht,und | 
Die Ruhe in Teutſchland wieder erlanget 
worden, auch die Streitigkeiten zwiſchen 
Paderborn und dem Hauſe Waldeck we⸗ 
gen Pyrmont auf gutem Fuß ſtunden, 
vollig beygelegt zu werden, ſo haben nach⸗ 
mals, ſonderlich Anna 1651. und folgen⸗ 
de Jahre wieder viele den Brunnen beſu⸗ 
chet und zur Cur getruncken. — 
| | 23, 
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> 49.23. Anno 1655, ——— 1655. 
„Herr Bolmann fort, und Anno 1660, 1668... 
„haben den Brunnen Grafliche, Adelihe 0 
„und viele vornehme Standes Derionen 
„gebraucht, welche fich. alle tool darnach ber 

Es hat fi fi ch alſo diefer Autor ſehr Beten. Bol⸗ 
dient um den Brunnen und bey pieltaus manns 
fend — welche ihre. Ge ſamdhei Merten, 
nachher durch din Gebrauch deſſelben un - 

‚ter goͤttlichem Segen wieder erlanget ha⸗ 
ben, gemacht. nd 

Er it der erſte Medieus gernelen, wel⸗ 
cher den Brunnen aufs neue wieder ers 
hoben, des Tabernemontani Atfenica- 
liche Verlaͤumdungen widerlegit, und den 
eh waligen nuͤtzlich en Sebrauc innerlich (0 
wola ts auſſeruch wi eder eingefuͤhret hat. 

Seine Brunnen⸗Weſchreihung iſt ots 
dentlich, und eine practiſche Anmerckun⸗ 
gen, was den Gebrauch des Waſſers ans 
belanget, find meißentheils richtig und gut. 

Es iſt auch nach folder Zeit kein FJahr 
vordey gangen, daß nisse der Denn | 
von einer grofien Menge Fremden aller⸗ 

hand Standes beſuchet worden; und wie 
die Zahl der Jahre, ſo iſt auch der Ruhm 
Deffelben durch mannigfaltige gute Erfah⸗ 
Aut. jährlich ANgetTa IK bis — i 
gif; . 
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A ısee, $.24. Anno 1668. (©. 1. Abtheil S 
Fuͤrſt Ge⸗41) hat der gottſelige Fuͤrſt von Waldeck, 
org Frie- Georg Friedrich, General⸗Feld « Marchal 
drih. des Reichs und der vereinigten Niederlans 
de, welcher fich fonderlich ruhmmurdig ano 
gelegen ſeyn laffen,den Ort in guten Stand 
nd Fler zubringen, und denen Cur⸗Gaͤ⸗ 
ſten alles Vergnügen und Bequemlichkeit 
Kr su verfchaffen,, eine fehöne Allce von 4. 
Allee, Meinen Finden» Bäumen auf seo. Schritt 
‚ lang und 40. Schritt breit, pflantzen, auch 
Bꝛunnen⸗ ein groß achtecichtes Brunnen» Haus 
Haus. 42, Schuh im Diametround 60. Schuh 
hoc) über dem Trinck⸗Brunnen aufs - 

auen, und das Waſſer reinlich einfaſ⸗ 

fen und ableiten laffen; welches denn nod) 
bis auf diefe Stunde in Bausund Beſſe⸗ 
rung erhalten wird , damit fo mol Die 
Duelle vor aller Verunreinigung möge 
bewahret bleiben, als auch, wenn Regen: 
Wetter einfället, man unter Dach ftehen 

und trincken koͤnne. RE 
Der letzte $.25. Es wird aus bes Johannis Pyr- 
Graf von montani Tractätlein angeführet , Daß 
ee Here Graf Philipp Ernſt von Gleichen den 
erfie Brunnen mit einem ftatlichen Gebaͤude 
Bruunen⸗ und mis einer rennlichen Waſſer⸗Roͤhre 
Haus habe verſehen laſſen; weil ich aber unter⸗ 
en fchiedliche glaubmwürdige alte Perfonen 
aſſen. (dumter andern den fel. Hrn. Abt Mola- 
num su Hanuover) sefprochen , Mr 

; 
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ſich erinnert und geſehen, daß der Brun⸗ 
nen unter freyem Himmel blos mit Ei⸗ 
chen Holtz eingefaſſet, geſtanden, ſo muß 
ſolches erſtere Gebaͤude bey denen 
Krieges⸗Unruhen (1. Abtheil. 8. 34. 35. 
feq.) gaͤntzlich wieder herunter ger 
eiffen worden feyn, 5 
926. (Daß die Nachricht dee Johan- 
nis Pyrmontani wahr fey , ſolches habe 
nachher in der ſchon angeführten Kays 
fer» Chronica Michael Sachfeng gefun- - 
den, weicher an vorhin gemelderem Drte 
folgender maffen davon ſchreibet: Mein 
„gnaͤdiger Kerr, Graf Philipp Ernſt 
„ließ den Brunnen erweitern und 
„ein bübfch rund Haus darauf fegen, 
„damit man Denfelben rein bekom⸗ 
„men Eönte, wennmanwolte. Uns 
„ter dem Haufe lief er gleichwol 
ſtarck aus, daß arme gebrechliche 
„Leute denbrauchentonten, wiefie 
„Wolten.) 

8, 27. Anno 1677. hat der ſel. Herr D. Cunæi 
D. Andreas Cunzus von Keil, ein ge drunnen; 
lehrter und fehr erfahrener Pra&ticus , ger Beſchrei⸗ 
burtig aus Kalbe in Sachfen, feine De Yo 
fhreibung des Pyrmontiſchen Sauer, 
Brunnens zum erftenmal heraus gegeben, 
welche nachmals 3. bis 4mal wieder aufs 
gelsgt, und bisher als ein nöthiger Uns 
Äh €3 ter⸗ 











— er er M rad 
—— re) 
Es hat dieſer Herr D. Atidrehs Oh. 
inzus bey 40 Jahr bey dem Pyrmonti⸗ 
-fhin Brunnen pra&tieiret, hat denſelben 
ſelbſt 28: mal ordentiidy gebraucht, und 
ift Anna 1713. ım aften Zahre feines 
Alters in. Sachfen, int Amt Altſtaͤdt zu 
‚Meder: Roblingen auf fiinen Gutern ger 
ſtorben. 


Beripm: 6 28: Zu diefes Medici Zeiten haben 
te Medici auch Die berühmte Hannoversche und Zel⸗ 
bey dem iſche Reıb» Medici, Hirt D. Conerding 
Bꝛunnen und Herr D. Kozebu den Brummen of⸗ 
ters beſuchet. 

Noch haben damals zu Pyrmont, a als 
N Brunnen. Medici practiciret, Der fel. Here 
Georg us Cunzus von Keil (welcher bis 
‚1712. Da er geſtorben, bey 30. Jabt da⸗ 
ſelbſt gewohnet hat,) Herr D. Dreck⸗ 

meyher von Bilefeld rn andere. 
Umählich viele gelehrte, Dollars und 
Profeffores Medici find von Jahren zu 
ahren nah Pyrmont kommen, den 
— ſelbſt zu und zu verſuchen, 
welche alle, ſo wol den innerlichen als 
aͤuſſerlichen Gebrauch deſſelben gut und 
nutzlich gefunden und approbirt haben. 
An. i6b. $.:29. Anno 16817 iſt das Jahr, da 
hohe Ge⸗man nebſt der verwittibten Königin von 
Daͤnne⸗ 
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Änisen Sophia Amali de⸗ fellfchaft 
Daͤnnemarck, Sophia‘ Amalia, Fride f u dprm: 


N 


rici II. Gemahlin , gebohrner Her⸗ 
tzogin von Braunſchweig und Lüneburg, 
(welche den 18. Jun. ſt. v. dafelbft ans 
gelanget,) 27. (einige haben gemeldet 40. 
bis so.) Fürftliche und Gräfliche Perſo⸗ 


nen bey dem Brunnen zu Pyrmont gezeh⸗ 


let bat. ©: 

Man findet eine ausführliche Nach; 
richt non Diefer zahlreichen Zufammens 
Funft hoher Berfonen in Dem Mercure 
galant dedi€ a Monfeigneur le Dau- 
phin; Mois d’Aouftisgr, Imprime ä 
Paris au Palais, mofelbft 27. Sürftliche 
Perſonen fpecihiciret, und ihre Diver- 
tiffements angeführet werden, 

Diefer Mercure iſt im Buch » Laden 
nicht mehr zu haben, und wird fehr fel- 


ten in einigen Bibliothecfen nach ange 


4 


troffen. | 1 
Mein fel. Vater, M.Seip, damals In- 
ſpector und Paftor zu Pyrmont, auch 
‚andere alte Perſonen haben oft fehr. viel 


von dem anfehnlichen Staat und denen 


vielen Veränderungen und Luftbarkeiten, 
welche dieſe Hohe Herrſchaftl. Perſonen uns 
ter ſich angefiellet,erzählet,auch die Anzahl 
der Vornehmſten bis indie so. gerechnet. 
Der berühmte Herr Joh. Chriſtoph 
Beckmann, weyl. D. & Profeflor Juris 
u Franckfurt an 7 Oder infeinem he 
| { | 24 


ch 
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nen Werck: Hiſtorie des Fuͤrſtenthums 
Anhalt (1710. in fol, zu Zerbſt gedruckt) 
im 5. Theil, 3. Buch, 8. Cap. 8. 3. giebt 
nachfolgende kurtze Erzeblung: : 
Im Bahr 1681. find Ihro Durchl. 
Printzeßin Kliſab. Albertina) mit Dero 
Durchlauchtigſten Eltern und Geſchwiſter 
nach Pyrmont gereiſet; Woſelbſt viele 
hohe Stands » Perfonen, ander Zahl in 
Die 22. gewefen, und einmal zufammen 
an einer Tafel in einer Laube geſeſſen; 
Unter welches vornemlih: 

1) Die verwierwere Königin von 
man (welche oben benennet 
abe. | Re | 
2) Churfürftzu Brandenburg, (Frie⸗ 
drich Wilhelm der Sroffee 5; 

3) Gemahlin: nah 

(Die zte Gemahlin Dorothea, Toch⸗ 
ter Phillppi, Hertzogs zu Holftein Gluͤcks⸗ 
burg, Wittwe Chriſtian Ludewigs, Der: 
6098 Eu nein.) 
) Detofelben Printzeßin Tochter ; 
(Die älteite Maria Amalia 1687, an Ca- 
rolum, Erb, Pringen zu Mecklenb. Guͤ⸗ 
row; 1689. an Morig Wilhelm, Her: 
Kogen zu Sachfen Zeig vermählet. An⸗ 
noch , fo viel man weiß, im Neid) der 
Lebendigen.) 7 
MNNChurfuͤrſt zu Heidelberg; (Toch⸗ 
ve der Königin N. J. Wunenn Er- 
— — neitina, 
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neflina, Gemahlin Carol, Cpurfürften 
zu Pfaltz.) 
6), ) andgeäfin von Heſſen⸗Caſſel; 

Schweſter der Churfuͤrſtin F. W. N.2. 
Hedewig dophia, Wittwe Wilhelmi- 
VI. Landgrafen zu Heſſen⸗Caſſel.) 

7) Hertzog zu Braunſchweig, 

(Anton Ulrich) 

8) Sertzog zu Mecklenburg, 

ar , Hergog zu Mecklenburg 
in Grabau.) 

9) Herzog zu Holſtein, 

(Schwieger⸗Sohn der Königin N. r. 
rue Albertus zu Holitein Got⸗ 
torp. ) 

10) Fuͤrſt zu Anbalt. 

( Ssohann a Il,) 

ı1) Gemablin. 

(Henriette Catharina, Tochter Pring 
Henrich Friederichs von Oranien.) 
12) Eliſabeth Albertina, 
(Fuͤrſten Joh. Georg Tochter, damals 
Aebtißin zu Herfurth, hernach Gemahlin 
Hertzog — zu Sachſen Weiſſen⸗ 
felß in Barby.) 

+3) Amalia die are Tochter 1683. 
(mit Fuͤrſt Henrich Calimir zu NaſſauErb⸗ 
Stadthaltern in Frießland vermaͤhlt.) 

14) Marie Eleonore (die zte Toch⸗ 
ter 1686. mit * Georg Joſeph von 
Pe permablt. ) 

€ Daß 








> 
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Dasß ich nach Anzeige der Beckman⸗ 


Raths 


niſchen Chronick ale hehe Nahmen aus 


dem Geſchlecht⸗Reg ſter nachgeſuchet und 


der Nachwelt sum beſtaͤndigen Andencken 


hlerinn gefehrieben ; Solches wird von 


den meilten curidfen Leſern eines Platzes 
in der Brunnen» Belbreibung und ber 
Mihemolwirkh gehalten werden. 

$. 30. In demfelden Jahr hat Here 


Brunnen⸗Johl Math, Guarnifon- Prediger zu Dar 


Spiegel 
— 


meln, dem Pyrmontiſchen Brunnen zu 
Ehren, einm Tractat, anderthalb Als 
phabet ſtarck, durch din Druck heraus 


gegeben, und denfelben dent damaligen‘ 


Biſchof zu Osnabruck, Ernft Augufto, 


dedicitet. | | | 
Er nenne das Buch einen Brunnen 


Hertzogen su Braunſchweig undLuͤneburg, 


— 


ESpogel und bejtsher aus allerhand Theo⸗ 


D.iGche- 9,31. Anno 1687. hat Hert D. a Ge- 
ma Send hema In einem Send Schreiben an Se 


Schreib 


1697. Johfürftl. Durchlauchtigkeit, Fürften 


logiſchen, Hiſtoriſchen und Phyſicaliſchen 


Anmerckungen, welche ſich wol jur Sa⸗ 


che ſchicken, auch wol ausgeſuchet, aber 


ſehr dunckel und undeutlich eingetheilet | 


And. | 


Georg Friederich, gottſel. Andenckens, 
feine Meynung von dem Pyemontiſchen 
Sefund» Brunnen ans Licht gegeben, 


darinnen er ſich aber, was den Sunbait 
| — es 


von denen Pyrm Gllund/ Weinnh. 


— — 














des Half ers anbelinget, gantz mit des 
ſel. Herrn D. Cunæi Feuer⸗ Proben con- 
formiret, | 

AIndeſſen erinnert ex dabeh, daß man 
den Brunnen mir wenig Recht 
Sauer⸗Brunnen heiſſe, wen die Saͤu⸗ 
rigkeit dieſes und anderer Geſund⸗Brun—⸗ 
nen gantz und gar unterſchieben fen, von 
derjenigen Saͤure, welche unfer Gebluͤt 
dick mache und coagulire, 

In eben Dem Sabre ift noch ein klein Brunnen» 
Bıichlein Defiderii Cottfrieds, Pyrmon efhr. 
tiſches Brunnen⸗Ge ſpraͤch genannt, zu 
Lemgow gedruckt, in welchem auf die 
Art, wie in des Hrm. Raths Brunnen⸗ 
Spiegel einige Maͤterien abgehandelt 
werden. 

6. 32. Anno 1700, hat der — Herr M. Reis- 

M. Job. Reiskius, Rector Scholz Guel- kü Com- 

pherbitan® , feine Commentationem mentatio 

phyficam & hiftoricam de Acidulis '7°° 

Pyrmontanis heraus gegeben. 

Es ware ju wuͤnſchen, Daß diefer ger 

lehrte Autor die hiftorifche Anmerkungen 

woeitiäuftiger und umſtandlicher erörtert, 

und die übrigen Capita denen Medicis 

‚überlaffen hätte, Man folte gedencken, 

daß er zu dem erſtern Die fehönfte Gele 

genheit gehabt, bey Der Welt «berühmten 

Hertzoglichen Bibliothee zu Wolffenbuͤt⸗ 

ei da es an alten Ehronichen, —— 
us 


76 1. Abtheil. Hiſtoriſche Nachrichten: 
bus und allerhand Mstis nicht fehlet, aus 
‚welchen vieleicht eine vollkommenere Die 
ftorie de Comitatu & Aquis Minerali- 
bus Pyrmontanis hätten können zuſam⸗ 
men. getragen werden. | 
Waſſer⸗ 6.33. Anno 1704. hat der fel. Herr 
bachsSa⸗Ernſt Cafimir Waſſerbach, Hochgraͤf⸗ 
— lich⸗Lippiſcher Amtmann zu Barndorf, eis 
1704. Mige teutſche Satyriſche Verſe mit un 
terſchiedlichen hiſtoriſchen Anmercfungen, 
unter dem Titul,Perpetuummobile Pyr- 
montahum æſtivum, heraus gegeben. 
Beerman- 6,34, Anno 1706. find des Hirrn Si- 
ni hifot.gismund Beermanns Holtzmindenfis, 
— meines gemefinen ſehr werthen Intorma- 
 " toris, nachher wolsmeritirten Predigers 
an: der heil. Dreyfaltipfeits » Kirche zu 
Wolfenbüttel, hiſtoriſche Yachricb- 
ten von der Graffchaft Pyrmont und 
denen Sauer- Brunnen gedruckt wor⸗ 
den, welche Furg gefaffer, und doch uns. 
terfihiedliche fpeciale Anmerckungen in 
fich halten, teil der Herr Autor fich uns 
— Jahre zu Pyrmont aufge⸗ 
/ alten. 
D. Cunzi $.37. In eben demſelben Kahre hat der 
Sragen Herr D. Andreas Cunzus ein paar Brie⸗ 
von <ar fe drucken, und in denenfelben Die Fra⸗ 
bartı 3 gen gang Purg beantworten laffen: 
0.1) Gb Taback, Cafke und Theebey 
dem Brunnen zugebrauchen, 2) * 
em 
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dem Warm-Trinchen des Brunnens, 
3) ob ficb die mercurialifche Salivations⸗ 
Eur bey dem Brunnen reime ꝛc. 

8.36. Endlich wird Das Jahr 1716, An. 1716. 
billig unter die beruͤhmte Pyrmonter Gegen— 
Brunnen» fahre gezthlet werden. Ge 
Anfang des Sommers fam der Außi- Sur des 
febe Czaar und Großfürft Perer Ale⸗Gaaren 
kiewig zum Brunnen. ; Petri zu 
Acht Wochen hernach gegen Ende deſ⸗ Pr. 
felben Sommers haben S. Großbritans 
nifche Majeftdt, König Georg Kudemig, 
Ehurfürft und Hertzog zu Braunſchweig 
und Luͤneburg, Damals (zum erfienmalals 
König) den Brunnen mit dern hohen An⸗ 
weſenheit beehret. Dergroffe Czaar Pe⸗ 
ter habe im Fruͤhling vorher einen von 
Dero Leib⸗Medicis, Herr D. Blumentroſt 
zu dem vornehmſten Mineraliſchen Brun⸗ 
ten und Badern in Teutſchland, voraus 
gefchickt, und die Waſſer unterfuchen und 
probiren laſſen. 2, EN 

Nach abgeftatteten Bericht ift in Se- 
natu Medico vor Derofelben Hohe Perfon 
und gegen Dero Damaligen Hypochon- 
drifehen Affedt der Gebrauch des Pyr⸗ 
montiſchen Waſſers vor andern erwaͤh⸗ 
let worden. 

Es ſind Dieſelben am 6. Junii zu Pyr⸗ 

mont angelanget, nahmen mit Deroſelben 

dornehmſten Hof⸗Bedienten und TE | 
| eib⸗ 














J 
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Beib,Medicis, is denSchett! änder, HereNak, 
und Leib⸗Medico Areskin und Hr. D. 
Blumentroſt das Quaͤrtier in meinem 
Mohnhanfe , Lieffen den Königl. Leibe 
Medicum zu Hannover, | fe. Hrn. D. Ebeh 
mit ad Confilium Medicum beruffen, 
und gebrauchten Die Brunnen⸗Cur 17. 
Tage lang mit allem Vergnügen und 
vielen Yeränderungen ‚ auch mercklich 
verſpuͤhrten Hulfe und Beſſerung zu Dero 
Geſundheit. 
Am 26. Junü 116. find Si efelbe bey 
allem hohen Wolfenn wieder abgereifet 
a 8.37. ©. Königl, Majeſtaͤt von Große 
heit. ©. Brit annien langtın dena. Auguſt zu Pyr⸗ 
En mont an, und gebrauchten das Waſſer 
Groß: 15. Tage mit dem gewöhnlichen guten. 
Britann. Effe&t, welchen fie ſchon ſeit Anno 1705, - 
Georg jidesmal verſpuͤhret, in weicher Zeit Dies 
Ludwigs. AIden den Brunnen s. mal aus der Duelle 
gebrauchet, und allen, gemünfchten Nu⸗ 
Ben zu Dero Geſundheſt durch die Cur er⸗ 
langet haben... 
Zeugniſſe 8. 38. Zum Schluß dieſer Abtheilung 
in Schrif⸗ koͤnten nun noch viele Zeugniſſe aus denen 
— neuen Schriften ‚gelehrter Medicorum 
angefuͤhret werden, von denen trefli⸗ 
chen Tugenden und Wuͤrckungen der 
Pyrmont ſchen Brunnen, als welches 
hauptſachlich mit A: der Hiſtorie deſſ elben 


gehoͤret. * 4 
en 











— 
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Denn es ſtehet mir, als einem gebohr⸗ 
nen Pyrmonter und Einwohner des Orts, 
nicht wol an, den Vorzug, welchen dieſe 
Brunnen vor denen meiſten bekannten 
Stahl⸗Waſſern verdienen, durch groſſe 
Lob⸗Reden vorzuſtellen. | 
Ich wolte alfo lieber andere , denen 
das Pyrmontiſche Waſſer fo wenig an⸗ 
gehet, wie mir Die entferneflen Brunnen, 
in diefem Stuck das Wort reden laffen. 
Es möchte aber diefes Werck zu weit 
läuftia, und dem Lefer verdrießlich fallen. 
- Dabir ich nur mit ein paor Worten 
eines gelchrten Mannes Urtheil, an flatt 
aller übrigen, anführen, und Damitzeigen 
tollen, in was für Credit diefes Waß 
fer nach allerhand Begebenheiten 
und Mleynungen, endlich gterathen, 
und was von Den gelebrrellen und 
erfabtenflen Medicis und Kennern 
nunmebro zu unferer Zeit davon ges 
halten und flatuirer werde. 
8,39. Es ſchreibet der Königl, Preuſſ. ar. 
Geheimde Rath und ——— — 
mann, D,& Profoſſor Medic. Primarius, Zeugniß 
and Senior der Koͤn. Preußiſchen Univerſi⸗ Yu dem 
tat zu Halle,in feiner gelihrten Diflertation Spafir 
de Acidularum & Thermarum ratione 171 
ingredientium & virium convenientia, 
welche Anno 1712, gehalten worden, Bon 
— em 
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dem Pyrmontiſchen Waſſer 8. VL. fol 

gende 
Optimi qui virtute OMNES noſtro 
quidem judicio antecellunt, ſunt Fon- 
tes Pyrmontani. % 
S IX. ſtellet er dieſes Wafler proE- 
xemplari, die Proben darnach zu machen, 
7 mit folgenden Worten: Placet in me- 
dium proferre Fontium Pyrmonten: 
finm examen a nobis non ita pridem 
inflitutum, qui noftro Judicio OMNES- 
nobis cognitos fubtilitate & fpirituum 

copia antecellunt: =. | 
Daß diefer beruͤhmte Mann unter den 
heutigen Medieis docentibus in Teutſch⸗ 
land fein Werck am meiften davon ge⸗ 
machet, die Minetalifche Waſſer zu une 
terfuchen, auch die geöffete Wiſſenſchaft 
und Erfahrung davon habe, ſolches wird 
niemand läugnen, der feine übrige gelehr⸗ 
te Schriften von Diefer Materie gelefen. 
| Es kan alfo diefe Approbation Allee 
übrigen vor diefes mal hinlaͤnglich ſeyn. 
B.$lares & 40. Nachher iſt noch eine Schrift 
ractät, von dem Pyrmontiſchen Stahl Wafler, 
lein von (welche Demfelben fo groſſen Ruhm und 
dem Pyr- Borzug, als mol niemals einem Mine- 
Ba, ralifhen Waſſer von ausländifhen Ge⸗ 
4717. fehrten mag ſeyn gegeben worden, zu we⸗ 
ae bringet, ) von Dem gelehrten Hin. De 
Frieder, Slare, einem von denen — 


— 
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Membris der. Koͤmgl. Societät und des 
Collegii Medici zu London gegen dag 
‚Ende des 1717ten Jahres zu Londen herz 
‚aus gegeben worden, unter dem Titul: 

' Au Account of the Nature and ex- 
cellent Properties and Vertues ofthe 


Pyrmont waters, Dedicatedtothe Ro- 


yal Society and the College of Phyfi- 
cians. London 1717. in 8. 
Welches Lractatlein ins Teutſche übers 


ſetzet worden, und habe ich einige An⸗ 


merckungen dazu communiciret, in Sa: 
chen. welche bey der Quelle fich ums 


ſtaͤndlicher und gruͤndlicher objervi- 


sen und unteifüchen laſſen, als an 
einen entlegenen Orte, wohin das 
Waſſer bBouteillen- weiffe, verfabren 
wird. | ri 
Dell nun bag vertentfchte Eremplar 
jedermann im Druc vor Augen lieger, fo 


werben Die Liebhaber dieſer Sadın in 


dem Weccklein ſelbſt weitere Nachricht 
finden. — 


Dadboyh ich den Leſer verſichern Fan. daß 
dieſer Bericht von einer unintereſſirten 


Feder gifloffen, weil der Herr Autor das 
mais feine geofle und glücklich geführte 
Praxin zu London allbgreit erlicye Jaͤhre 
aufgegeben hatte, und fein Leben in fei⸗ 
nem hohen. Alter zwiſchen 70. und 80. 
Sahren auf dem Lande in. der Stille ges 





fuͤh⸗ 
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fuͤhret, und nur ſelten nach Londen ge⸗ 
kommen iſt. * — 
D. Bar⸗ 8. 41. Im Jahr 1726. hat der ſel. Herr 
cheldes. Friederich Bartheldes, Med.D.undPradti- 
cus Hamelenfis vernünftige Gedancken 
und Anmerckungen vom Gebrauch und 
Mißbrauch der Mineralifchen, fondırlic) 
Pyrmontifchen Waſſer, in gvo zu Min⸗ 
den drucken laſſen. DE 
Dieſes Tractätlein verdienet,mitneuen 
Anmerckungen verſehen und gelefen zu 
werden, um viel Wahres von dem Fal⸗ 
fchen, ımd ſchnurſtracks gegen die Pyr⸗ 
montiſche Natural- Hiſtorie, aud) gegen 
befannte Axiomata Phyfica &Chymica 
anlauffende Dinge zu unterfchäiden. 

H. Hofr. S.42. Im Fahr 1732. hat derberuhms 
Heifter. te Deer D. Heifter, Fürftl. Braunſchw. 
Wolffenb. Hof⸗Rath und Leib:Medicus, 
auch P. P. O. der Unierfität zu Helms 
ftadt, eine Differt, de Aquis Medicatıs 
Pyrmontanis herausgegeben, welche uns 

ter feinem Prefidio Herr Joh. Sigism. 
Hahn, ein Schiefer aus Schmeidnig, 

pro Gradu Doltoris gehalten. | 

Es hat der Herr Hofrath Heifter einen 
volllommenen Auszug und den Kernvon 

der Hiftorie, Gehalt, Gebraud) und Nu⸗ 
gen des Pyrm. Waſſers mit Der gröften 
‚ Deutlichkeit und feharffinnigen Urtheil 
(wie er uͤberall bey der gelahrten * | 

| \ Dur 
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durch feine viele gelehrte und Nutz⸗rriche 
Schriften diefen Ruhm ſchon verlängft 
verdiene und fich erworben hat) in diefen 
Diflertation entworfen. \ 
Die newsentdeckte IBarheiten von dem 
Gehalt der Mineral-Waſſer, ihrer Spiri- 
tuofität und ficheren vernünftigen und 
Nutz⸗reichen Gebrauch bat er durchaus 
wol eingejehen, auch aus. eigener Erfah 
rung viele reelle Anmerckungen dabeh 
gefuͤgt. | 
: 8.43. Andere von denen neueren gelebt, 
ten und berühmten Medicis in denen letz⸗ 
teren Fahren, welche in ihren Büchern 
und Schriften, fo wol von dem Pyrm. 
Waſſer mit Ruhm und Hochachtung 
‚gefehrieben, als auch meine geringe Arbeıt 
und Entderfungen gar geneigt approbi- 
tet haben, ſo viel mir zu Geſichte gekom⸗ 
mel, / ) 
Sind 1) Dar Georg Ernft Stahl, H. Hofr. 
weyland Königl. Preuß. Hofs Rath und Stahl. 
Leib⸗Medicus in Arte Sanandi Harveyana 
Paris 1730, 8vo. in Notis pag 72. 73. M 
2) Der berühmte Herr D. Joh. Zum 9.0.u.P. 
cker, Prof. P. O. der Univerfitdt zu Halle, Juncker. 
in Conſpect. Chemie, 'N'abul, 9. de Aquis. 

3) Herr D. & Prof. Hallenfis, Foh. Herr D. 
Friederich Gartheufer in feinen Merck⸗ Cartheu⸗ 
‚mwürdigkeiren der Natur und Runfi, Mt 
in 4to 1733. Seit IM. | SR 
— 2 
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HerrD. ; 4) Herr D. Joh. Friederich Henckel 
Henckel. in ſeinem gelehrten Tractätlein, Vers 
wandſchaft der Pflantzen mir dem 
Mineraliſchen Reich. In der Ries⸗ 
Hiſtorie; it, vom Lauchſtaͤdter Bun: 
Hen. NEN 
D. Tur- 8. 44. Anno 1733. bat ein Engliſcher 











nr Medicus und berühmter Practicus in Lonz 


Engl 


Yberfe den, Herr D. Georg Turner , meine 


sung. Brunnen» Belchreibung in die Engl. 


Sprache überfeßet, unter dem Situl: : 
54 Full and Diflinöt Account of the Mi- 
neral-Waters of Pyrmont ©c, 


In der Vorrede giebt der Autor zu er⸗ 


kennen, in welchem allgemeinen Aſtim 
jetzo das Pyrmonter Waſſer bey der Engl. 


— 


Nation ſey, wie ſie ſolches denen übrigen 


Mineralifhen Waſſern vorziehen, und: 
daſſelbige als das reichefte und Eräftigfte 
Stahl⸗Waſſer unter; ihrer Materia Me- 
diea eingefuͤhret haben. F 
Wie denn nicht; weniger die groſſe 
Conſumtion des Pyrm. Waſſers in En⸗ 
gelland Davon zeuget, da nunmehro jaͤhr⸗ 
lich 60. bis 80. tauſend Bouteilles auf 
dem Weſer⸗Strohm uͤber Bremen dahin 
verfahren werden. er 
Pyrm. 8.45. Endlich hat auch mein ältefter 


Hrancken⸗Sohn 1736.(ſonderlich auf Verlangen ei⸗ 


— niger Engl. Correſpondenten) einige merk⸗ 
wurdige Cur/Exempel zu Pyrmont rar 
thei⸗ 
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10. Abtheilungen eingefammlet,fo viel man. 
inalten und neuen Zeiten glaubwürdig und 
- zuderläßig angefehrieben, gefunden, und 
ift diee Sammlung im folgenden Jahr 
re 1737. zu Hannover unser dem Nah⸗ 
‚men Pyrmontiſcher Krancken Ge 
ſchichte, in gvo gedruckt worden. - 
=. Diele kleine Einſammlung hat einen 
groſſen Beyfall gefunden; Es haben nach⸗ 
her ſo wol viele Medici, als andert vor⸗ 
nehme Perſonen und Kraͤnckliche von al⸗ 
leriey Stande ihrem Wolgefallen daruͤ⸗ 
ber mie mündlich und ſchriftlich bezeuget, 
und den nüßlichen Gebraud, Applica- 
tion auf ver Affect und Zuftand, auch 
gluͤckl. Nachfolge, geruͤhmet. 
Die Menge der Cur⸗Gaſte, welche in de⸗ 
nen Sommer⸗Monathen zu Pyrmont auf 
einmal ſich einzufinden pflegen, hat bisher 
Das ordentl. Anfchreiben verhindert. Auch 
ift befannt, daß Die wenigfte Datientenin 
Denen 2.3.4: Wochen der Brunnen⸗Cur 
ſogleich gefund werden ; Sondern Die 
allermeiften genefen nachher Durch Die ges 
ſegnete Nachwuͤrckungen der Eur, von 
welchem Effedt man ordentl. fchriftliche 
‚Berichte haben muͤſte, welche aber fehr 
‚felten oder mangelhaft eingefandt werden. 
Es hat alfo viele Schwierigkeiten bey 
denen BrunnensEuren (da der Medicus 
feine Patienten ordinair nur wenige Wo⸗ 
‚mM 37, chen 
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chen unter feiner Aufficht behält, und den 
Erfolg nach der Cur ſelbſt nicht ſehen und 
beobachten kan) ordentliche Mediciniſche 
Jahr⸗Goaͤnge oder Tage⸗Regiſter zu ſchrei⸗ 
ben. Was aber in dieſer Sache ferner 
noch wird geſchehen koͤnnen, ſolches fol 
fo wenig verfäumet werden, . fo menig 
(unter göttlichem Beyſtand) in künftigen 
Ssahren uns glückliche Cur⸗ Exempel u 
— fehlen werden. | 


MH. Wotheilung 


Natürliche Beſchreibung 
des Pyrmontiſchen Thals, 
des Erdbodeng, der Mincraliſchen 
Yusdünftungen,der Quellen 

| und — 5 


S * 

enn von der Natur und dem 
DIE wahren Gehalt der "Quellen 
Ar und Waſſer in einer Sands 
ſchaft oder Gegend vernünftig 
geurtheil et werden ſoll, ſo gibt Fein ges 
ringes Licht, wenn man die Geögraphiam 
Phyüi icam ar ea oder Die ins 
mens 
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wendige Beſchaffenheit und Eigenſchaf⸗ 
ten der angrentzenden Berge, des Erdrei⸗ 
ches, Bodens und Grundes, aus wel⸗ 
chen ſolche Waſſer herfuͤr quellen, zuvor 
wol erforſchet und gelernet hat. 
Ehe ſch alſo zu denen Mineraliſchen 
Haupt⸗Quellen feibit Eomme, werde ih 
vorher einige Umftande der Natural- Hir 
ftorie anführen underwegen, welche merck⸗ 
würdig, angenehm und veränderlich, theils 
- auch meine übrige Grund Saͤtze und Be 
weist huͤmer mehr erläutern und beftätigen 
fönnen: | i 
$. 2. Es ift der Pyrmontiſche Thal Gebürse 
(1. Abtheil. S. 23. 24. ſeq.) rings umber umden 
mit hoben Bergen, oder vielmehr groſſen Pe | 
Gebuͤrgen umgeben, welche fich fonderlich hal. 
gegen Norden, Weſten und Suͤd⸗waͤrts 
weit und ferne erfirecfen, daß man einen weis 
ten ßen über Die Berge gehen muß, che 
man wieder in eine fo niedrige Gegend, 
als die Pyrmontifche ift, gelanget. 
An Abſicht auf die Stahl: Brunnen 
fommen bier nur die Berge, Hügel und 
Höhen gegen Norden, Nord ⸗Oſt⸗ und 
Nord⸗Weſt⸗waͤrts in Betrachtung, weil 
an dem Fuß dererfelben, ob gleich eine 
gute Ecke herunter, die Quellen entfprins 
gen, und alfo ohne Zweifel ihren Minera- 
lifchen Inhalt daher führen. | 


34 3. 














Erdbo⸗ 
den. 


9. 3. Die oͤbere Fläche dieſer Berge 
und Höhen ik on Denen meiften Dertern 
ein gutes und recht fruchtbares Erdreich, 
auf welchem allerhand Getraide und Gar⸗ 
ten / Gewaͤchſe, mie der Augenfchein jahr: 
dich bezeuget, gar wol fan angebauet und 
gezogen werden. Auf dieſe Damm: oder 
Gartens Erd: folget ſchichtweiſe nelber oder 


weiſſer Le men, Ketten, Mergel, Sandıc. 


an einem Orte dieſes, an einem andern 


Nach ſolchen Stratis oder Schichten, 


wie auch an verſchiedenen Orten gleich 


oben an, finder man fihr häufig einen 


braun⸗rothlichen fhieferichten Stein, oben 
her viel kleines Sebröckel, Mergel⸗Art; uns 
ten groſſe Stuck, feſte Steine, und je 
tiefer, je härter. | 2 
$: 4. Ohngefehr 900, Schritte vom 
Brunnen gegen Diken il eine Stein. Gru⸗ 
be, woſelbſt noch jährlich dergleichen Ste 
ne in groſſer Menge gebrochen werden, 


weil ſolche vierecktgt fallen, und gute Yraus 


er» Steine geben. KRISR 

Es laſſen fich diefelben von der Seiten, 
ie fie horizontal gelegen, in Splitter 
und gantz duͤnne Blaͤttlein ſpalten, da 
denn viele inwendig, wie mit ſubtilen glaͤn⸗ 
* Silber⸗RFeil⸗GSpaͤnen beſtreuet 
ind. | 


Diefe 
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Dieſe Steine liegen in dem Stein 
Bruch von Natur in groſſe Stücker ges 
fpalten, und find zwiſchen denenfelben vier 
fe Oefnungen, Klüfteund Rigen, welche 
zum theil mit einer-sähen, Elebrichten und 
roͤthlichten Erde angefuͤllet. Es iſt die 
felbe wie eine Terra Lemnia geftaltet, und 
ziehet, wie alle dergleichen Eifen Erden, 
* Mund gelinde zuſammen. 
8.5.Ob ich nun gleich in Diefem Stein 
Bruch) öfters nachgefuchet, in Meynung, 
etwas rechtes von Ertz, Eifen-Steine, Py- 
ritas oder Kieſe anzutreffen, ſo habe der⸗ 
gleichen doch bis dato an Diefem Orte nicht 
finden Fönnen. 
Indiſſen ift gewiß, daß, wenn man in 
diefer Grube tiefer brechen, oder einenee 
was tieferen Schacht machen wolte, da 
man bishero nur fortgefahren, horizon- 
tal in den Hügel hinein zuarbeiten, man 
endlich auf ein fehmefelichtes Eiſen⸗Ertz 
‚oder Kieſe kommen würde, 
$.6. Es wuſten einige alte Oeſtorfiſche Eficen 
Einwohner zuerzählen,daß vor vielen Jah ⸗ de mine- 
zen an einem Orte etwas tiefer gebrochen Ehe 
worden, da Dinen Arbeitern ein fo ſtarcker ger, —59 — 
Dunſt entgegen gekommen, daß ſie davon fe. 
laufen muͤſſen. 
Anno 1712, gieng ich in den Stein: 
Bruch, und Fam zu eine Grube, wo «8 
am tiefiten und etwas Regen⸗Waſſer zu, 
55 gm 
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fammen geflofien war , weil mir aefant. 
worden, doß öfters todte Voͤgel daſelbſt 


gefunden würden, Daher ich begierig war, 


folches felbft zu fehen, und nach ver Urſach 


zu forfchen. 


4 


AIch habe Damals auf einmal mehr als 
10. Stück allerley Eleine Vögel, Maͤuſe, 
Eideren und Schlangen gezählet, welche 
aufder Stelle erſtickt und todt um Die Örus 
beherumlagen. ar 

Daß nun dergleihen Dünfte denen 





Ausmitterungen und Ausdämpfungender 


Schwefel⸗Ertze und denen unter der Erden 


‚in einander würckenden Kies: Thrilen zuzu⸗ 


fchreiben, und daß diefe Ausduͤnſtungen je⸗ 
desmal von Anweſenheit fehmefelichter Er⸗ 
tze, ſonderlich der Eiſen⸗Kieſe Zeugniß ge⸗ 
ben, ſolches wird wol von keinem Berg⸗ 
Verſtaͤndigen in Zweifel gezogen werden. 
8.7. Es haben im Jahr 1717. die Stein⸗ 
brecher auf meine Veranlaſſung an einem 
Orte aufs neue angefangen in die Tiefe zu 
brechen, worauf ſich bald die ſchwefelichte 
Duͤnſte wieder ſpuͤhren laſſen, auch einige 
Tage angehalten, obgleich die Oefnung 


und Tiefe der Grube noch gar gering war. 


Neue 


$.8. Sm Sommer 1718, inſonder⸗ 


Proben heit im Augufto bey dem ungewöhnlich 


ander 
Pyrm. 
Schwe⸗ 


trockenen und heiſſen Wetter, da das 
Thermoſcopium bis auf die hoͤchſte Ab⸗ 


fel Gru⸗ zeiehnungen der Grade ſtieg, Fam ber 
be. ĩ s | ſt J— Schwe⸗ 
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Schwefel⸗Dunſt aus eben derſelben Gru⸗ 
be, (welche ſonſt nach 1717. nicht weiter 
‚geöfnet, fondern' vielmehr die Riſſe und 


Defnungen zwifchen denen Steinen zuge 


fallen waren,) nichts deſtoweniger fo ſtarck 
. herauf; daß, wenn Die Sonne in die Grube 
fehiene; man in demfelben die "Bewegung 
und das Aufiteigen des Dunſtes gang eir 
gentlihfebenfonnte 00 
Man fand au taͤglich viele todte Voͤ⸗ 
gel von mancherley Gattungen in der Grus 
be, welche die daſelbſt niedergefallene In- 
ſecta wegholen wollen, aber ihre Beute 
ſelbſt mit dem Tode bezahlen muͤſſen. 





SHeil nun im gantzen Auguft-Monath 


die Schwefel, Düntie ſich täglich fo häufig 
‚und ſtarck verfpühren lieffen, wurde man 
bewogen unter andern Experimenten, 
auch die Probe miteinem Hunde, wiein 
der Neapolitanifcheit Gretta del Cane, an⸗ 
zujtellen. 9 a | 

Ich ließ einen Hund anein Seil binden, 
und in die Grube merfen , welcher gleich 
ſtarck anfieng zu fehnauben, zu fpringen, 
das Maul aufzufperren und nach Dem A⸗ 
them zu ſchnappen. Wuͤrde auch wol bald 
nieder gefallen ſeyn, wenn er nicht durch 
das Springen zuweilen uͤber die Linie, da 
der Dunſt mehr zertheilet, kommen waͤre, 
und alſo friſche Luft ſchoͤpfen koͤnnen. 


Es 


or 111. Abtheil. Hiſtoriſche Nachrichten 
miſſon Es ſchreidet Maximilian Miſſon in dem 
vonder 23ften Send⸗Schreiden der Reiſe nach 
Grotta Ftalien von dem Dunſt in der Grotta del 
del Cane. Gang nachfolgendess man 
| 3wey Schub boch vonder Er⸗ 
den , auch noch wol erwas näher, 
„barman fich nichts zu beforgen, maß 
„fen die Dünfte Ma dünner werden 
„und fich zerſtreuen. Je mehr man 
„ficb aber buͤcker je geöffer iſt die Ger 
shahr ach na Sina 
Auf gleiche Art hält auch gemeiniglich 
ber Schwefel Dimitinder Pyem. Grube 
eine.geroiffe Linie und Höhe, und bleibet 
insgemein, ungefehr.ein anderthalb bis 2. 
Schuh hoch von dem Boden Des Loches, 
ale, daß man zu der Zit ſicher hineim ſtei⸗ 
gen kan, wenn man aufgerichtet darinnen 
ſtehen bleibet, und ſich nicht zu tief buͤcket. 
Um aber den Erfolg dis Verſuchs mit 
dem Hunde weiter zuerzählen, ſo ließ man 
demfelben endlich den Kopf nieder halten, 
worauf er in etlichen Minuten gantz ohn⸗ 
maͤchtig und hinfällig wurde, und man 
ihn als tod herausziehen mufte. 
Nachdem er aber ein wenig in der fri⸗ 
ſchen Luft gelegen hatte, erholete er fich all» 
mählig, und liefin weniger als einer viertel 
Stunde wieder davon, ſo geſund und lu⸗ 
ſtig, wie er vorhin geweſen war. | 
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Sn de Denen nachfolgenden: Jahren habe 
id meine Unterfuch» und Anmerckungen 
über dieſe Ausduͤntungen in dem Ppım. 
Stein⸗Bruch fortgefeget 
1720, habe von weyl.unferem Durchl. Erdaw 
Sürften, Friederich Anthon Ulrich, mir uns — 
terthaͤnigſt ausgebethen em ſteinernes Ges ſelGe— 
woͤlbe über Die duͤnſtende Grube bauen zu Alben. 
laſſen, wie fol (des damals auch gefchehen, WR — 
und darüber ein Hausgen, ohngefihr 6. 
Scchuh ins Viereck und 10 Sauh boch, 
| ausgemauret worden, welches ich 1737. 
baberenoviren, met einer doppelten Trep⸗ 
pe und Geländer, zur Sicher» und Be⸗ 
quemiichkeit der curiöfen Brunnen⸗Gaͤſte 
and Fremden, verſehen laflen. 
Ich hatte auch Die Abficht dabey, (nach⸗ 
Ben ich Durch wiederholtes Schwisenund 
Einziehung des Schwefel⸗Dunſtes in der 
- Grube, an mit felbft und an vielen andern 
erfahren, Daß von giftigen Weſen nicht 
das allergeringftedarinnen,) das Häusgen _ 
inmwendig zum trockenen Schweiß⸗ Trocke⸗ 
Bade einrichten zu laſſen. Weil aber _ !e 
die Ausdunſtungin gar zu unbefldndig rg 
find und Feine gersiffe Zeit haltın : Bey 
Schlacker⸗Wetter, Sturm und Regen 
fich gang und garverlieren und verkriechen ; 
Sm Gegentheil ben fiiken, trockenen, ſehr 
warmen Sommer » Ißetter, und am als 
— bey aufſteigenden Donner⸗Wet⸗ 
* tern 











aushalten kan, fo habe meinen Zweck / eine 
ordentl. trockene Bade⸗Cur einzurichten, 


Berfuch Indeſſen unterlaffen Arme und Bauers⸗ 
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tern die Schwefel» Dünfte fo häufig und 
Fraftig hervor kommen, aud) 8. bis 10, 
Schuh hoch heraufiteigen, Daß ſolche uns 
erträglich und alsdann niemand Darınnen 


bis dato nicht erreichen koͤnnen. 


her Bau⸗ Leute nicht, im Sommer Haufen, weiſe 


ers⸗Leut 
u. Armen 


Schwe⸗ 


hinunter zu ſteigen, und ſich von dem 


Daunſt wol brauchen zulaffen, haben grofs 
fes Vertrauen dazu, und ruhmen von gu⸗ 
ter Befferung und Huͤlfe gegen Geſchwulſt 


der Fuſſe, Fluͤſſe, Gicht» Schmergen, 


Stafigfeit der Glieder 2. le 
Samtlibe Experimenta und einen 
umſtaͤndl Bericht von unferm Dunſt⸗Ge⸗ 
wölbe habe ıch Anno 1736. im Fruhlmg 
an die Königl. Societät dir —— 


ten, auf expteſſes ſchriftliches Verlangen 


des Herrn Prefidenten Baronets, Hans 
Sloane, eingefandt; | 


\ 


{ | 
Auch indemfelben Kahre an die Koͤnigl. 


Preuß. Societät in Berlin , und findet 
man Die Relation 'Tom. V. Mifcell. Be- 


rölinenf. Imprefl, Hale Magd. 1737. in 


4to. pag. 102, | 


S.9. Daß auch Das ſchwefelichte We⸗ 


fel⸗Dunſt fen in dem Pyrmont. Thal unter der Er⸗ 


im Salg 


Brunnen. 


ven ſich weit und breit erſtrecke, und ein 
unermeßlicher Vorrath und Menge von 
Kits, 
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Kies, artigen Mineralien in denen Tie⸗ 
fen vorhanden ſeyn muͤſſen; Solches hat 
aufs neue das 1732. angefangene Saltz⸗ 
Werck zum Vorſchein gebracht. (J. Ab⸗ 
theil. S.48.) Denn wie damals der er⸗ 
fie Derfuh +» Schacht abgetriefer wurde, 
und man mit demſelben Durch den groͤbli⸗ 
chen Waſſer⸗ Grand und Mergel» Ge 
fteine etliche Schub hinunter, bis aufein 
braunroͤthlich sfchieferichtes Gebuͤrge oder 
Felſen gekommen; So gaben die Schwer 
fels Dünfte fi) zu gewiſſen Zeiten ders 
maſſen ſtarck hervor , daß die Arbeiter, 
aus Furcht der Erſtickung, aus dem 
ee Allan, und durch Spiritus. 
ſich erquitken laffen muften. Nachdem 
auch 1733. die ordentliche Abtriefüng und 
Einfafiung des jegigen Saltz-Brunnens 
völlig zum Stande gebracht, und ders 
felbe 27. Schuh tief (15. Fuß lang, 19, 
Fuß breit) auf dem brauntdthlichen Fels 
fen angeleget worden, fo laffen in diefem 
Brunnen, menn derfelbe zu Sumpfe ge 
zogen, oder bis auf den Grund ausges 
pumpt wird, fich die Schwefel» Dünfte 
ftarck verfpuhren , fonderlicdy bey heiß⸗ 
ſtillen ſchwuhl⸗warmen Wetter, und am 
‚ allermeiften, wenn Donne Bitter aufe 
fleigen und fich zufammen ziehen. 
Wenn man alsdann mit einem bloffen, 

oder in einer Leuchte befindl. Lichte hinun⸗ 
Be ter 
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ter ſteiget ,. fo loͤſchet daſſelbe in einer ge⸗ 


hige 
Kieſe. 


wiſſen Höhe aus. 
Koch: ſal⸗ 


Wor 23. Jahren habe in der erſten 
Auflage meiner Brunnen + Beſchreibung 
(1V, Abtheil. S. 100. ſeq.) meine Gr 
dancken und Betrachtungen eröfnet, war⸗ 
um zu vermuthen, Daß in denen unterir⸗ 


difchen Tiefen und Abgrunden , aud) 


ſchwefelichte Mineralia oder Kiefe befind: 
lich, welche an fatt der Schwefel Saͤu⸗ 


12, Die Kühen Saltz⸗Saͤure in ſich hielten. 


Die Exempel hatte ich aus dee Ferne her 


geholet, von Wißbaden, Naunheimıc. 


Entde⸗ 


(IV. Abtheil. (100. big 105.) Es 
kommt mir aber nunmehro Das Pyrm. 
Sale Were in der Nähe ſehr wol zu ſtat⸗ 
ten, um mitdiefen Bermuthungen Der Ge⸗ 
wißheitnäher zu ommen. 
8.10, Am allermeitten, weil bie ſchwe⸗ 


dung ei felichte Auswitterungen in dem Saltz⸗ 
nes neuen Schacht und Brunnen es nicht alleine 


Mineral- 


Beun— 
nens. 


ſind, welche von kieſichten Gehalt in der 
Saltz⸗Minera zeugen, oder Kochſaltzi⸗ 
ge Kieſe in dem Pyrmont. Erdboden of⸗ 
fenbaren, fondern eshaben ſich hier noch 
andere Kieß» Geburten, noch mehrere 
Stuͤcke und Theile aus dem Kieshervor 
gerhan. | — 
Da man im Fruͤhling 1732. beſchaͤf⸗ 
tiget war, an dem Emmer⸗Fluß noch an⸗ 


dere, etwa reichere Saltz⸗ Quellen iu ut 


de en, 


⸗ 
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decken, ſo wurde unter andern in der 
Herrſchaftl. Niederen Wieſe an einem 
waͤſſerigen Orte, woſelbſt auf einer Pfuͤtze 
im Graſe ſich ein gelber Okerichter 
Schlamm, Haut oder Sinter angeſetzet 
hatte, (dahin auch die wilden Tauben 
oft geflogen und die Mineral Waſſer⸗Cur 
gebrauchet) ein Loch etliche Ellen ins Vier⸗ 
ek eingegraben, und mit dem Bergbohrer 
10, 12 bis 15 Schuh eingebohrt, worauf 
an allen Ecken der Grube, dem ausgezoge⸗ 
nen Bohrer alfobald ſtarcke Quellen und: 
Brodel eines Grund⸗Waſſers folgeten. 
AIch war mit zugegen, und ſchmeckte 
Hleich aus dem fcharffanerlichen gelindsvi- 
trioliſchen Geſchmack, Daß diefes ein rech⸗ 
ter ſo genannter Sauerbrunn, und ein an⸗ 
genehmes Mineralifches Waſſer, Boch mit 
einem geringen. Nachgeſchmack von 
Schwefel Leber. (Hepar Sulphuris) : 
1.) Iſt der Geſchmack gelinder, nicht ſo 
ſtarck, herbe und zuſammenziehend, wie 
das Stahl⸗Waſſer aus unſerer alten 
Haupt⸗Quelle und Trinck⸗Brunnen. 
A) Mit Gall⸗Aepfeln und ſtarck aus⸗ 
gezogenen grünen ’Thee faͤrbet es etwas 
mehr roͤthlich⸗ hell ⸗Purpur⸗ blau, und. 
nicht ſo dunckel, wie das Waſſer aus dem 
alten Stahlbrunnen. 
1) Mit Violen-Syrup wird es et⸗ 
wasgrunlihe 2 
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‚AV. Bon Eingieffen faurer Sachen, 
| de Vitriol- Spiritus, Wein⸗Eßigs ꝛtc. ent⸗ 
6 darinnen eine merckliche Aufwal⸗ 











N) —— Tartari p.d. und andere | 
aufgelöfete Laugen Salge machen das 
Waſſer Milch⸗faͤrbig, und ſchlagen eine 
zarte meifle Erde darinnen nieder. 

VL) Ich ließ ein Civil-Pfund von 
dieſim Waſſer gelinde abrauchen, und be⸗ 
kam ein dediment oder Satz, insgeſamt 
31 Gran ſchwehr; 

Kuͤchen⸗Saltz 18 Gran, 1 

Und von feiner gelblichen alcalinifihen 
Mergels Erde 13 Öran. | 

Weyl. S. Hochgräfl. Excellence Ru⸗ 
doſph Ferdinand, Graf und Edler Herr 
zur Lippe, u Biſterfeld) haben öfters mit 
groſſem Appetit vom dieſem Wafler ge 
runden ‚ fonderlichbep Tafel unter dem 


Wein 

ie auch ich ſelbſt und andere die Pro⸗ 
be davon genommen, daſſelbe vor den Ma⸗ 
gen gut und angenehm, auch den Urin 

ſtarck⸗treibend gefunden 
Aehnlich Sch habe das Waſſer aus dieſem 
feit mit Neuen Brunnen mit dem Selger 
—— Waſſer verglichen: | | 
ß fer. Laͤſſet man vom Seltzer⸗ Waſſer ein 
Mund abrauchen, fo. bekommt man auch 
gegen die 20 Gran Kuͤchen⸗Saltz und 4 
bis Gran — Erde. Ein 
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Ein Heiner Unterfeheid findet ſich, daß 








das Waſſer in dieſem Brunnen etwas 5 


fpiritudfer,, auch einen geringen Stahl 
Gehalt in ſich hat. | 

Meines Gnädigften ‚Here Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht haben Befehl gegeben, daß 
die Quelle eingefaſſet und zum Gebrauch 
zubereitet werden ſolte. 

Es iſt aber Die erſte Einfaſſung nicht 
gut gerathen. 
Dar Zufluß der Tage Waffer ift von 
allen Seiten dazu gefommen, und hat die 
Duelle an Waſſer reicher, und an Minera- 
— aͤrmer gemachet. 

Es iſt auch ein natlırlicher Fehler bey 
diefen Brunnen, daß derfelbe fo fief und 
nahe an dem Enden lieget, ſo daß der: 
er all und Abfluß des Waſſers bis unten 
auf die Duellen (um immer friſch aufſtei⸗ 
gendes Waſſer darans au haben) nicht: - 
wol zu machen ift. 

Solte ich aber damit zum Stande | 
kommen und das Waſſer jedesmahl rein 
und lauter haben koͤnnen, ſo wird es der 
Mühe werth ſeyn, mehrere Verfuche und 
Proben mit diefem Waſſer zu He 
und werde ich alsdann, gel. GOT 
denen auswärtigen Medicis, Gönnern 
und Freunden damit gerne dienen, und 
derfelben Öutachten und Sand | 
mir ausbitten. | Bi 
2 4,1737. 
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Mineral) 4,4737. IM Auguſt⸗ Monath lieſſen 
Waſſer des Herrn Geheimen Raths und Land⸗ 
behn Droſten von Zerbſt Excellence ungefehr 
— s und eine halbe Ruthen von Dem jetzigen 
Brufen. Salg Brunnen mit dem Bergbohrer, ſo 
tief man mit. demfelben Tommen konte, 
einen neuen Verſuch machen, um etwa 

eine frärckere Salb⸗ Sole aus der Tiefe 
herauf zu bringee. 0... 

Die Arbeiter kamen hinunter Durch das 

Gebürge und Felſen bis 75 Schub; da 

denn eine etroasreich-haltigere Saltz⸗ So⸗ 

fe herauf kam, welche aber neben dem 
Salgs und etwas bitterlichen Geſchmack, 

‚auch ſcharf⸗ ſaͤuerlich, fpiritudgsvitriolifch 

war, and. mis Gall Yepfeln ftaref tin- 


> Och habe gegtaubet , daß meine Schule 

digkeit erforderte, denen Phyfieis und Lieb⸗ 
habern der Natural - Hiftorie zu Gefallen, 
ale diefe Umftände ſo meitläuftig anzu⸗ 


N ehlebe nicht allein die gar groſ 
Weil ſolche nicht allein die gar groſſe 
Ausbreitung der Kies⸗ Schwefel⸗ und 
Saltzigen Mineralien in denen Eingewei⸗ 
den. der Landfchaft und Gegenden. um 
Pyrmont deutlich und gründlich ermeifens. 
- Sondern auc) in der ſo voichtigen Kies⸗ 
Hiſtorie uͤberhaupt ein groſſes Licht geben, 
und ing befondere bezengen helfen, dafs die 
Ries Minera oft mit dem Koch⸗ Saltz 

in 
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in Geſchlecht⸗ und Blues Verwandts 











ſchaft gerathen, und unter der Er⸗ 


den mit einander gepaaret und vers 
Heike ſc—c—dd 
It. Daß auch in nahe an einander 
fiegenden Gebürgen und Gründen auf der 
einen eitedie Schwefel, Säure mit dem 
Eiſen, an der andern Geite Das Kuͤchen⸗ 
Salt aud) mit etwas Eiſen pr&domini- 
ve und den Vorzug habe. | 


Wegen der angeführten Kies Witte Schwer 
zungen und Schwefel⸗ Dünfte ift diefeg Fl: Düns 


noch mit Stilfchrveigen nicht zu überges 


fie bey ans 


dern 


ben, daß folche aud) an andern Dertein in Brunnen 
eutfchland , wo Mineralifche Brummen und Bas 


und Bäderfind, obferviret worden, und 
bat man fonderlich bey Ems an der andern 
Seite des Lahn⸗ Fluſſes auf offenen Felde 
mir eine Beine daͤmpfende Grube gezeiget, 
und einen Hahn Darüber erfticken laſſen. 
Man hat mir auch zu Ems und 
Schwalbach von unterſchiedlichen Das 
ſelbſt befindlichen Kellern erzaͤhlet, darin⸗ 
nen keine Ratien, Maͤuſe, noch anderes Un⸗ 
geziefer leben kan, wegen derer darinnen 
auffteigenden Schwefel⸗Duͤnſte. 


dern. 


Solte Jemand bey dieſen duͤnſtigen Derglei⸗ 
und dunckeln Umſtaͤnden auf die Gedan⸗ chen Duͤn⸗ 


cken kommen, als wenn ſolches Anzeigun⸗ 
gen von lauter ſchaͤdlichen, giftigen und 
Arfenicalifchen Materien, und DaB ſo 
| G 3 öde 


fie nicht 


Dat} Ba 
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södtliche Dünfte etwa aus dem —— 
ſchen Schwefel Pfuhl herſtammen moͤch⸗ 
ten; So muß hier nur kuͤrtzlich an die 
Exempel erinnern, da öfters Menſchen in 
groſſen Kellern von denen aufſteigenden 
eingeſchloſſenen Duͤnſten eines gaͤhrenden 
Bieres oder Weines erſticket ſind, von 
welchen Getraͤncken nichts deſtoweniger 
ſich ſehr wenige wollen abſchrecken laſſen. 
(IV. Abtheil. S. 47.) 
Wilſſon ſchreibet von dem Dunſt der 
Grotta del Cane ſehr vernünftig: (IL: 
Abtheil. S.8.) | 
„Man gibt fotchen, (den Dunft) insge⸗ 
„mein vor einen toͤdtlichen Gift aus. Mei⸗ 
„nes Erachtens aber iſt es nichts mehr als 
„ein Schwefel- Dampf. 
Wegen der Worte muß man wol 
| „nicht viel Streit machen, maſſen alles. 
„dasjenige was tödtet, tödtlich koͤnnte ger 
nennet werden, und indiefem Verſtand 
„eine Mufqueten - - Kugel ein arger Gift: 
| „fen fans 2&:ic. mals 
611. Um aber von dem Steinbruch, 
dem Schwefels Gewölbe, Saltzwerck und 
Neu Brunnen unferen ubrzalten, ed⸗ 
len und beiligen Stahl⸗ Ouellen naͤ⸗ 
ber zu kommen; 
Der Solieget ungefehr 1500 Schritte hin⸗ 
Dom auf uͤber denenſelben in gerader Linie der 
berg. fo genannte Bomberg oder Be 
in 
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Ein groſſe hoherund langer Berg, im 
melches Eingeweiden, oder vielleicht in de⸗ 











nen naͤchſt angelegenen Bergen , fo viel" 
manmwahrfeheinlich muthmaſſen kan, ih 


das Waffer zu unfern Quellen ſammlet, 
hernach durch den Grund und die Klüfte 
derer Berge und der umherliegenden His 
gel bis andie Derter , da es Deffnungen 
und Ausgänge findet,fich herdurch ſencket. 
Was nun innmwendig in dem Boven⸗ 
berge und indenen angrängenden Höhen 
von Mineralien vorhanden ſeyn möchte, - 
ſolches iſt nicht entdecke > en 
Wuͤrde auch gefährlich und unverante 
wortlichfeyn , duch Schädhte und Gru⸗ 
ben der Werckſtatt der Stahl Waffer zu 
nahezu fommen, die Quellen etwa abzu⸗ 
fehneiden, oder zu viele Dunſt⸗Camine und 
Deffnungen zu machen, Daraus die Mine- 
ralifehe Spirituofität verfliegen , und das 
Waſſer unkräftig und zu Koffent werden 
Eömte : RER, 
8,12. Oben her aber auf denen naͤch⸗ 
ften Höhen , nicht ferne von denen Stahl⸗ 
Brunnen, auf derſelbigen Seite, am heili⸗ 
gen Anger, findet ſich ein breiter, duͤrrer, 
ſteinigter Huͤgel, welcher voller Gruben iſt, 
undausfichet, als wenn vor vielen Jahren 
das unterfte zu oberſt gekehret und tief hin⸗ 
ein gearbeitet worden (welches wol bey des 
nen — ABER des an 
4 J 
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mi wir eſchehen ſeyn. 1. Abrhei s. 3 3%: 


Eiſenhal Mies Art derer Steine iſtd daſelbſ 

— Loft: richt. Eine Art Toff-&Stein, welche von 

teine. einigen Duff Steine oder Duck⸗Steine 
geriennet merden. . 

Auf diefer Höhe fi nd. einige Oefnungen 
und oher, aus welchen man die Steine 
mit der Hand herausbrechen kan, welche 
wie lauter Eifen- Ruſt und Schmiedes 
Schlacken ausſehen, einige roͤther/ andere 

braun und ſchwartz. 

Berrifici- Huch habe dafelbft in einemLoche vor 
des Holtz. einem Jahr im Frühling ein groſſes Stuͤck 
petrifieirtes oder mit Stein⸗ und Eifens 
Ertz eingebeitztes Holtz gefunden. Ich 
ließ ein paar Loth davon ſtoſſen, und trieb 
es in meinem Schmeltz⸗ Ofen durch den 
ſchwartzen Fluß, ließ nachmals die leichte 
Schlacken davon abwaſchen, und hielte 
über das ſchwere getrocknete Sediment eis 
nen Magneten,da flogen viele Eiſen⸗Theil⸗ 
chen an denfelbenin die Höhe, und wurde 
| ich alſo des Eiſenhalts verſichert. 
Ane 513. Weil nun viele derer zberſten 
—— v. „Steine folche Spuhren von Eifen geben, 
Stein ſoiſt zu vermuthen, daß, wenn man tiefer 
Tiefen, graben fülte, man einen groffen Vorrath 

von Eifen und ha Kiefen —— 

fen wuͤrde. Hr 
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WViele von befagten Steinen kommen 
mir vor als wie ausgefaugete Pyritz, wel? 
che durch Luft, Negen und Sonnenfchein 
ihres Schwefels Halts beraubet worden, 
da denn das Eifen als ein Lrocus oder 
Ruſt alleine bey der fteinigten Materie zus 
ruͤck gebliben. ds 2 

8 . 14. Noch etwas weiter hinunter von Stein: 
dieſer Hoͤhe ohngefehr en nen Buͤchſen⸗ Quellen. 
Schuß von denen Stahl⸗Brunnen, findet 
man die Stein⸗Quellen, welche fich das ‘ 
ſelbſt auf einem Hügel ziemlich weit aus⸗ 

breiten, und rings umher, wo das Waſſer 
hinflieffet, den gantzen Boden, Graf, 

Mooß und andere Sachen mit einer dis 

cken fteinernen Kruſte überziehen und bes 
Decken, fo, daß an etlichen Dertern, wenn 

man etwas davon haben will, folches mit 

und Hacken losgehauen werden 

Sun REITER ISEIGBE IN 4 
815. Nimmt man eine Hand voll von Shwe 
dem ſchwartzen Schlamm aus dieſen fel Ge—⸗ 
Quellen, fo riechet derſelbe mie ein Hepar lugun 
Sulphuris, oder wieder Geruch, welchen Stein, 
das Buͤchſen⸗Pulver in einem Schieß⸗ Quellen 
Gewehr nachlaͤſſet, fo bald folches losge⸗ 
ſchoſſen iſt ———— 

Eben denſelbigen Geruch verſpuͤhret 

man, wenn dieſe Steine ſtarck gebrannt 
und hernach ins Waſſer geworfen wer⸗ 


A Ss Da 
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Daher denn mit nicht geringer Wahr⸗ 


feheinlichkeit zu fehlieffen, daß das Waffer 


Felſen 
um die 
Bruñen. 


von dem Schwefel und der Schwefel⸗ 
Saͤure unter der Erden die Eigenſchaft 
und Kraft bekommen habe, die ſteinigte 
Materie aufzuloͤſen und in ſich zu faſſen, 
welche daſſel e hernach in der freyen Luft 







S. 16. Weilnun ein groſſer Strich von 
dem heiligen Anger, nemlich von dieſem 


Ort bis anden Schloß⸗Graben und über 


den neuen Canal, auch hinunter bis ang 


Wayſen⸗Haus einen Stein oder Felfen 
von folcher Art, wie unfere Stein, Quellen 


herfuͤr bringen und anfegen, zum Grunde 


bat, welcher an etlichen Dertern kaum mit 
einem Fuß tief Erde bedecket ift,fo iſt glaub⸗ 
lich , daß diefer Felfen mit einander nach 
und nach auf eben folche Art durch das 


| Waſſer herfür gebracht und gezeuget wor⸗ 


a ER a | 
Man fiebet anjeßo noch an dem Orte, 


wo ich die Stein-Duellen befehrieben, Daß 


ſolche bald an der einen Stelle fich verliea 


ren (weil die Stein-Materie den Ausgang 


nach und nach zufchlieffer) , bald am einer 


andern wieder herfürbrechen. | 


Alſo haben vielleicht die Stein Ducl 
len, wer weiß vor wie viel hundert Kahren, 
ihre Oefnungen und Ausgaͤnge niedriger 
gehabt, welche ſich nach und nach — 

u \ 
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und mit der felſichten Materie zugeſetzet, 
ſo, daß das Waſſer immer hoͤher ſteigen 

* durchbrechen muͤſſen. 

$. 17. Denn daß der Felſen ehemals Schne 

sank reich und aufgeloͤſet gewe en, folcheg Fon: 
zeigen Die vielen Schnecken⸗ Haͤuslein an, — 
telche ‚man mitten in denen hätteften Selen. 
Stuͤckern, auch in denenjenigen, roelche 
Anno 1710, mit Pulver tief aus dem neu⸗ 
en Canal, welcher vondem Schloß⸗Gra⸗ 
ben bisunten an die Allee, nunmehro in 
das Baflın der Fontaine gehet geſprenget 
worden, findet. 

Es ſind auch dieſe Schnecken alle von 
unfern einheimifchen Gattungen, welche 
nicht mit unter die Reliquien der allgemei⸗ 
nen Suͤndfluth müffen gezählet werden; 
bisher habe noch keine ‚eingige Meer Mur 
fehel darinnen finden Fönnen, welche ſonſt 
an vielen andern Dertern in Steinen, Er⸗ 
ben und Kieſen in groſſer Menge angetrof⸗ 
fen werden. 2 

$.18. Was die Quellen und Waſſer Natur 
—— welche um die StableBrunderer 
nen herum gefunden werden, und von einis — * 
gen Hügeln und Hoͤhen genen Norden und dem bey 
Oſten herunter komen, fo iſt von denenſel⸗ Stahl: 
ben anzumercken, daß folche alle mit ein⸗Bruñen. 
ander etwas von dem gelind-fäuerli- 1) n ) an 
cben MineralifcheSchwefelrSpiriru bey nn 
| fich haben, welches fonderlich —— | 

welche 
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welche von andern Dertern 2 Pyrmont 
Fommen und dergleichen Waſſer unges 














wohnet find, gar eigentlich ſchmecken koͤn⸗ 


nen. | | 

Nichts defto weniger da befannt, daß 
Fein Waſſer fo rein und lauter gefunden: 
werde, von welchem nichtetwas folte zus 
ruͤck bleiben, wenn man es abrauchen laͤſ⸗ 
ſet, fo find unter denen hieſigen Waſſern 
diejenigen, welche vonder Oſt⸗Seite 
herunter kommen, die gelindeſten 
und leichteſten, und geben gar ein gerin⸗ 
gesSediment, en 

ch habe von einigen deverfelben aus 
fuͤnf Pfund nur wenige Grängen 





bitterlich Saltz, und das übrige weiß 


fe Erde, mic einander zeben, zwoͤlf 
bis funfzeben Branbefommen. 

8. 19. Unter denen Waſſern, melde 
auf diefer Seite entfpringen, iftein Dre 
merckwuͤrdig, mofelbft vier Quellen nahe 


bey einander gefunden werden, unten an 


einem Hügel, welcher gleich neben der 
Stein⸗Grube, welche ich S. 4. befthrieben 


habe, gelegen ift. 


Es ift ein altes Gewoͤlbe, oben mit 


Mooß und Hecken uͤberwachſen, ohne daß 


man die geringſte Spuhr und Nachricht 
hat, daß ein Gebaͤude dabey oder daruͤber 
geſtanden habe, alſo, daß ſolches allein we⸗ 
gen derer Quellen angelegt zu ſeyn m. 
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Es wird von hiefigen Einwohnern der 
Eichen⸗Keller genennet, weilauf dem 
Huͤgel verfchiedene alte Eichen geſtanden 
> Das Gewölbe ift über so Schuh lang, 

unten bey dem Eingang 9 Schub breit, 
hernach aberzur rechten Hand: hinauf die 

groͤſſeſte Laͤnge nur 5 Schuh weit, bis es 
endlich oben noch enger zuſammen gehet. 
Die Höhe it auf Schuh, kan aber nicht 
genau gemeſſen werden, weil gar viel Erde 
und Schlamm darinnen zufammen geflofe 
‚sen, und ſich auf dem Boden dick auf ein⸗ 
ander geſetzet haat. 

Oben und zur Seite gegen den Berg 
find 4 Loͤcher ausgemauert, die Quellen 
in das Gewoͤlbe zu leiten. Unten der Ab⸗ 
zug wie auch der Eingang ſind ſo angele⸗ 
get, daß ſolche leicht koͤnnen zugemachet, 
und alſo das Waſſer nach Belieben in 
dem Gewoͤlbe aufgeſchwellet werden. 

$.20. Wie alt dieſes Gewoͤlbe, und 
wer es bauen laſſen, folches habe bishero 
von niemanden erfahren können. 

In der erften Auflage meiner Brunnen⸗ 
Belchreibung habe ich vermuthet, daß dies 

ſes alte IBaffer- Gewölbe von einem der 
alten Regenten der Sraffchaft etwa zum 
Ealten Baden in füllen Waſſern moͤch⸗ 
te angeleget feyn. Weil ich damals vor 
Eurber Zeit aus Engeland gekommen, ſo 
war mir des Engelaͤnder Faltes en | 
Re | * ven 
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Pyrm. 
Berg⸗ 
Saͤuer⸗ 
ling. 














den noch in friſchen Andencken davon ſon⸗ 


derlich Sir John Floyer und D. Baynard. 


weitlaͤuftig gefchrieben in ihrer Hiflory of 


cold Bathing both Ancient & Modern. Ich 
babe aber nachher erfahren , daf aus dies 
fen verfteckten Waſſer⸗ Gewoͤlbe das fri⸗ 
ſche Quell⸗Waſſer ineifernen Röhren auf 
das Schloß Pyrmont unter dem Graben 
hergeleitet worden, und hat man mienoch 
unterſchiedliche alte eiferne Röhren auf 
dem Schloffe gegeiget, welche in alten Zei⸗ 
ten dazu gebrauchet worden. | 
S.21. Noch ift an der Oſt⸗Seite, ein 


‚und dreißig Ruthen von dem Schwefel⸗ 


Gewölbe, nicht weit von dem alten Waſ⸗ 
ſer⸗Gewoͤlbe und nahe bey dem Herrſchaft⸗ 
fichen Brau⸗Hauſe, eine ſtarcke Quelle 
eines ſehr angenehmen Waſſers/ web 


ches viel don dem gelind⸗ ſaͤuerlichen 


Schwefel⸗Geiſt in ſich hat, Wein ⸗ ſaͤuer⸗ 
lich ſchmecket fonft aber gantz leicht iſt und 
von gelber Eiſen⸗Erde gar nichts, alleine 
etwas bitter Saltz und ſubtiliſirte Kies⸗ 
Erde mit ſich fuͤhret. Ich habe dieſer 
Quelle vor 23 Jahren in dieſem Tractat 
den Namen Berg⸗ Saͤuerling gegeben, 


weil ſolche an einem Eleinen Berge oder 


abhängender Höhe, aus einem fteinigten 
Boden, welcher unter der Erden mit- dem 
Steins Bruch und Schwefel; Gewoͤlbe 
zuſammen haͤnget, entſpringet. 

% 24 


— 
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822, Es laͤſſet ſich dieſes Waſſer ſon⸗ Ein gut 
derlich wohl mit dem Wein vermiſchen, Waſſer 
effervefcivet und perlet mit. demfelbigen, autee 
und fehmecket fehrangenehm. — ——"zutrin 
Den Magen beſchwehret es ſo wenig, den. 
als eines unter allen leichten Waſſern, 

wenn man nicht gar uͤbermaͤßig davon 











trincket. 
Man kan es in vielen Stuͤcken mit dem 
Toͤnnigſteiner Waſſer vergleichen, nur 
daß es nicht fo viel Saltz hält. | 
Es iſt Schade, daß man folches bisher 
ro ſo wenig geachtet, und nicht zum Ger 
brauch fauber eingefafiet hat.  , 
Zum wenigſten wäre e8 ein ſchoͤnes 
Waffer vor diejenigen, welche Waſ⸗ 
fer unter dem Wein bey der Bruns 
nen⸗Cur zu teincken gewohnet find. 
Dexuen Ungervohnten "dienen und 
ſchmecken ſtarcke Stahl -Waffer, mie der 
Pyrm. Trinck⸗ Brunnen, nicht unterdem 
923. A,1r720. Nachdem im Jahr 
vorher meine Brunnen⸗ Befchreibung 
zum andernmal heraus gegeben, haben 
weyl. Fuͤrſt Friederich Anton Ulrich auf 
meine wiederhohlte Worftellungen auf 
dieſe fäuerliche Duelle rellectiret. ; 
Es nahmen Hoͤchſt Diefelben die Lage 
des Waſſers in Augenfchein, und da Sie 
folhe Hoch genug und bequem zu eis 
EN, | MR 
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ner Fontaine unten an die Brunnen? 
Allee gefunden, liefen Sie einen Behäls 
ter doͤzu, 54 Schub lang:und 35 breit 
ausmauren. 2 RR aa 
0 Pen diefer Veränderung habe mir aus⸗ 
gebeten, daß die Duellen befondersauffer 
dem Waffe Behälter eingefaffet , und uͤ⸗ 
ber die Duellen ein fauberes Gewoͤlbe, 8 
Schuh hoch, 16 Schublang und 7 breit, - 
aufgemauret worden, fb daß man das 
Waſſer jedesmal gantz rein und friſch aus 
der Quelle ſchoͤpfen kan. ‚ig 
Es hat der Gebrauch diefes Saͤuer⸗ 
Kings unter. dem Wein in denen lebten 
zwantzig Jahren nunmehro einen fo.allges 
meinen Beyfall gewonnen, daß derſelbe 
nicht allein im Sommer bey allen Tafeln 
zu Pyrmont getruncken wird; ſondern 
man hat auch aus der Erfahrung, daß 
in der Kühle fich dieſes Waſſer mol vers 
Fahren laffe, und wird folches von Liebha⸗ 
bern oft nach Hannover, Hamburg, Lüs 
beck, Braunfchmeig, Wolfenbüttel, Bere 
lin und an andere Oerter verfihrieben und 
abgehohlet. situ ‚ni 
8.24. Ich muß zuletzt, ehe zu unferen 
Haupt Duellea komme, nod) etwas vom 
denen übrigen Waſſern melden, welche 
um diefelbigen Nord⸗ und Weſt⸗werts ent⸗ 
ſpringen. ne ai, 
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Man findet auf dieſer Seite ſolche ins⸗ Natur 
gemein ſchwerer und ſaͤuerlicher, als gegen der Waſ⸗ 
Oſten. Vielleicht darum weil foldhe dieihe An det * 
tiefer als dieſe hervor kommen und alfo diesgen, 
—— im Grunde mehr beruͤhret hasSeige, | 
Es find auch hin und wieder oben auf >> 
dem heiligen Anger, wie andhinmeinem 
Garten und Kellern verfchiedene Eleite 
Quellen, welcheeinen gelind⸗ ſaͤuer⸗ 
rer rung haben, gelbe Siſen⸗ 
Erde anſetzen, und ſonſt mit dem 
Trinck⸗ Brunnen einerley Halt fuͤh⸗ 
ven, doch in geringerer Ouanziär. ii 
. $. 25. Yuc) findet man eine Menge Andere 
folcher Quellen auf der andern Seite gering 
Sid Weſt⸗werts in denen Wiefen , wel⸗haltige 
he um die Papier + und Hamborn⸗ Zur. 
Mrüble liegen, find aber alle ſchwach, ſo⸗ ; 
wol an Quantität des Mineralifchen Hals - 
tes, als and) , daß die Quellen fehr klein, 
und nicht haufig Waſſer geben. 
Jedennoch, ſo viel dergleichen Quellen 
gefunden werden, ſo viel Spuhren und 
Beweisthuͤmer ſind eg,daßeine ſolche gan⸗ 
tze Gegend unter der Erden mit Kies, Eiſen 
—— angefuͤllet ſeyn 
muͤſſe. u * 


$. 26. Es iſt noch eines von denen 
Waſſern, welche nahe um den Haupt⸗ 
Brunnen entſpringen, en Nur 
| j R we⸗ 
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wenig Schritte * dem Brunnen⸗ 


Haus flieſſen verſchiedene —5 —*— 
mn einen Graben zuſammen, wodurch die⸗ 
ſelben, hinter dem Bouteillen Magazin 


e - and Parkhaus, zu der allgemeinen Bruns 


nen⸗Bache geleitet werden. 


Anwachs In dieſem Graben habe ih Anno 1716. 
des lapi- jim-Augufto auf einmal hin und wieder ur 
dis fele- hey 3 N fund von dem fhönften und reine“ 


nitz. 


iger 


& tahl⸗ 
Bruñen. 


ſten lapide ſelenitæ, (Spat, Frauen⸗ 
Glas/ Glimmer) etliche Stuͤcke von 24 
voth gefunden welche in dieſem Waſſer 
ngeſchoſſen und zuſammen gewachſen 
waren Es ſind dieſe Quellen nicht ſon⸗ 
— fänenlih, ſetzen auch keine gelbe Er⸗ 
e ab 

Wenn man das Waſſer abrauchen 
asßc bleibet ein gar geringes falinifches 
und irrdiſches Sediment zuruͤck. —— 

Indeſſen giebt doch dieſe natuͤrliche Er⸗ 
zeudung und Anwachs des Spats ein 
ſtarcke Anzeige und Erklärung derjenigen 
Cryſtalliniſchen Materie, welche durd) 
die Kunſt aus unferen Stahl Brunnen 
gefchieden und zubereitet — tan. (IV. 
Abiheil 8. 137. 138. ſeq.) 

8. 27. Es folgen: och die Minerali 
(he Stahle Brunnen felbft: ; 

Dieſelbigen entfpringen in Bergleis 
hung derer Höhen, welche gegen Norden 
gegen, niedrig und im Grunde. In 
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EL ee — — 

F aber auf die Fläche gegen Süden 
und um den Emmers Fluß liegen ſolche 
ziemlich hoch . 

Denn es gehet von denen Stahl⸗ 
Brummen bis unter die Allee über soo 
Schritt noch immer ftaref Berg unter, 
und continuitet der Abfall des Waflers _ 
bis anden Emmer⸗Fluß, daß ſich alfo auch 
Diefer Urfachen twegen das fremde (Tar 
98) Waſſer nicht zu diefen Quellen eins 
ka. und mit: demfelben fich bermifchen 
an. 








8.28. Der Haupt» Brunn, welcher Der 
* Alters ber eigentlich den Namen eisTrind: 
nes heiligen Brunnens führet,, iſt (11. Brunn. 
Abtheil. S. 24. feq.) mit einem groffen 
achtecfigen Haus uberbauet , und mird 
dadurch von aller Verunreinigung , auch 
dem Zufluß des Regens und der aͤuſerli⸗ 

—* nn geſchuͤtzet. 

8 iſt derſelbe mit eichenen Bretern 
hie Bohlen: in die Ruͤnde eingefaffet, 
(nunmehro oben her mit ausgebauenen 
Sand Steinen) und hat der Platz, mo 
die Quellen herauf fteigen,nur vier Schuh 
im Diametro, | 

Das Waſſer ftehet über denen Quel⸗ 
fen 3 und einen halben Schuh hoch, meil 
die Waſſer⸗Rinne nicht wol niedriger hat 
koͤnnen angeleget werden. ; Indeſſen ift 
das Gewicht und der Druck des vieldn 

H2 über 





über denen Quellen ftehenden Waſſers 
mit eine Urſache, daß dieſer Brunnen nicht 
fo viele groffe und ſtarcke Wellen aufſtoͤſ⸗ 
jet, als der Brodel- Brunn, fondern nur 
an denen meiften Dertern feiner Quellen 
Heine Blaͤslein aufwirft, wie ein Waſſer, 
das eben anfängt zu ſiden. 
Menge 6. 29. Sonſten iſt die Duelle ſehr 
des Waf farck, und giebt eine groſſe Menge Waſ⸗ 
fers in fer, alfo, Daß niemals Mangel daran ent⸗ 
Yung ſtehet, man fehöpfe Daraus. ſo viel man 
Brunn, wolle. a 
| Km Jahr 1712. und wieder 1716. ha⸗ 
be ich in einer Minute vier groſſe Eymer 
sollan dem Ausfluß gefeböpfer,den Eymer 
zu 35 Pfund, welches eine groffe Menge 
Waſſers ausliefert in 24. Stunden. 
Drarof  S 30. Vier und vierkig Schuh vom 
fe Bader dem Trinch- Brunnen quillet Der groſſe 
Bram. Brodel⸗Brunn, melcher bisher allein aͤuſ⸗ 
ſerlich zum Baden ift gebrauchet worden,» 
weil derfelbe etwas ſchwerer, und nicht ſo 
Zein Brunnen. 
(Ich habe etliche mal zur ‘Probe des 
Morgens; ,a bis 5 Pfund ausdiefem Bar 
de⸗Brunnen getrundeen , auch im Herbſt 
718.8 Tage nach einander damit conti-" 
nuitet, habe aber gefunden, daß ſolcher 
zwar nicht beſchweret, oder zu allem je 
| ichen 
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lichen Gebrauch untuͤchtig iſt, Dennoch 
"bey weitem nicht fo leicht durchpeſſiret, wie 
Der mehr fpirituöfe und ſubtile Trinck⸗ 
Beer! 
Dieſer groſſe Bader Brunn iſt 14 
—— ind Viereck mit Eichen⸗ Hols eins 
gefaſſte. N 
Das Waſſer ſtehet 2 bis 3 Schuh über 
Denen Quellen, und finden ſich in dieſem 
Kaum 30 bis go groſſe und Heine auf 
ſtoſſende Welten oder Brodel, melde ein 
fo ſtarck Gethön und Geraͤuſch machen, 
«als mern eine grofle Brau⸗ Pfanne im 
ſtaͤrckeſten Sud ift, daß mans bey ſtillem 
Wetter auf so Schritte hören Fan. 
Anno 1727. im Monath Februario 
wurde auf hohen Befehl unter Direction 
Des Heren Major Rothweil und weyl. Ds 
ber slommiflarii Leonhardi der groſſe 
Brodel⸗Brunn als ein Acht⸗Eck, unge 
fehr zwoͤlf Schuh im Diametro, mit Eis 
chen Bohlen neu eingefaflet, da denn auch 
‚Der Brunnen, um folchen auszurqaͤumen 
und zu reinigen, durch einen tiefen Graben 
bis unten auf die Quellen abgelaflen 
merden Be N 
Worauf, im Brunnens Haufe das 
Waſſer im Trinck⸗Brunnen 5 undein 
halber Zoll anfing zu fallen, und endlich 
aus der Renne nichts mehr heraus lich. 
Daß alſo Die Quelle des Trind und 
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Bade⸗Brunnens, ob ſolche gleich am Ge⸗ 

ſchmack und Wirckung mercklich unters 
ſchieden, dennoch durch den Druck des 

Waſſer⸗Gewichts unter der Erden in ein⸗ 

ander fallen, wenn an der einen oder an⸗ 

dern Seite die Höhe und der Wiederſtand 

| des Waſſers weggenommen wird. > 

Aufbro-· 86. 31. Bon dem befonderen Aufbros 

deine. deln, welches faft allen Mineralifchen 

Ducllen, denen warmen ſowol ale denen 

kalten gemein ift, und fich in unferem Ba⸗ 

des Brunnen fo merckwuͤrdig zeiget, finde 

ichnicht, daß esgenungfam und gründlich 

von einem Autore betrachtet worden. 

Unterire: 8.32. Ich halte es mie eine natürliche 

difheTeis Waſſer⸗Kunſt. Es müflen ſowol bey 

e. dieſen als andern Minerahfchen Quellen, 

welche in denen Thälern und Gründen 

mit Gewalt aufftoffen und in die Höhe 

brodeln, mitten in Denen dabey herumlie⸗ 

genden Bergen und Höhen, unterirrdifche 

Teiche oder Verfammlungen des Waſ 

SB et 

Aufbro: Andere Duellen flieffen, fo bald fich das 
DE Waſſer verfammlet hat , aus denen Ber⸗ 

fer. Ge; gen heraus; Diefe Brunnen aber haben 

wicht o, ſich vorher an einen hohen Dre fchon mie 
der Fall. in einem Keller oder Behälter verfamms 
let, aus welchen diefelben nicht gleich an 

denen Bergen Oefnungen finden, fondern 

es wird nach und nach ein Theil des * 

ers 












0 


ferg durch tiefe unterivedifche Adern und 
Hänge von der druͤckenden Laft und Ger 
wicht des höher ftehenden Waſſers fortge⸗ 
preffet, bis daſſelbe endlich in denen Gruͤn⸗ 
den und niedrigen Dertern feine Ausgaͤn⸗ 
gefindet, da es denn durch die Defnungen 
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mit einem Sprung und Brodel in die Hör 


befahren muß. PDT TR 
Fehlet alſo an dieſer natuͤrlichen 


Fontaine nichts, als eine Spring⸗Voͤh⸗ 


re, welche den Ausgang enger und feiter 


macht, daß das Waſſer mehr gezwungen 
wuͤrde, und nirgends zur Seiten auswei⸗ 
chen koͤnte. J syn 90 


8,33. Daß aber dergleichen Waſſer⸗ 


‚Höhlen in denen Bergen gefunden wer⸗ 


Erofälle 


und fiefe 


den, folchesift nicht allein aus berſchiede⸗ Gruben, 


nen unterivedifchen Erd⸗ Befchreibungen 
bekannt, fondern wir haben aud) in unſe⸗ 
rer Gegend davon drey gar deutliche 
Merckmahle an denen drey Erdfaͤllen oder 
Neeren, wie ſolche von dem gemeinen 
Mann genennet werden. Es liegen die⸗ 
felben 2500 Schritte von denen Stahl 


Brunnen über dem Dorfe Holshaufen 


an einem Berge, der Steinbrinck genannt. 


2 34 Der geoffe Erdfall lieget Sroffer 


ans 


ziemlich hoch, und hat unten, ſo weit das Erdfall. 
Waſſer ſtehet, im Diametro 280 Schuhe. 
Das Ufer iſt an der * Seite, bis man 
J— J 4 tv 


x 


EEE 
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ang Waſſer kommt 130, unten, wo es am 

niedrigſten, ss Schuhe hooh. 

Die Tiefe hat man bisher unergruͤnd⸗ 

lich gehalten, und der gemeine Mann er⸗ 
zaͤhlet viele fabelhafte Hiſtorien davon. 

1716. habe auf Hohen Befehl mit 

weyl. meinem Collegen, Hrn. Hofrath 

und Leib⸗Medico Friederich von Weſtho⸗ 

ven, mich in einen Kahn geſetzet, die Tiefe 

des groſſen Erdfalls ſondiret, und das 

Magß an der Linie ſieben Klafter gefun⸗ 

den, wo das Waſſer am tiefſten war. 

9.35. Die zwey kleinere Erd⸗Faͤlle lies 
—9 — gen ein paar hundert Schritte von dem 
7 groſſen weiter herunter, und laͤſſet ſich aus 
des Hrn. Bolmanns Brunnen⸗Beſchrei⸗ 

bung nachrechnen, daß das letzte Loch erſt⸗ 

li) An. 1645. entſtanden, da ſolches mit 

‚einer ſtarcken Erfhütterung und groſſem 

Geräufch eingefallen, und foll eben kurtz 
zuvor, wie erzählet wird, ein Ackermann 

nit Pflug und Pferden vom Lande gezo⸗ 
‚senfan Ahr ey 

A. 1719, im Junio waren des Herrn: 

Grafen zur Lippe Rudolph Ferdinande 
Hoch⸗Graͤfl. Excellence ($, 10.) ſo curi- 

‚88, den mittlern Erdfall am Wege (wel⸗ 
cher in denen naffen Winters und Fruͤh⸗ 

lngs⸗Monathen uͤberſteiget, und im Fahr⸗ 
Wege nach dem Dorf Holtzhauſen her⸗ 

unter flieſſet) mit mir zu ſondiren . 

re 6 miels 
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meſſen. Fuhren in einem Kahn uͤber ei⸗ 

ne Stunde auf dem Waſſer herum, und 
fanden die Tiefe an nnterfchiedlichen Ders 
tern über zo Klafter, recht inder Mitten 

Gs und einen halben Fuß. BR 
In dieſen Gruben ifinum jederzeit Die 
Menge Waſſer, und leben aud) Fifchedars 
innen indeſſen ſiehet man ſo wenig wie das 
Waſſer hinein koͤmmt, e an dem ds 
beren und unteren kein Ausfluß verſpuͤh⸗ 
het wirdd. 

8. 36 ch kehre aber wieder zu denen Der nie 
Stahl Brunnen , woſelbſt mar noch ei⸗ dere Bas 
nendritten gegen Weſten 112 Schuh von ber rue 
Dem Teinch Brunnen finder Esiftden 
ſelbe audy mit Eichen⸗Bohlen 22 Schuhe. 
in die Länge und 16 in die Breite einges 
faßt. Das Wafler ſtehet in diefem 
Raum 4 Schuhe tief. i 
Man ſiehet darinnen verfchiedene groß 
fe und kleine Brodel auffteigen. Diefer 

Brunn iſt der fehwächftean Gehalt, und 
ſpuͤhret man auch den ſaͤuerlichen Minera- 
Jifchen Spiritum am wenigſten darinnen. 
Wird als ein kaltes Bad von denen Ar⸗ 

men gebraucht, welcheden Sommer über 

hijinein ſteigen. (VI Abtheil. 8. 28.) 
+ &37. Diefe Brunnen allefamt brin⸗ GelbeEr⸗ 
gen, fo bald das Waffer aus der Erden de in nr 

herfur kommt, eine häufige roth⸗ gelbe gu ya 
Erde mit ſich, moelche in Denen Brunnen” 
er H5ſelbſt, 
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ſelbſt, hernach auch in allen Rinnen und 


Graben, wodurch das Waſſer flieſſet, bis 
auf 800 Schritt von denen Quellen in 
groſſer Menge kan gefammlet werden. 
Meige S.38. Ach ift Dasganke Erdreich der 
der gel "Allee, und noch eine gute Breite auf bey⸗ 
den Erde. den Seiten derfelben mit folcher gelben 
‚Erde angefüllet, welche dafelbft an erlichen 
Dertern gantz Kein und lauter über 2 
Schuh dick auf einander gefunden und zu 
einer fehönen gelben, auch braun und roͤth⸗ 
Tichen Del» Farbe zubereitet werden fan. 
+ Die grofle Menge diefer gelben Erde ift 
vermuthlich an diefer Seiten vor undenck⸗ 
lichen Sahren, Da das Brunnen Waſſer 
fich den Hügel hinunter ergoffen, wo es ge⸗ 
‚wollt und gekont hat, mit Länge der Zeit 
zuſammen gefloffen. Denn e8 findet ſich 
Diefelbe nicht über, fondernunter denen 
Duellen auf der niedrigen Seiten gegen 
‚Süden, auch nicht weiter ‚ als wie man 
anjetzo noch vor Augen fiehet, daß daB 
Waſſer das Eifen in der Brunnen⸗Bache 
halten und führenfan. 0° 
Dieſe gel⸗  S.39. Man hat diefe Erde bisher eine 
be Erde Ochram oder Ocker⸗Erde gefcholten , und 
ift Eifen es Haben fich viele unter diefem Namen ets 
Stop. mas fonderlic grobes, und mehr ſchaͤdli⸗ 
” ches als nüßliches vorgeftellet.. 
Uber dieſes iſt der Name Ochra garge- 
neral und dunckel, weil alle —— 
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* man aus der Erden Fraͤbet ‚auch eine 
gelbe Farbe, welche aus dem Bley gema⸗ 
het wird, unter denen Ocker⸗ Farben be⸗ 
srifte en werden. 
enn ich unfere gelbe Erde, ſowol die⸗ 

jenige, welche aus denen Duellen and 
IB fersteitungen geſammlet als die an⸗ 
dere, ſo um die Allee gegraben wird, in eis 
nem Tiegel in Schmelß + Ofen bringe, 
and mit dem Gebläfe ſtarck Feuer gebe, ſo 
ſchmiltzt diefelbe zufammen und 
wird Stahl oder Eiſen, mwelchesdem 
Magneten anhänger, und wenn folche nur 
vonder untergemifchten alcalinifchen Erde 
und eryftallinifchen Cremore (IV. Abs 
theil.$. 128. 137.feq. ) gefäubert ift, alle * 
Eigenſchaften hat, welche ein vollkomme⸗ 
nes Eiſen oder Stahl haben muß. | 

Es gefchicht dieſes ohne den geringſten 
Zuſatz, Da ſonſt nach D. Bechers Experi- 
ment aus jedem Leimen, mit Zuthuung et⸗ 
was Lein⸗Oels oder einer andern — 
keit, Eiſen⸗ Staͤublein koͤnnen herfuͤr ge⸗ 
bracht werden. 

Man gebe alfo diefer gelben Materie ih⸗ 
ren rechten Namen, und nenne ſie Eiſen, 
oder wenn ſolche ja doch Erde ſeyn ſoll, ſo 
mag ſie Eiſen⸗Erde heiſſen. 
S. 40. Ob nun gleich dieſe Eiſen⸗Erde n dem 
allenthalben, wo das Waſſer herflieſſet, Pyrm. 
ſich ſo häufig anfeget , fo findet man doch hin 


bey Tufffei, 

















Toffftein S.41. In denen warmen Minerali- 
im denen (chen Waßfern ift der Toff- Stein faft et⸗ 
warmen masallgemeines, da fich um die Ausgäns 
fhen ger imdieRöhren und allenthalben an die 
Waſſern. Rände, Bretter und Kaſten, womit dies 


felben eingefaflet,viele Stein-Rinden und 


groſſe Stücker anlegen, welche öfters mit 
Gewalt müffen weggebrochen merden, Das 
mit folche nicht alle Gänge und Rinnen 


verftopfen und verdaden. — 
Daher ift offenbar, daß der Halt derer 


Falten Mineralifchen Waſſe richt ſo grob 
und ſchwer als derer warmen Baͤder ſey. 


Einwar: 8. 42. Wenn die Bewegung der Hitze 
megMen- zu denen Menftruis kommt, ſo ſolviren ſol⸗ 


karıreg he viel ftärcker und heftiger. Da man 


fiärder, zum Exempel einen ſchwachen Spiritum. 
Nitri, Vıitrioli &c. über ein Metall gieſſet, 
kaltes. und derfelbe folches nicht angreifen will, ſo 


als ein 


laͤſſe man es nur auf einem Ofen mit ein, 
anderermärmen, alsdenn fängt der Spiri- 


- tus bald am zu arbeiten und anfzulöfen, 
| auch 
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auch wol dasjenige, was er nicht halten 
Tan, ſondern wenn es erkaltet, wieder fal⸗ 
kalafenmußin: u un arg 
Auf eben folche Art ftelle ich mir die une 
terivrdifche Waſſer vor, wenn folche durch 
dem fauren Mineralifchen Spiritum der 
Schwefel⸗Kieſe gefchärfet, und denenſel⸗ 
ben eine auflöfende Kraft mitgetheilet 
worden, da ſolche noch über dieſes erhitzet 
werden, koͤnnen dieſelben viel ſchaͤrfer gro⸗ 
bes und feines, was in denen Kieſen ent⸗ 
Halten iſt, auflöfen und in ſich faſſen. 
= Hingegen kan die Mineraliſche Säure 
ohne Erhitzung in kalten Waſſern insge⸗ 
mein nur das ſubtilere und zur Aufloͤſung 
bequemſte ſolviren, wie hier der Effect und 
die Erfahrung bezeugen⸗ — ag 
8,43. Aber wieder auf die Eiſen⸗Erde Quanti- 
zu fommen, foift nichts mehr offenbar undtaͤt des Ei⸗ 
vor jedermanns Augen bekannt in unſeren Inn un 
Brunnen als eben Diefelbige, welche, wie Materi- 
ſchon gemeldet, nicht allein. in und. um Dieen in dem 
Quellen fo häufig gefunden wird, fondern Waller. 
ſich auch an alle Gefäffe, im melchen das 
Waſſer einige Zeit warm oder Falt gehal⸗ 
‚ten wird, anleget und Diefelben gelb faͤrbet. 
Deſſen ohngeachtet ift dieſes Eiſen der 
kleinſte Theil von der loliden Subftang o⸗ 
der von harten Materien, welche dem 
Waſſer einverleiber find, % 
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Soo viel ich bisher one und durch 








twiederhohte Proben: erfahren koͤnnen, 


hält das Pfund Waſſer nur zwey oder an⸗ 
derthalb Sran Eifen, wenn ſolches, ſo viel 
möglich, von dem cryſtalliniſchen und al⸗ 
calinifchen Cremore geſaͤubert, br alſo 
zu einem reinen Ta geh a 
gen ern ja 49 
Das gantze Seditnent aber, Pr alles; 
was von harter und trockner Materienach 
Abdünftung des frifhen Waſſers aus 
—* Trinck⸗ Brunnen zurück bleibet, iſt 
2Gran ſchwer, alſo, daß das Eiſen 
aufs böchfte nur einen elften Theil 
von denen Ingredientien ausmachet. 
8.44: Da nun das Eifen eine gerins 
ger Theil von demjenigen ift, was dieſes 



















Waſſer von folider Subftang in fich hält, 


und: Doch Centners⸗ weife in und um die 
Brunnen fan gefammlet werden, fo laͤſſe 





ſich nachrechnen, was für einen erſtaunli⸗ 


chen Klumpen die Contenta ſolida mit 
einander ausmachen wuͤrden, wenn man 
zum Exempel beyſammen ſehen ſolte, wie 
viel das Waſſer nur in zehen oder hundert 
— aus denen Bergen herausgefuͤh⸗ 
ret hat, 

Sr Es iſt 8. 29. angeze eiget morden, | 
dab an dem Ausfluß des’ Trink Bruns 
nens in einer Minute Bier groffe Eymer 
voll geſchoͤpfet habe, den Eymer zu 30 

Pfund, 
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Pfund, ſolches machet in 24 Stunden 
172800. Pfund Waſſe. 
Da nun ein jedes Pfund 22 Gran har⸗ 
ter Materie in ſich hält, wie in folgender 
Abtheilung mit mehrern wird. erwieſen 
werden, und diefe Materie. mehr als ein 
dreyhundert acht und viergig Theil: dom 
dem Gewicht des Waſſers ausmachet, ſo 
kommen; alle 24 Stunden soo weniger 
etliche Pfund heraus, welche Pfunde auf 
das Waſſer, welches mir im Schöpfenner 
ben dem Eymer gelaufen, rechnen will; 
machet alſo in einem einsigen Jahre 
1825 Centner Materie; wenn Diefe Zahl 
wieder mit 100 oder mit 1000 Fahren 
multiplieivet wird, ſo kommt eine un ⸗ 
glaubliche Menge heraussss.. 
Nun ſind der Brunnen drey, unter wel⸗ 
chen der Brodel⸗Brunnen zum wenigſten 
noch einmal ſo ſtarck quillet, als angefuͤhr⸗ 
ter Trinck⸗ Brunnen, auch etliche Gran 
auf jedes Pfund mehr haͤlt. | 











8,46, Es iſt alfo dieſes ſowol bey denen Minera⸗ 
unſrigen, als andern Mineraliſchen immer⸗ liſcher 
währenden Duellen, Geſund⸗ Brunnen Juhat. 
und warmen Bädern, wie auch bey denen nummer 
Saltz⸗Brunnen das unbegreiflichfie, di 
folche in fo viel hundert Fahren eine fi 

gar groſſe Menge Materien herfür brins 
sen, und dennoch immerfort an einem 

Ort und Stelle mit. gleicher Maaß 

* und 


% 
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und Gewicht ihres Suhalie < continue 


a mag ſich auch den untenievdifdhen en 

—826 von Schwefel ⸗ und Eiſen⸗Kie⸗ 
fen, und von anderen Materien, welche 
man mit dergleichen Waſſer vermiſchet 
findet ‚ fo groß vorftellen, als man immer 

will, fomüite doch folher, 100 nichrgande 

(ich ufchönfet, doch endlich gar ſehr ver⸗ 
mindert werden. 

Diem: 8.47. Weil aber‘ foiches Hide ger 
neralifche fehicht, und von unſerem Trink Brunnen: 
Materi inſonderheit probiret worden, daß ſol⸗ 
— cher ohngefehr vor 60 Jahren, nach des 
Grdenre-feligen D. Cunei Proben, das Pfund 20 
generiret und zwey fieben Theil Gran gehalten, ich 
werden. aber zwey und zwantzig Gran, eher mehr 
als weniger, (doch mit aller möglichen Bes 
hutſamkeit, daß nichts davon verzettelt 
werde) heraus bringe, ſo ſolte aus derglei⸗ 
chen Umſtaͤnden wol wahrſcheinlich wer⸗ 
den, daß GOtt der einer dem unter⸗ 
irrdiſchen Mineral Reiche eben den Segen 

und die Abwechſelung beygelegt habe, d * 

in demſelben bis auf den heutigen Tag ſo⸗ 
wol etwas neues gezeuget, als das alte 
verzehret, und aus der Erden heraus ge⸗ 

bracht werde. 

Wie wir auf eine gleiche Art und Wei⸗ | 

fein dem Reich derer Pflangen und Thies 


te täglich vor Zhıgen ſchen wie ſolche ver⸗ 
ge⸗ 
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gehen und wieder gebohren werden, und 
man in der gantzen Natur einen immer⸗ 
waͤhrenden Circulam und Abwechſelung 
beobachtet, da das eine erſtirbet und verge⸗ 
het, das andere aber in deſſen Stelle aus 
dem Uberbleibſel der erſtorbenen und auf⸗ 
geloͤſeten Coͤrper wiedergebohren und zu⸗ 
ſammengeſetzet wird; ob wir gleich die 
Regenerationes in dem Regno Mierali am 
wenigſten ergruͤnden, unddiewabr 
ten Urſachen derfelben. entdecken 
8.48: Wiedas Wafler tauſendfaͤltige Waſſer 
 Eigenfchaften von allerley Sachen und nimt ae 
Materien annehmen und in ſich faflen koͤn⸗lerley Ei⸗ 
ne ſolches fehen wir täglich vor Augen, KldAt 
und wiſſen ſolches alle Köche; deromwegen 
ift kein under, menn ein gleiches an 
Waſſern, welche durch Mineralifche Ber⸗ 
gefallen, verſpuͤhret wird.. 
Auch laͤſſet ſich die Erhitzung des Waſ⸗Erhi⸗ 
ſers in warmen Baͤdern, welche ſonſt An⸗⸗ Ve 
fangs fehr fremd und wunderlich ſcheinet, en ’ 
noch mol begreifen, und kan fonderlich BE 
deutlich vorgeftellet werden Durch das bes 
Tannte Experiment, da man eine gute 
Quantität geftoflenen Schwefel und 
Bifenfeil_ mit einander vermifcbet, 
mit Waſſer anfeuchter, und folches in 
einem Gefaͤß hinfeßet, oder in ein Loc), ei⸗ 
nen Schuh tief, unter die Erde gräbet, da. 

je. —— nach 
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nach Verlauf zehen oder zwoͤlf Stunden 
nicht allein eine heftige Erhitzung folget, 
ſondern auch ein Schwefel⸗Rauch, Feuer 
und Flammen aus dieſer Maſſa herfuͤr bre⸗ 
chen. Journal des Sgavantsde’An.1703, 
Ton TEN REIT a- 
Daum ¶ Daß aber in denen Bergen bey einerfo - 





an führer, iftgehandelt worden, muß auch 
nen Zu: 10h erinnert werden, Daß unfere Bruns 
uß von nen weder von trockener noch naffer Wit⸗ 
en terung einige Veränderung annehmen. 
Baer. Es iſt bekannt, daß an vielen Dertern, 
wo Mineralifdye Duellen find, geklaget 
werde, wie folche bey vielen Regen einen: 
Zufluß von fremden und wilden Waſſer 

befommen. — 

Dieſes iſt an einigen Brunnen ſo 

mercklich und offenbar, daß dieſelben auf 

die Helfte ſchwaͤcher werden, und * 

5 


* 
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Abrauchen kaum halb fo viel Materie zu⸗ 
ruͤck laſſen, als fonjt bey truckenem Wen 
ter gefchiebet. ana 

9.50, Unfer Stahl Waſſer hingegen, Ainerap. | 
welches viele Fahre her alle Monathe einfchesse. 


paar mal abgezogen, bat den Sommer diment 

‚and Winter, Frühling und Herbft immer alsseis 
einerley Halt: ‚Es magregnen; daßalle "Frl. 

Bäche und Fluͤſſe überlaufen, und ſich 

aufs ftärckefte ergieſſen; Es mag frieren, 

ſchneyen und wieder aufthauen, daß das 

gantze Erdreich durchweichet ſcheinet; Es 

mag auch wieder ſo lange Sonnenſchein 

and trocken Wetter ſeyn als es will, fo 

giebt. der Trinck⸗ Brunnen bey 22 Gran, 

und der Brodel⸗ Brunnen bey 24 Gran; 

auch find Die Materien jederzeit in gleicher 

Proportion, (IV. Abtheil.S. 17.) und ifl 

der Unterfcheid, wenn man anderſt die nd.. 

thige Fuͤrſichtigkeit in alen Stücken by © > 

der Probe gebraucht hat, ſo gering, da 

man flches bey viertel, halben, oder einem —— 

Graͤngen anmercken, und ſich dabey ver ⸗ 

wundern muß, wie alles jedesmal ſo ei⸗ 

gentlich zutreffen könne. 00.08 
8.51. Esirrenfich diejenigen, welche Kraͤfte 

man öfters. bey dem Brummen: raifoniven des Waſ⸗ 

höret, der Brunne habe dieſes Jahr, denlers IE 

Morgeit, beydiefem oder jenem Merter ginerien 

weniger Kräfte, * 














I Mat 


a 


132 1. Abtheil. Natuͤrliche Befchrei 


u —— 

















Man lernet forne an in der Phyſica, 
man ſolle einem Sinne nicht alleine trau⸗ 
en , fondern dererfelben mehrere zu Hülfe 

44 — Erforſchung derer Wahr⸗ 
PER eiten. — LE} AU 
Wie oft wird wol wielerley Weir 
u aus einem Faß getruncken, auch von 

denenjenigen die wol ſchmecken koͤn⸗ 
nen? Und wenn man gleich weiß, daß der 

Wein aus einem Faß und Keller kommt, 
ſo wird derſelbe doch nicht eine Zeit wie die 
andere ſchmecken, ſondern nachdem der 
Appetit und Durſt groͤſſer, oder nach Un⸗ 
terſcheid derer Speiſen und anderer Ge⸗ 
traͤncke, welche man vorhero zu ſich genom⸗ 
men, bald einen lieblichen und kraͤftigen, 
bald einen ſchwachen oder wol gar wieder⸗ 
lichen Geſchmack haben. 

inter S. 52. Will ſich aber jemand mit auf 
ſcheid der den Unterſcheid derer Wirckungen beru⸗ 
Wurckung fen, ſo darf er nur an denſelben Morgen; 
a da er ſich das Waffer ſchwaͤcher eingebil⸗ 
der Patu, det; zehen und mehr andere um den Effect 
ren. fragen, da erzum menigften fo viel Stim⸗ 
men gegen, als vorfich wird colligiren, 
uund alſo den Schluß machen können, daß 
die Wirckung nach denen mancherley Nas 
| tur⸗ Befchaffenheiten derer Menfchen; 
auch nad) der Veränderung derer Spei⸗ 
ſeen, des Getraͤnckes, der * der Bewe⸗ 
gung und anderer aͤuſſerlichen Umſtaͤnde, 
# ie, in 


»% 
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Der einsige vorhin oft erwaͤhnte ders 


Anderlihe Schwefel- Dunft ift alleine 
dasjenige, Davon die Stahl⸗Waſſer zu ' 
weilen einen fchärflichern Geſchmack an ⸗ 
nehmen, ſich leichter mit der Luft vermi ⸗ 
ſchen, den Kopf etwas mehr einnehmen ꝛc. .,. 


welches aber den ordinaiven beſtaͤndigen 
Gehalt nicht alteriret, auch die gewoͤhnli⸗ 
che Wirckungen weder vermindert, noch 
Sermehret, und hat das Pyrm. Stahl⸗ 


Waſſer jedesmal in allen Kahre » Zeiten 


and bey allen Witterungen ſo vielSpiritus 


oſitaͤt infich, als zu feiner Mixturund zw 


feinen bekannten guten Wirckungen noͤ⸗ 
thig ift. RIO E | 


8.53. Man Eönte den Umſtand von Urſpruug 


—— allegeit gleich ſondern 
bald mehr / bald weniger fen, n.feyn muͤſſe. 


dem unveraͤnderlichen, beſtaͤndigen Mine-Dei imer⸗ 
ralifchen Gehalt in unferen Brunnen mit wanren— 
‚als einen Beweisthum anführen, Daß Die grunen, 


Vontes perennes (immerwaͤhrende Brun⸗ 


nen) ihr Waſſer nicht vom Regen, Thau, 
Hagel, Schnee, Reif und Nebel herneh⸗ 
men, wie die meiſten Phhyſici moderni 


nicht allein den Anwachs und Vergroͤſſe⸗ 
‘zung , ſondern auch den Urſprung aller 


Quellen daher leiten wollen. 


hydroftaticas, fondern es ift die allerges 
meinefte und eine bekannte Eigenfehaft 
807 835 des 


des Waffers, daß ſich d 





be zu der duft 











afe 


“4 


- gefellet , in Rauch und Dunft zertheilet, 


Waſſer⸗ 
Duͤnſte 
aus und 
in denen 
Bergen. 


und ſichtbarlicher oder unſichtbarlicher 
Weiſe in und mit der Luft aufſteiget. 
9,54: Wie ſolches uͤber der Erden taͤg⸗ 
lich geſchiehet, ſo werden wir ſonderlich 
auch an dieſem Ort zwiſchen denen Ber⸗ 
gen gewahr, daß das Waſſer, in Geſtalt 
eines haͤufigen Nebels, bisweilen mehr als 


zu viel aus denen Bergen heraus daͤmpfet. 
Wo lee man fagen , esverfamleten ſich 


die Waſſer⸗Duͤnſte jedesmal von auſſen 


um die Berge, ſo werden dagegen Die 


ſchwereſten Anzeigungen gefunden, wie 
Davon bey anderer Gelegenheit gel. GOtt 


mit mehrerem wird gehandelt werden.) 


Kan nun dieſer Waſſer⸗ Dunft durch 


© Die Berge und Thäler ber den Erd⸗ Bo⸗ 


den herausfteigen, fo Fan ein folcher aus 
denen Grund »s Waflern aufiteigender 
Dunft auch in denen Bergen niedriger 


der höher fich concentriven, und an ges 


wiſſen Dertern, da eine fonderliche Erde, 


Letten oder Leimen vorhanden , oder dag 


weitere Auffteigen durch ein firatum pe- 


‚trofum glei) als durch einen ſteinernen 


Deckel oder Gewoͤlhe gehindert wird, zus 


fammen feßen, verſammlen und alfo eitte 


immerwaͤhrende Duelle oder Brunnen 


machen. ä 


ae; 


e 9.55» 
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8 . 55. Es ſcheinet, daß GOtt der All⸗Zerge 
maͤchtige in der Schöpfung Die Berge zu find zu 
dieſem Waſſer⸗Geſchaͤfte und zu denen AR, 
natürlichen Wafler  Künften eigentlich der Bar 
eingerichtet und zubereitet habe, daß füch un IE 3ube* 
denenfelben Das Waſſer zu denen Bruns 
nen⸗ Bächen und Fluͤſſen verfammien 


folte. | | | 

- Darum auc) die Duellen fat alle an 
und um die Berge, auch nicht wenige auf 

dem höchften Gipfel dererfelben , da kein 
Trieb, Fall oder Druck des Waſſer⸗ Ge⸗ 
wichts, fondern allein der aufiteigende 
Waſſer⸗Dunſt diefelben hinauf bringen 
kan, entſpringen. 

. 56. Wenn aber dieſes mehr durch Das Re; 
die aͤuſſerliche Urfache des Megens, ger ober 
Schneer ıc. als durd) angezeigte innerlieggager. 

ehe Heraufdüunftung der Grund⸗ Wafler 
zumege gebracht werden ſolte, fo wäre Fein 

Ort ungefchickter darzu, als eben die hohen 
Derter und Berre. 
Denn nirgends dringet Das Regen 
Waſſer weniger in die Erde, als auf des 
nen Bergen. Es fehieffer daſelbſt augens 
blicklich ab, und machet viele Bäche und 
Stroͤhme, welche fich aber mit und nach 

dem Regen und Schnee garbald rwieder 
verlieren und ein Ende nehmen. Garein 
‚geringer Theil, welcher nichts ausmachen 
‚Fan, bat Die Zeit und finder Diegageumd 
a | N den 
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jr — „ſich in Die Berge hinein 

2 len Re ER ar 
Bermeh: ⸗ S. 57. Wenn ſonſten auch der Negen, 
vedie ber Schnee, Thauze. die allgemeine Urſache 
Aandige aller Duellen und Brunnen waͤre, fo mis 
nicht. _ ftendiefelben auch ale mit einander aufeis 
nen ſtarcken anhaltenden Regen an Mens 
ge des Waſſers confiderabel zunehmen. _ 
Da aber ſolches nicht gefchiehet, ſon⸗ 
dern die beſtaͤndigſten und dauerhafteſten 
Quellen, welche durch Sommer⸗Hitze und 
langes trockenes Wetter (wie der Nach⸗ 
Sommer und gantze Herbſt des 1718. 
Jahres ein ungewoͤhnlich rares Exempel 
dazu gegeben hat) niemals ausbleiben und 
vertrocknen, und theils wenig, theils gar 
nicht dadurch veraͤndert werden, durch vie⸗ 
len Regen nad) Proportion ſich auch nicht 
- vergröffern undanmachfen , ſo wird eine 
folche Urfache, melcher der gehörige und 
nöthige Effe&t und Wirckung fehler, mit 
‚gutem Sugund Recht in Zweifel gezogen, 
Was 58. Endlich iſt noch zu erinägen, 
durch die was bey dem Brunnen: IBaffer Durch die 
auffel aͤuſſerliche Sinne könne beobachtet wer⸗ 
et Sobald das Waffer mit einem Glaſe 
Waſſer aus dem Trinck⸗Brunnen geſchoͤpfet 
beobach⸗ wird, ſiehet man in demſelben unzählig vie⸗ 
ge Der le Eleine fchnellsauffteigende Perlen oder 
Blaͤlein, welche ſich infonderheit u 
£ 19 
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s Finden, wenn das Glas mit Heftigkeit in 

den Brunnen geſtoſſen, und alſo die Luft in 

a unter und Durch das gejchöpfte 
Waſſer gebracht wird, da folche in groſſer 

| Anzahl mit einem Geraͤuſch und wie ein 

Dampf über das Glas herauf fpringen, 

und, wenn e8 jemand gegen ſich halt, dem 

werden viele Waſſer⸗Theilgen ins Geſicht 

geſprenek dt. 

RI Insgemein Hlaubet man , daß Perlen 

diefe auffteigende ‘Perlen und Bläslein des Waſ⸗ 

ſeyn die Spiritus oder der fubtilefte The: oe vom. 

und Kraft des Waſſers, daher find viele ihung, Ä 

fehr geſchwind Darüberher , und trincken der Lupe 

Das Waſſer mitten in folcher Bewegung 

gleich hinunter, damit die Spiritus ihnen 

ja nicht entwifchen mögen. 

Wenn man aber ohne Stoß fachte aus 
dem Brunnen ſchoͤpfet, ſiehet man wenig 
oder keine Bewegung in dem Waſſer, und 
dennoch hat man eben ſo viel von denen 
Geiſterlein gefangen. 

Es iſt alſo die Luft, welche dieſes ange⸗ 
nehme nn piel im Waſſer machet, und 
find alle ſolche Blaͤslein und Perlen fo viel 
gefangene Luft⸗Kuͤglein, welche in dem 
Waſfſer vertheilet, durch daſſelbe aber uͤ⸗ 
berwogen und herausgedruͤckt werden. 

9. 60. Zwar iſt der Spiritus Die —— 
che, daß ſich die Luft mit denen Stahl⸗ hie 
Waſſern ſo leicht und haͤufiger vermiſcht, mie 

35 als Stahls 
Waſſern. 
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‚als mit andern IBaffern, mie man folches 
in allen fpiritudfen hquoribus,.am alier⸗ 
meiſten aber in denenjenigen, welche durch 
die Gaͤhrung bereitet, und aus mancher⸗ 
ley ungleichen Materien, ſonderlich aus 
einer ſubtiliſirten. Fettigkeit und Säure 
zuſammen geſetzet ſind, gewahr wird. 
Der Spiritus aber ſelbſt verlieret ſich 
auf eine gantz andere Art und Weiſe, wie 
(IV. Abtheil. F. 61. ſeq.) angezeiget und 
) erwwiefenmwird. 
Flatifche  S. 61. Von diefer fonderbaren Ge 
Eigen: meinfchaft der Luft mit dem Brunnen⸗ 
fait des Spiritu rühret auch die Elaftifche oder aus⸗ 
Waſſers. preitende Kraft des Waſſers her,modur) 

/ daffelbedie Glaͤſer und Gefaͤſſe, fonderlich 
diejenigen, telche meite und lange Hälfe 
haben, und in welchen man zugleich Durch 
Den Korck die Luft auf die Oberfläche des 

Waſſers ſtarck comprimiret, zerſprenget. 
Weie denn auch unter der Antlia zu 
feben, daß mehr Luft in dergleichen 
Waſſern als in andern fey, weil fie 














mebr ebulliren. Be, 
Geſtalt 6. 62. Die Geftalt des Waſſers ift 
und Far⸗ zwar Cryſtallen⸗helle, doch findet man eis 
Be Mr „ne Heine Spuhr einer Milch» Farbe dar- 
aſſers. jnnen, welche e8 von denen gemeinen Waſ⸗ 
| fern unterfcheider. So bald das Waſſer 
‚gefchöpfet worden „ erfcheinet folche am 
wenigſten, hernach aber vermehret fo 
3 | ige 


* 
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fen nn ng 











a Diefelbein einem offenen Glaſe und freyer 


Luft von Stunden zu Stunden, und fol 


ches fo viel gefehminder, je wärmer der 


‚Det, damandas Waſſer verwahret, bis 


‚endlich die Milch⸗Farbe fich allmählich in 
roͤthliche truͤbe Wolcken verwandelt, wo⸗ 
mit das Eiſen ſich ſcheidet, und oben eine 
vielfaͤrbige glaͤntzende Haut erſcheinet, da 


denn die gantze Mxtur umgekehrt und vers 
‚ändert wird. (IV. Abtheil. §. 8. ſeq.) 
08,63, Der Geſchmack des friſchen 


— Waſſers it Wein⸗ſaͤuerlich, 


ſchaͤrflich, rechterquichend und angenehm, 


Doch zulegt vitriolifeh, ſo, daß viele wüns 
(ben, daß man den legten Tinten- 
Gefebmac von dem erfien Wein 
Seſchmack möchte febeiden können. 


Dennoch wird das Waſſer von denen 


meiften Brunnens Gäften mit rechter Be⸗ 


‚immaffen nicht wenige täglic) mehr trins 
cken, als ihnen ordinitet ijt, und fie zu ih⸗ 
"rer Eur nöthig haben, welches fie mit ans 


derm Waſſer wol unterlafen würden, 
Whenn die Mixtur des Brunnens durd) 


die Wärme und freye Luft verändert 


wird, und das Waſſer die Eifen-Theilgen 


hat fallen laſſen, fo vergehet der Wein⸗ 
faͤuerliche und eiſenhafte vitrioliſche Ge 


ſchmack allmaͤhlich, bis endlich ein gantz 


Ge⸗ 
ſchmack 


gierde und groſſem Appetit getruncken, 
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unfehmackhaftes und ‚umpfes Ba 
daraus wird. (IV. Abtheil. $. 12.) 
Geruch S.64. Durch den Geruch wirdin un⸗ 
u. Schwe⸗ ferem Brunnen ein ſubtiler, ſchwefelichter 
jel- Dunſi Dunft verfpühret, welcher Die Waſſer⸗ 
— Schöpfer uweilen gang taumelnd und 
ſchwindelicht machet. 
Man wird denſelben am meiſten ge⸗ 
wahr, wenn die Brunnen tief bis auf die 
Ausgaͤnge derer Quellen ausgeſchoͤpft 
werden. Da denn auch jedesmal die 
hinunter gelaffene Lichter inn⸗ und auffer 
Denen Laternen gleich auslöfchen. 
Es ift Diefer Schroefel » Dunft auch 
die Urſache, daß Fiſche und Froͤſche, wie 
auch Endten und junge Gaͤnſe, wenn man 
dieſelben auf dieſe Brunnen bringet, tau⸗ 
melend und ohnmaͤchtig werden, au 
endlich hinfallen und ſincken. | 
Es geſchicht aber folches nicht jedesmal, | 
ſondern e8 koͤnnen zum Exempel die Ends 
ten wol eine Stunde , jumeilen auch den 
‚sangen Tag darauf herum ſchwimmen, 
ehe man die geringfte Ublichkeit an ihnen 
verfpühret,, weil die Auswitterungen des 
Schrvefels Dunftes nicht allezeit gleich 

find, fondern nach Unterfcheid der Luft und 
fe Wetters bald mehr, bald weniger auf⸗ 

eigen. 

Wenn auch diefe Thiere, da ſie anfan⸗ 
gen zu fincken, bald heraus gezogen J 
ur 
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— thut es denenſelben weiter keinen 
Schaden, weder an ihrem Leben noch Ge⸗ 
ſundheit, erholen ſich bald wieder, und 
werden ſo Fiſch wie zuvor. | 
$.65. Im Sommer Dig ($. 69. ) Proben 
ſonderlich in dem Auguſt-Monathe, dad⸗ erſti⸗ 
die Schwefel⸗Duͤnſte im Steinbruche fo Tender 
häufig verfpührer wurden, ($. 8.) Fam dies — 
fer erſtickende Dunſt auch Durch die Quel⸗er de⸗ 
len und das Woſſer des groſſen Bade⸗nen Pt N 
oder Brodel⸗ Brunuens fo ſtarck herauf, montil. 
daß etlichejunge Endten gleichfam in dem Stahl 
Augenblick, da man diefelben auf das 
Waſſer brachte, erfticfeten, und todt her⸗ 
aus genommen wurden. 

Etliche alte Endten ſchwummen zwar 
einige Minuten lang auf dem Brunnen 
herum, ſperreten den Schnabel weit von 
einander, ſchnappeten nach dem Athem, 
und keicheten mit der Gurgel, fielen aber 
bald darauf auch todt nieder. 

‚Andere, welchen man einen Bindfaden | 
| um die Flügel gebunden hatte, und fie ben 
dem erſten Niederfincfen gleich herauszog, 

wurden bald wieder lebhaft und friſch, fü, 
daß man das Experiment in einer Stun⸗ 
de oft mit dDenenfelben wiederholen Fonte. 

Ein alter Hund, melden man in den 
Brunnen warf; ſchwamn etliche mal in 
demſelben a fiel aber bald übern 
Haufen, und wolte zu Grunde sehen, und 
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da man ihn heraus gezogen hatte, lag ev 
gang wie todt, ohne alle Bewegung , kam 
aberüiber eine Weile wieder zu fich ſelbſt, 
und lief davon, fo friſch und munter, ale 
wenn ihm Bein Leid wiederfahren wäre. 


Auf me 8. 66. Es hat diefer Dunft nicht die 


he Art_ Eigenſchaft wie ein Gift, welches fich in 


der Dunſt dem Leibe anfeget , in demſelben zuruͤck 


feinen pleibet, und Durch Nagen und corrodiren 


red ge 
fortwircket, ſondern es hat derfelbige allein 


thue | | 
5 . eine fonderbave elaftifche ausbreitende 


Kraft, durch welche oft in einem Augen⸗ | 


blick, fobald eine genugfame Quantität deg 


Dunftes in die Lunge faͤllet, alle Luft aus 


derfeiben getrieben und abgehalten wird, 


and alle Werckzeuge des Athemholens 
md der Bewegung an der Bruftauf ein? 
mal zu einem gänglichen Stillſtand ges 
bracht, und alſo Erftichung und Tod vers 
urſachet werden. | Kin 


So bald aber der inder Bruft gefanges | 


ne Dunft noch in Zeiten in freyer Luft ei 


nen Ausgang findet, ſo kommt das Thier 


bald wieder zu fich felbft, und iſt ſo friſch 
und geſund wie zuvor. * 


Verglei⸗ 8. 67. Mo ſterben die Thiere durch | 


hung die diefen Dunft mehr privative,aus Mangel 
fer Erſte der Luft, weiche Die ausbreitende Kraft des 


| 


‚dung mi Spiritus gänglic) von der Lungen abhält 


derjeni⸗ er 
gen, wel⸗ und austreibet, als pofitive von einer arfe- 


he unter nicalifchen Materie: faſt anf gleiche Weiſe 
mie 
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wie die Thiere unter denen Campanis der einerLuft⸗ 
Antliæ ſterben. Pumpe 

Sie machen auch eben ſolche Grimacesg bir. 
and Stellungen des Leibes,che fie verſchei⸗ * 
den, wie diejenigen Thiere, welchen man 
unter denen Glocken einer Luft⸗Pumpe 
die Luft nimt. Und wie einem ohnmaͤch⸗ 
tigen Thiere unter der Antlia, durch Zu⸗ 
laſſung der Luft, gleich wieder geholfen 
wird, und es weiter keinen Schaden an 

ſeiner Geſundheit leidet, eben ſo friſch lau⸗ 
ſen auch die Thiere wieder davon, wenn 
man ſie aus dieſem Schwefel⸗ Dunft wie⸗ 
der an die freye Luft bringet. 
8. 68. Es hat aber der Dunft die er⸗ Der . 
| mas Kraft nicht viel höher, als etwa Dinfie 
einen Schuh hoch über dem Wafler.y, Me 
Denn geoffe Gaͤnſe, welche mit den lan zinen 
gen Hälfen höher hervor rageten, konten Schuh 
ſchon viel länger in dem Waſſer aushal⸗ hoch. 
ten. — 
Auch konte man eine Elle hoch uͤber 
dem Brunnen durch den Geruch nicht das 
geringfte von dem Dunſte verſpuͤhren, 
man wurde auch au dem Athemholen 
gantz — gehindert. 

8.69. Diefe häufige Auswitterungen Der Kies⸗ 
in dem Bade⸗Brunnen continuirten zu Dunſt if 
oben gedachter Zeit viele Tage nach eins hicht alle 
ander, doch einen Tag mehr alsden an⸗ mBaf, 
dern. Auch des Morgens, ehe die Son⸗ fer. 

nen⸗ 
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PIE nenfirahfen zu heiß auf das Waffer ſchie⸗ | 











‚nen, ftärcker ale des Nachmittags. 
Zuweilen geben die Brunnen gar kei⸗ 

nen erſtickenden Dunftvon ſich; wiedenn 

in demſelben Sommer im Juſio in Gegen⸗ 

wart einer Fuͤrſtl. Perſon die Probe nicht 

von ſtatten gehen wolte, da ich eine Endte 

auf den Bader Brunnen feßen ließ, welche 

ſich lange Darauf divertirte, von Dem vor⸗ 

geworfenen Haber aus dem Wafler aß, 

Dazu tranck, und über etliche Stunde ohne 

den geringften Schaden in dem Brunnen 
ausbielte. RENNER: 

D.Bar- Hr. D.Bartheldes (11, Abtheil. 8. 41.) 
che des fchreibet in feinen Anmerefungen vom 
unrichti· Pyrm. Waſſer Capı 2. pag.3L. 
ge Polen „Sch habe bey dem Pyrmont: Waſſer 
som „mehr alseinmal die Obfervation gema⸗ 
Schwe⸗ „het, Daß wenn das Waffer aus der 
eldunſt. „Haupt-Duelle nicht fo piquant und ans 

„genehm gefchmecket , Die Ausduͤnſtun⸗ 

„ger in der nahe gelegenen Defnung vor⸗ 

„Handen geweſen, alfo eine andere Oef⸗ 

„nung paflırt, folglich nicht ſo viel in das: 

„Mineralifehe Waſſer agiren können. 
Diefe Obfervation, fo kuͤhne ſolche 
auch niedergefchrieben worden , ſo hat die⸗ 

ſelbe doch ihre vollkommene Unrichtigkeit, 

und iſt das Gegentheil ohne Ausnahme 

wahr und gewiß; nemlich, zu aller Zeit, 
je mehr und haͤufiger der Schwefel⸗ 

Dunſt 
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Dunft in dem Bewölbe des Stein 











r den Spiri-; 
fondern denenſelben zur Seiten Ofttwertsrum 
— * in nicht. 
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in einem andern Abfchniet und Senkung 
der Hügel und Höhen lieget, capabel feyn, 
dutch feine Ausdünftungen dem Stahl 
Waſſer den Spiritum und Kräfte zu ent⸗ 
jiehen? oder; daß fülche durch) das Ge⸗ 
wölbe heraus ftreichen ; und im Waſſer 
fehlen folten ? i Sci 
= Hätte man zu Pyrmont den allerger 
eingſten Berdacht durch wahre Obferva- 
uones, daß denen Stahl⸗Quellen durch 
das Schwefel⸗ Gewoͤlbe etwas entzogen 
werden koͤnte, ſo wuͤrde es laͤngſt wieder 
bedecket iind zugeworfen ſeyn. 
Es wird aber daſſelbige billig als ein 
Natur⸗Wunder conſer virt/ und koͤnnen 
nach mir noch viele nuͤtzliche und curiöfe 
 Ynmerefungen Darlber gemacht werden. 
Abwech * 8.76: Zu derhjenigen, was ich an die 
Yan Koͤnigl. Societäten der Wiſſenſchaſten 
ce au” hacdh London und Betlin eingefandt har 
Kerr "be, Ban hier noch bengefüget werden, daß 
1.Schwe Wie das Auffteigen der Nebel und Waſ⸗ 
jet Din: fers Dünfte zu Erzeugung der Wolcken 
2 und des Regens feine Zeit und Abmechfes 
lung haͤlt, und von diefem Auffteigen und 
Niederfallen — Duͤnſte die Fruchtbar⸗ 
keit des gantzen Erde Bodens dependiret; 
alfa halten auch die trockene Schwefel⸗ 
Duͤnſte ihre Zeit und Abwechſelung. 
Dieſe ſteigen insgemein bey hell⸗trocken⸗ 
und ſtiller Luft und Wetter, bey a. 
Ang - ord⸗ 














N — 





Rorde oͤſtlicher ſanft⸗ und gelinder Luft: 
Am allermeiſten aber brechen die Schwer 
re Düntein Menge herfür, uͤberſchreiten 
ihre Heroöhnliche HÖHE umd Kiitie, wenn 
im Sommer Donner Wetter vorhanden 
find , zeigen alſo ihre Gemeinſchaft und 
Verwandtſchaft mit derſelben Schwefel⸗ 
Materie, und daß in ſolchen fehroahlichtet 
Gewitter? Zeiten er Beweg⸗ 
und Greegung des verbreunlich fett und 
ſchwefelichten Weſens tiber undunter det 


eb Woemontſchen Snake, 


— 











Erden vorhanden ſeyn muͤſſe. 
Die Menge dieſer zerſtreueten Schwe⸗ 
fel⸗ Theilgen kommen endlich in einer ge⸗ 
wiſſen Luft⸗ Gegend und in beſonder for- 
mirten Wolcken wieder zuſammen, ſchei⸗ 
den ſich von denen naſſen, und werden von 
denſelben in groͤſſere oder kleinere Schwe⸗ 
Feb ind Salpeter⸗Klumpen getrieben / ent⸗ 
sünden ſich endlich und Bringen die eis 
ſtaunliche Witckungen des Blitzes und 
Donneis zumege, 


a 


Eben zu folcher Zeit, [lange die Don⸗ 
fiet- Ißetter fleigen, fich ſamlen eneri- 
teil, und der Dunſt in dem Schwefel⸗Ge⸗ 
tuölbe (Boch ftehet, ($.8:) IE Dantı auch 
bet Dunjtund die Spirituofität in und I 
bet deiten Stahl-Brünnen, wie oben ge, 
meldet, am Geruch, Gefehmaek, Perlen, 
Gaͤhren und Braufen in denen Gefäflen; 
Släfern und Bouteillen fo ſtarck zu Ber; 

DER Y K 2 ſpuͤh⸗ 


Be | 
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ſpüͤhten Wer alsdann das Stahl 
Waſſer fuͤllen äffet, demſelben zerſpringen 
zuweilen die Halbſcheid der. Bouteillen, 
wenn Hleich die Srannen ⸗Knechte⸗ u Dr 











dir Segen fi endigen,. (nicht gleich neue: 
wieder aufziehen, wie zumeilen gefehiehet) 
Wind, Sturm und Schlacker etwas an⸗ 
Hält, ‚jo. ift ‚aller Schwefel Dunft ver⸗ 
ehrounden,. man au nicht Die allergeringe 





diriaiten —— 4 Bas meiter Hana ⸗ 
berftüßig eö. vont dem Schwefel⸗We en an 


Habe. dieſe Umſtaͤnde ſo weitlaͤuf⸗ 
ig — müflen weil viele Gelehrte 

in Teutſchland, auch aus Engeland, Hol⸗ 
Hand und qudern Ländern an mich gefchries 
ben, und mehrere Nachrichten-und Ans 

exckungen davon verlanget haben.) 
8 71. Eben. diefer.. Dunft » um! 
©: wefel⸗ Spiritus machet auch, daß 
das a nicht feieret, ; fondernaud) in 
der. alerftärcfeften Kälte in. denen bekann⸗ 
gen —9 en: A area * 


—— 
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Bei Barmen The 

m ——— beftigften Kälte, neh 

che wol jemals in unſern Gegenden ver⸗ 

ſpuͤhret worden, im IBinter 1 740, da ich 
dieſes ſchreibe, und der Liquor in meinem 

Thermometro,, (an welchem 25 Jahre 

meine Obfervationes gentacht, und an ei⸗ 

ner Stelle in freyer Luft in meinem Vor⸗ 

Hauſe gehangen) unter alle Abzeichnun⸗ 

gen gaͤntzlich aus der Roͤhre hinunter in 

die Kugel von der Kaͤlte zuſammen gedruͤ⸗ 

cket, und vom Sonnabend den 9 Januar 

Bis Dienftags den raten beftandig alfe 

Schalten worden, find hieſige Mineral=- 

Brunnen in ihren Quellen , nemlich der 

—— groſſe und niedete das © 

de⸗Brunn, und der Säuetling aberall 

* vom Froft, ohne Die geringfte Spuhr ee 

von Eiß geblieben. | 

S,72. Zum Beſchluß diefer natuͤrli⸗ — 
den. Beſchreibung des Brunnens muß” “ om. 
auch noch. einas von dem täglichen wcor, — 
nomiſchen * ra | de elben ‚gernelbet neng, ; 
werden. ! 

Viele Eintooßner der Grafſchaft Byte 
mont, tie auch einiger nahe gelegenen 
Derter, fonderlich aber Die Leute aus Oe⸗ 
ſtorf, gebrauchen das Brunnen Waſſer 
das gantze Jahr hindurch, im Winter und 

Sommer / gegen den Durſt und uͤber dem 
Eſſen, als ein ordentliches Getraͤncke, und 

fe et man täglich — — ‚Zeit: viele 

mit 














mit Keügen. und. € Seifen er > dem 
—0 wie 5 einer Bier 
Scent e laufen. Ach 
Auf folche Art: trincken dieſes Waſſ 
Kung und Alte, auch piele Krancke un 
| Wenlägrsig, ja wol Kindbetterinnen und 
ſa ugende Kinder. 
Sie fuͤrchten die € härfe, nicht, daß es 
ihnen Lunge: und Leber angreifen, oder 
ſonſt Schaden thun werde, fondern wife 
fen aus alter Erfahrung, daß es insge⸗ 
mein allen wol bekomme , den Magen ges 
fund. erhalte, und einen guten Appetit 
made. y 
&efunds 0 8.73 ‚Han Findet auch mehrentheife 
heit und — ſtarcke und geſunde Leute in 
Alter der der Brafichafi — 55 — — 
* Von 65 hen oder dand⸗Kranck⸗ 
5* heiten weiß ich keine von Epidemifchen 
u. Luft⸗ und Witterungs- Kranckheiten mes 
nige anpaführen, (auſſer Der in der ganz 
56 tzen Nachbarfıhaft zuweilen grafht, renden 
Rothen⸗ Ruhr, Fluß und Bruſt⸗ Fieber, 
It. die Kinder Kranckheiten Blattern 
und Maſern.) 
Viele gelangen u einem hohen Alter, 
wie dann in. der Parochie des niederen 
Theile dev Grafſchaft in dreyßig Jahr 
ren, nemlich von.dem Sabre an, darinnen 
ich gebohren, 1686. inciuſ. bis 1715, 
da ich diefe Brunnen» Befhreibung zum 
er⸗ 
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‚erften mal ausgearbeitet 1503 Men⸗ 
feben geſtorben.. 
Unter welchen 126 Perſonen indie 60 
Jahre und daruͤber; Sr 
” Biebengigrjähtige 1035 
Achtzig⸗ jaͤhrige 85 00. 
Fleungig- jabrige 355 it 
Zundert gaͤhrige und darüber 8; 
“in Summa 328 Perfonen alt geſtor⸗ 
ben find, wie ich ſolches aus denen Pyr⸗ 
montiſchen Kirchen ⸗Buͤchern und Tods 


gen Regiſtern eigentlich nachgeſuchet und | 


zuſammen gerechnet habe, 


> Machen alfo die alt-geftorbene über, 


einen fünften Theil aus, welches in 
Vergleichung mit der Anzahl Dererjenis 
‚gen, welche unter ſechszig Jahren ders 
ſtorben, eine groffe Zahlift, und werden 
vielleicht wenige Derter gefunden, wel⸗ 
che im ihren Todten = Regiftern eine groͤſ⸗ 
ſere Anzahl alter Perſonen werden 
sn aufweiſen konnen 


St . 
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IV. Motheitung. 


Mineralifche Materien 
und Gehalt des Pyrmon⸗ 
ter: — 











— na tiefes Pachfinnen oder 


Mae groffe Chymiſche Künfte, Vermifchungen 


dt. Dr Farbemachereyen ſich zu Tage 
“ geleget: 
I Daß aus dem Pyrmontiſchen Erd⸗ 


boden Mineralifche Schwefel⸗Duͤnſte hin 


und wieder in groſſer Menge und mit gar 
empfindlicher Kraft und Wirckung her⸗ 
aufſteigen: 

1) In denen. Saltz⸗Schaͤchten und 
Saltz⸗Brunnen; 

2) Im N nicht weit von 
denen Stahl B runnen 

3) Sn und über denen Stahl⸗Brun⸗ 
nen ſelbſt. 

II. Daß der Geſchmack gantz unge⸗ 
zweifelt ſaͤuerlich, vitrioliſch, und zwar wie 
ein Eifens Vitriol ſey, welches eine bekann⸗ 
ee Materie ift, die aus Eifen und 

Schwe⸗ 





der Pyrm. Geſund⸗Brunnen. 153 
Schwefel⸗Saoͤure beſtehet. (III. Ab⸗ 
theil. S. 63. — 
IU. Daß das Eiſen häufig in und um 
die Brunner gefunden werde, in Geſtalt 
einer rothrgelben Erde. (S. 37.38. ſeq.) 
- IV. Daß aud) Eifenzhaltige Steine 
in groſſer Menge auf der naͤchſten Höhe 
hinter denen Brunnen amzutreffen. ($S.12. 
| | RE RL 


II.) n;. Ne 
V. Daß fich in denen nächften Quel⸗ 

fen, nur 40 Schuh: von dem Haupt: 
Brunnen, ein fehöner durchfichtiger Lapis 
——— und zuſammen wachſe. 

9,26, Wr 

$.2. Wieviel, und wie weitman aus 
dieſen Umftänden von dem Innhalt des 
Waffersurtheilen fönne , wird wol nicht 
ſchwer zu finden feyn. | 
Ehe ich aber meine Meynung und Gute 

achten davon weitlaͤuftig vortrage, und 
alle uͤbrige recht und echte Beweisthuͤmer 
zuſammenfuche; ſo muß ich zuvor meine 
Mediciniſche Vorgaͤnger von der Sache 
ſprechen laſſen, damit man nachher bey⸗ 
des gegen einander halten, und ſehen koͤn⸗ 
ne, wieviel ſie von denen Mineralien dieſer 
Brunnen gewuſt, und was ich nach ih⸗ 
nen durch eigenes Nachſinnen und un⸗ 
verfaͤlſchte Scheid⸗ und Abſonderungs⸗ 
Verſuche gefunden und entdecket habe. 


Rs 5,2 
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Thurn- 6. 3. D. Leönhard: 2 hurnheiffer und 
heifferu. D, Uheodorus 'Tabernzmontanus find 
Taber- pie älteften, welche die Mixtur und Mater 
ans yon tie des Waſſers haben Fennen und wiſſen 
dem mi: tollen, und weil dieſe beyde Autores ſo ge⸗ 
nerali; nam mit einander übereinfommen, als 
ſchen wenn es einer von dem andern abgefchties 
Halt. pen hätte, fo will bier nur D, Theodori 
Worte anführen, welcher meitläuftiger 
als Thurnheiffeeven der Sache handelt. 
Er ſchreibet in ſeinem Waſſer⸗ Schatz 
p.m. 356. „Eshältdiefer Brunn in ſei⸗ 
„ner Vermiſchung die geiſtlichen Kraͤf⸗ 
te‘, (Wenn man die fingirten Coͤrper 
nicht erweiſen kan, ſo muͤſſen die 
Geiſter die Schuld haben) und 
„Subtilieät des Ocher⸗ oder Berg⸗Geels, 
„Niter- Salßes, rothen Opermentg, 
„Feuer⸗ Schmefels oder Reuſch⸗Geels, 
„Bitriolsund Alaune. Unter diefen Stu 
„Ten aber hat das Ocher⸗ oder Berg⸗Geel 
‚ den Primat und Vorʒug folgends der ro⸗ 
the Opefmsent und Vitriol im gleichen 
„Gehalt, darnach der Sal Niter im gleie 

„hen Gehalt. 
Hr,B0l _ S.4. Nach dieſen hat Here Bolmann 
mann. ſich bemühet,das Brunnen⸗ Waſſer in feiz 
ne Theile zu fcheiden, und nachdem er im 
ten Kapitel feiner Brunnen: Beſchrei⸗ 
bung die Methode erzaͤhlet, wie er mit 
dein Waſſer umgangen , und er 
li= 
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der Pyrm. Gefund- Brunnen; 175 
ſtilliret habe, fo machet er endlich den 
Schluß, daß in demfelben enthalten Eis! 
fen Berg, ®eel, Eifens Vitriol, Salpe⸗ 
ter, Alaun und Cryſtallin⸗Saltz. Dies 
fe s Stücke feyn in folgender Proportion“ 
diefem Waſſer NB. geiftlich vereiniger,* 
daß 4 Theile EifensBerg-Seel, 3 Theil 

Eiſen⸗ Witriol, 2 Theil Salpater und“ 
Alan, und ı Theil Erpftallin-Salp in“ 
demſelben befindiich 9 
8. 5. Herr D. Andreas Cunæus mel⸗D. Cunx- 
det von denen Ingredientien des Waſſers, us. 
daß erin fieben rund Waſſer nach der 
Feuer Probe gefunden habe ein und ein! 
halb Quentlein Eifen- Erde, ein halb‘: 
Quentlein md 22 Gran vermifcht Salg* 
von SaleGemmz, Nitro und Sale Vitri-“ 
oli Martis. Die EifensExde führe auch: 
einen Metallen» Schtefel und fixes'! 
Sa mit, welches durch Caleination* 
und Extraktion zu erfahrene. · 
8,6. Es wäre zu meitläuftig, diefer 
Medicorum Meynungen nach der Länge 
qzu examiniren und zu wiederlegen. 
Beſuſer wird ſeyn gleich zur Haupte Sa⸗ 
che zu gehen und anzuzeigen was ich durch 
viele Unterſuchungen und Proben in dem 
Waſſer gefunden habe. Wenn nun mei⸗ 
ne Saͤtze erweiſen kan, ſo wird nachmals 
von ſelbſten offenbar werden, worinnen 
andere geirret, und wie viele Materien ei⸗ 
Be | nige 
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nige, als mit der groͤſſeſten Gewißheit, an⸗ 
gegeben haben, von welchen doch nicht die 
geringſte Spuhr in dem Waſſer ange⸗ 
troffen wird. | 
AIch verſichere allein zum voraus, daß 
von angegebenem Salpeter, Operment/ 
Alaun gar nichts in dem Waſſer gefunden 
werde; und die Namen des Ocher⸗oder 
Berg⸗Geels, Feuer⸗Schwefels, Reuch⸗ 
Geels, Cryſtallin⸗Galtz, Metallen⸗Saltz 
rend Oratoriſche Bluͤmgen, welche ſchon 
klingen und nichts bedenten. 

Es iſt aber zu ſpaͤt, die Autores um die 
Erklaͤrung zu fragen, was fie damit ſagen, 
und was für Arthen von bekannten Mate⸗ 
vien fie Darunter verftanden haben wolten. 

ch werde aber nachfolgende Stücke 
in dem Pyrm. Stahl⸗Waſſer zu erweiſen 
michbemühen: 

| Grund» 1 Daß der Spiritus, welcher die gantze 
Saͤtze Mixtur und alle erſte Eigenſchaften des 
nr äh Waſſers erhäft, ein ſubtil⸗ und gelinder 
— — Schwefel⸗ vpiritus ſey. 
hen Daß diefer Spiritus von dem gemei⸗ 
Halt des — —— Spiritu darinnen fuͤrnem⸗ 
pm. lich unterſchieden ſey, daß er ein beyge⸗ 
Waſſers. miſchtes Lubtilifietes mineraliſches Del 
und Fettigkeit mit ſich unter der Erden 

herfuͤr bringe. 
HL Daß dieſer Spiritus gegen aller 
Autorum Meynung nicht verfliege oder 
10897 
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ae Ve Daß die ſubtile, ſuͤſſe Alcalinifeyı 
Erde in dem Waſſer dem ſaͤuerlichen Spi- 

ritum an Menge weit uͤbertreffe, folglich 

dieſes Stahl⸗ Waſſer in ſeiner Wirkung 
mehr Alcalifch, als ſauer ſeyn muͤſe. 
VE: Daß ſich noch über dieſe ange 
fuͤhrte Materien eine reine durchſichtige 
Cryſtalliniſche ungeſchmackte subftang, 

wie ein Lapis Selenites oder wie ein aufge⸗ 
loͤſeter Berg⸗Cryſtall in dem Waſſer finde. 
1.8.7. Dieſe Saͤtze fo viel deutlicher zu Phæno- 
erweiſen, will ich zuerſt Die Veraͤnderun⸗ mena bey 
gen und Scheidungen der Materien, wel⸗ Unterſu⸗ 


che ſich indem Waſſer ohne alie Der- Ding des 
RN en mi, Waſſers. 
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miſchung mit andern Sachen in 
freyer Luft auch unter det Deſtillation 
gutragen, und endlich, was nach gaͤntzli⸗ 
er Abdůnſtung des Waſſers zuruͤck blei⸗ 
Sbet kurtzuch eraaͤhlhe 
Glaͤntzen $.8..Die.erfte Veränderung, welche 
de Haut an dem Waſſer unter freyem Himmel ver⸗ 
dem ſpuͤhret wird, wenn daſſelbe hie und da in 
Ballet: einen Roche oder Wfüse ftehen bleiber, if 
(nach. Bergmaͤnniſcher Redens⸗ Arth) 
der Sinter: Eine vielfätbige glaͤntzende 
PER mit ſchimmernden Negenbogens 
Sarben , welche oben auf dem Waller 
ſchwimmet, und daffelbe bedecket. 
- Eben Diefe vielfärbige Haut erfcheitet, 
ven das Waſſer etliche Stunden in def 
Sonnen, oder über dem Feuer erwaͤrmet 
wird / doch je gelinder man die Wärine ans 
bringet, je mehr pflegen die Farben auf 





















u, dem Waſſet zufpiegem 
Sebe&i  $,9.. Die andere Materie, welche aus 


ſen⸗Erde. dem MWaffer von fich felbft heraus fället, 

iſt die mehr erwaͤhnte gelbe Eiſen⸗Erde, 

welche ſich in offener und warmer Luft, 

‚auch in allen aufs befte verſchloſſenen Glaͤ⸗ 

fern, irrdenen und andern Gefäffen nad) 

und nad) heraus ſetzet, und allenthalben 
gar merckliche Spuhren hinterläffet, nd 

das Brunn: Waſſer hingekommen, und 
1898 daſſelbe berubrer hate 


&, 10, 
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8. 10. Wenn man dieſe Scheidung Schet 
der dielfärbigen Haut und rothgelben dung in 
Erde durch das Geſicht beobachten woil, grund 
und ein helles Glaß mit dem frifchen Füpler 
Waſſer füllet, und daſſelbe offen an eis Saft. 
‚he temperirte Luft feßet, fo gehet Die 
Scheidung gantz langſam, ftill und un 
vermerckt von ftatten, fo, daß man meis 
ter nichts gewahr wird, als daß fich die 
Mitch-Farbe des Waflers allmählich 
vermehret, bis endlich gelbliche Wol⸗ 
efenerfcheinen, das Waſſer trübe und mit 
dem Haͤutlein bededet wid. — 
Welches aber, wenn die Luft Fühle iſt, 
zuweilen 1, 2, 3 bis 4 mal 24 Stunden 
dauret, ehe aller Eifen-und Vitriol- Ge⸗ 
ſchmack verlohren gehet, und das Waſſer 
aufhoͤret die Gallz Aepfel Purpur⸗blau zu 
färben, obgleich das Waſſer in einem or- 
dinairen offenen Bier Glas hingeſetzet 
worden. N Bis — 
Ich habe nachher oft einen Verſuch ges 
machet bey kuͤhler Winter⸗Luft, da ich das 
Waſſer aus dem Trinck⸗Brunnen in ei⸗ 
nem offenen Zucker⸗Glaſe hingeſetzet, und 
gefunden, Daß es noch den 10. 11. und 12. 
Tag mit Gall⸗ Aepfeln genungſam tingirt, 
auch noch einen gelinde vitrioliſchen Ger 
ſchmack gehabt. AAER EN da | 
9.11, Je mehr aber das Waſſer zu: Scher 
gleich erwaͤrmet wird, entweder durch die dung in 
—2 — — 
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Sonnen⸗Strahlen, oder uͤber dem Feuet, 
auch wenn die Bouteilles mit dem Bruns 
nen in einem Gefäß mit warmen oder fies 
denden Waſſer gefeßt werden je mehr Be⸗ 
wegung ſiehet man in dem Waſſer, weil 
alsdenn unzaͤhlig⸗ viele Luft⸗Blaͤslein in 
dem Glaſe mit vielem Geräufche aufſtei⸗ 
gen, und durch Die Oberflaͤche des Waſſers 


heraus brechheeeen. 
Ein jedes Luft⸗ Kuͤglein ſcheinet im 
Duͤrchſtreichen ein: kleines Theilgen an 

die blaulichte Haut uͤber dem Waſſer an⸗ 

zuführen, welche ſich nach und nach dae 

durch: vermehret und dicker wird. 
Seftigkeit Diele Bewegung waͤhret in einer zieme 
der lichen Hitze dennoch bey zwey Stunden, 
Stabl fo, daß das Waſſer in einem offenen 
_ diefem Slaſe brennheiß werden kan, ebefeis 
MWaffer. ne. erſte Mixtur ganglich aufgelöfer 

oird, indem. es infolcher Waͤrme noch 

eine gute Weile ſtarck nad) Eifen ſchme⸗ 

cket, und die Gall Aepfel ſchwaͤrtzlich und 
Durpursblau faͤbbheet. 
Berluft 8. 12. Endlich aber, wenn alle Bewe⸗ 
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Wenn man alsdenn die Eifen-Erde ei⸗ 
nige Tage fich recht feßen,und hernach das 
Waffer durch ein Loͤſch⸗ Papier laufen laͤſ⸗ 
fet, fo hat man wieder ein Cryſtallen⸗hel⸗ 
les Waſſer, welches in einem verfchloffes 
nen Ölafe belle bleibet,aber nach nichts ale 
einmenig falinifch fchmefet.. 

S. 13. Gieffet man unfer Stahl-WBafe Dekill- 
fer in einen gläfernen Kolben, feget einen Yon. 
Helm darauf, und fänger alſo in einem 
verfchloflenen Glaſe an zu deftilliren, fo 
erfcheinen unten im Kolben eben diejenie 
gen Veränderungen, welche fich in offener 
freyerLuft und Wärme zugetragen haben. 

" Die fehönen Farben, welche einige uns 
ter der Deftillation im Helm obferviret 
haben wollen, finden fich nicht mehr, als 
wie fonft bey Deftillivung des gemeinen 
Waſſers das Licht in dem Glaſe und in der 
nen inmwendig am Helm hinab laufenden 
- MWaflers Tropfen allerley Wiederfehein, 
Regenbogen» Farben oder Pfauenſchwaͤn⸗ 

tze vorzubilden pflegen. 7 

8,14, Auch hat das heruͤber deſtillirte Das de- 

Waſſer, daserfte fo wenig als dag Iete, Ball 
keinen fänerlichen oder ſchwefelichten Ser ar 

ruch noch Geſchmack, wird auch nimmer Grande 

riechend, wenn es nur vor andern faulen Ge⸗ 
den Sachen verwahret wird, ſchmack. 
Es ſchmecket aber ein wenig, als wenn 
etwas im Kolben angebrannt waͤre, ob 
va man 


162 IV. Abtheil. Mineral. Innhalt 











N 


mar gleich mit der gelindeften Wärme; 


und ex Balneo Mariæ deftillivet hat. 


Diefer Brand + Geſchmack vergehet 
allmählig, infonderheit wenn das Glas, 
worinnen das Waſſer verwahret wird, 
nicht; gar zu feſt verſchloſſen ift. * 
Ziehet man es zum andern mal ab, ſo 


— 


bleibet eine kleine Spuhr einer weiſſen Er⸗ 
de zuruͤck, welche mit ſauren Sachen 


Gibt gar 
keinen 
Geruch⸗ 
wenns er⸗ 
waͤrmet 
wird. 


Cryſtal⸗ 
len. 


nicht aufwallet, eben wie von andern 
Waſſern, wenn man ſolche zu zweyen oder 
mehrmalen abrauchen laͤſſet, zu haben iſt. 
8.15. Nimmt man eine groſſe Quan- 
tität frifehes Waſſers, thut Daflelbe m eiz 
nen groffen Recipienten oder Kolben, wel⸗ 
cher oben eim enges Loch hat, und noch 
nicht abgefprenget ift, Täflet das Waſſer 
darinnen fo geſchwind und ſtarck erhitzen, 
als immer möglich ift „ und hält Die Naſe 
oben drüber, fpühret man dennoch nicht: 
das allergeringfte mehr, als gemeinen wars 
men Waſſer⸗ Dunfb sun ia. u 
8.16. Laͤſſet man das Waſſer über: 


die Helfte mit ganz gelinder Wärme 


abrauchen, und ftellet Dafjelbe 24 Stuns 
den an einen kuͤhlen Det, fo pflegt fich eine 
Menge Heiner) Länglichter Durchfichtiger: 
Cryſtallen anzufeßen , welche keinen Gen 
ſchmack haben, auch mit fauren Sachen: 
nicht aufwallen, wenn man folche rein von 
denen Alcalinifhen Theilgen abfondert. 
(8. 137. ſeq.) $.17- 
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an en anne 








— 


§. 17. Wenn man das Waſſer gleich Sedi- 
vduh nach einander wegrauchen, und ment. 
gaͤntzlich austrocknen laͤſſet, ſo bleibet eine 
braune, gelbröthliche, mit etwas weiß un⸗ 





| —— Materie zuruck: Von einem 
Pfund‘ Waffe 


Aus demiCeinch»Brunnen 22 Gran 


ſchocht ar 


Von dem geoffen Brodel⸗ Bruns 
nen 24 Öran; | 
Von dem niedern Bades Brunnen 
15 Stanz | 
Von dem Berge Säuerling s oder 
6 Gran. | 
" Über dieſes Sediment oder zuruͤck ge⸗Bruñen⸗ 
bliebene troctene Materie gieffe ich ein me, Salk. 
nig deſtillirt vein Waſſer oder Regen⸗ 


| Waſſe er, laſſe ſolches erwaͤrmen und durch 


ein Loͤſch⸗e Papier laufen, hernach wieder 
bis zur Troͤckne abrauchen, ſo bekomme 
ein gelindes weiſſes, bitteres Saltz: 
Von dem Trinck⸗Brunnen 6 oder 7 
Gran aus einem Pfund Waſſer; 
Ron dem Brodel⸗ Brunnen 7 oder 


8 Gran; 


Bon dem nieder Bader Brunnen 5 
oder 6 Gran; 
Von dem Berg Säuerling ein paar 
Gran. Hi 
Das aͤbrige von dem Sediment; wel⸗ 


es 1a im Waſſer auftdſen —— 
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Aſt die Alcalifche füffe Erde, Die rörbliche 
Eiſen⸗Erde und die sernftallinifche Sub-: 
Stang, von welchen Stücken mit einane 
der im nachfolgenden ausführlich gehans‘ 
delt wird. SERIEN 
Gewicht „ I 18. Weil auch fonft von andern‘ 
des Mag fubtilen fpiriudfen Stahl Waffen ber 
fs. kannt iſt, daß, wenn ſolche alfobald bey 
| der Quelle gemogen worden, Diefelbe, uns 
geachtet ihres Mineralifchen Haltes, Teiche: 
ter. geweſen als gemein Waſſer, ja felbft 
(mie einige fchreiben ) als Regen⸗ und de⸗ 
ſtillirt Waſſer, ſo nahm eine gläferne 
Phio!e mit einem langen engen Halſe, that 
fuͤnf Pfund von unferm hiefigen gemeinen 
uͤſſen Waſſer hinein , zeichnete mit einem‘ 
Diamanten, wie hoch das Waſſer in den: 
Hals reichete. Hernach goß Ich dieſes 
Waſſer hinweg, und wug auf das ges 
naueſte 5 Pfund von unſerm Trinck⸗ 
Brunnen indie Phiole, da kam die Maaß 
fo weit mit: dem gemeinen Waſſer übers 
ein, daß nur zwey drittel Quentlein dazu 
gefuͤllet werden muſten, mit welchem es 
dem gemeinen Waſſer völlig gleich kam; 
alſo, daß die Spiritus, oder vielmehr die 
Luft mit und bey denen Spiritibus, die — 
Pfund Waſſer uͤber ein Quentlein leich⸗ 
ter gemachet, als daſſelbe ſonſten nach 
Ausrechnung Des dediments haͤtte ſeyn 


BETEN. 
WER. P $ 2% I Ra. 0 “wer. * J — 
— / 
R Nach⸗ 














muͤſſen. 
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MNachmals, da ich dieſes Experiment 
einige male twiederhohlet, "habe gefunden, 
daß diefe Maaß fih verändere, unddaß 
Das Waſſer, , nach Unterfieid wie die Luft 
ſchwerer oder leichter aemwelen, auch mehr 
oder weniger vom derfelben in fich nehme 
Mach denen Jahren derer erſten Aufla⸗ Verſuche 
gen dieſer Btunnen⸗Beſchreibung habe hit — 
mit ein dergleichen Harometrum (wiegen 
Kircherus in Mundo Subterr. Lib V. Cap Waſſer- 
V. aus Tholden und Cabao anfuͤhrt; It. Wage. 
Sturm Colleg. Exp. Pryf, Part.2. p m.s®. | 
Inftrumentum Bygroflathmicum nennet) 
von Meßing mit feinem eigenen inwendis 
gen Gewichte angefchaffer, welches in or- 
dinairen reinen Waſſern mit der oͤberſten 
Sboitze feines Cylinders oder Stiels mit 
der Oberflaͤche des Waſſers gleich ſtehet. 
So bald dieſe Waſſer⸗ Wage in ein 
Waſſer eingeſencket wird, welches von 
Sinter, Mergel, Kreiten⸗Erde, Tofe 
Tropfſtein, Selenites, Eiſen, Saltzen zc. 
mehr oder weniger in ſich haͤlt, und von 
der gewoͤhnlichen Schwere eines reinen 
Waſſers abgehet; ſo wird, nach Unter⸗ 
ſcheid des Gehalts, der Stiel der Waſſer⸗ 
Wage aus der Oberflaͤche des Waſſers 
herausgedruͤcket, und kommen immer 
mehr Linien, viertel, halbe und gantze 
Grade an dem Stiel zum Vorſchein. 


E30 Wenn 
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REDEN 


Wenn man nun immer: einerley da⸗ 
gleichen Waller Wage zu beftändigem 
Gebrauch behält, fo laͤſſet fichder Unter⸗ 
fcbeid der Waſſer⸗ Schwere in denen 
Waſſern in einer Landfchaft oder Orte 
ziemlich wol daran beobachten, weil ein 
» geringes von Erds Berg > oder Minerali- 
zu Innhalt die Wage gleichauftreibet, 
und etliche Linien, Striche oder Grade an 
dem Stiel en Vorſchein bringet. 

Ich habe alſo oͤftere und vielfaͤltige 
—— mit denen Mineral- und andern 
Waſſern in und um Pyrmont und Oe⸗ 
ſtorf mit einer folchen Waſſer⸗ Wage ge 
machet; habe aber jedesmal daben am al⸗ 
lermeiſten auf das Waſſer unſers Trinck⸗ 
Brunnens retlectiret; 

Pyrm Da ſich dann gezeiget, daß die Schwe⸗ 

Stahl: re und Leichtigkeit des Stahl⸗Waſſers als 

Waſſer lerdings nach Unterfcheid der Luft und des 

— Wetters abzumechfeln pflege, und daß bey 

Schivere. heller Luft, ſonderlich aber bey häufigen 
Aufſteigen des Schwefel Dunftes (IIE. 
Abtheil. S. 8:feq:S: 64. feq. ) das Waſ⸗ 
fer ausdem Trinck⸗ Brunnen leichter bes 
funden worden, als bey truͤber, dunckeler 
Witterung, Sturm und Schlacker⸗ 
Wetter 

‚Niemals aber ift diefes Waſſer ſo leicht 
getwefen, wie gemeines reines Waſſer, wel⸗ 
ches auch wegen feines reichen Stahl’ Ges 
halts nicht feyn Fan. 5.19, 
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8. 19. Es find aber diefeg die vornehm⸗ 
fen Umftände und Veränderungen des 
Waffers, auch die Scheidungen der Dias 
terien aug demielben, welche fich theils von 








ſelbſt, theils durch Verduͤnſtungen des 


- PWaffers von der Sonnen» Wärme und 
durch die Deftillation über dem Feuer zur 
tragen. Zar | 

Ach finde nad) meiner alten oder neuen 
Methode immer einerley. Wie ſonder⸗ 
lich in einer Brunnen Befchreibung von 


einer neuen Methode mill gerühmet wer⸗ 


den. Ich mag die Evaporation in 3 
Gradus-sder inzehen abtheilen, ich mag 
das Stahl⸗Waſſer noch fo oft vom Feuer 
abſetzen, abgieſſen und wieder aufſetzen, die 
Veraͤnderungen, Begebenheiten und Ab⸗ 
ſonderungen der Materien ſind gleich, und 
eben dieſelben bey wenigen als bey vielen 
unnöthigen Künfteleyen. Zu, 
Will alfa die wahren Urſachen der 
angeregten Phanomenorum unterfus 
chen, und diefelben Durch andere fimple 
- Natursgemäffe Experimenta weiter eis 
fäutern, und ein jedes, wohin cs gehoͤret, 
auf die vorgeſtellete Saͤtze appliciren. 
20. Das erſte, welches zu erwei⸗ 
ſen habe, iſt: 
Daß der Piritug in dem Stahl⸗ 
Waſſer, welcher die ganze Mixtur 
und alle erſie Eigenſchaften deſſel⸗ 
| R.:4 ben 


I. 
Haupt: 
Satz. 
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ben erhält, ein fubrilee und gelinder - 











fauerlicher Schwefel-Spiritus fey. 


Es wird diefer Sag wol den gröfleften 
Beyfall finden, weil die meiften Brunnens 
kuͤndige Medici fehon vorhin der Meynung 
find, daß die Spirituofität in allenMine- 
ralifchen Waſſern, ſonderlich aber in denen 
fo genannten Sauer Brunnen, aus dem 
Schwefel der EifensKiefe herrͤhre. 
S. 21. Weil aber dennoch verfchiedene 


nung von unter denen neueren Autoribus gefunden 


der Spiri⸗ 


tuoſitaͤt. 


werden, welche, Da fie geſehen, daß das Al- 
cali in denen Mineralifchen Waſſern pre- 
dominire, und nicht finden können, mo 


ſich die Säure hin verftecke, (weil fein Vi- 


triol heraus gebracht, und aus hundere 
taufend Pfund Stahl Waffer nicht ein 
Gran wahrer Vitriol bereitet werden kan) 


auf die Gedancken gerathen, es fey gar kei⸗ 


ne Säure vorhanden geweſen, fondern 
der Spiritus fey mehr einer Alcalinifchen 
Natur, ein Gas Sulphureum ex Marte 
ohne Säure, wieder Dunft, welcher aufs 
fleiget,menn man einen Spiritum Sulphu- 
sis per Campanam, oder ein Oleum vitri- 
oli uber Eifens Seit ſchuͤttet; — 
So will hier diejenigen Anzeigungen 

und Experimenta anführen, welche zum 
wenigſten im Pyrmonter Stahl⸗ Waͤſſer 
das Acidum fülphuris erweiſen, obgleich 
in demſelben auch die Alcalinifche Mate⸗ 

rien, 


l > 


> der Prem, Geſund⸗Brunnen. ‚a6 


rien, wie in andern Brunnen den Vorzʒug 7 
haben,und unter dem fechften Satz ß.128. 
ſeq. wird. vorgeftellt werden. 

$. 22. Erſtlich ift es eine allgemeine Se 
Erkaͤnntniß und Bekänntniß ſowol bee 
Gelehrten als Ungelehrten, Daß der Ge⸗ * ra 
ſchmack der Stahl Waſſer fünerlich ſey. ; Ruerig, 
Ein jeder, der da weiß mas faner iſt, wird 
aljobald den Geſchmack des Waffers zu 

Dem Sefchlecht der fauren Sachen zählen; 

- Db es gleich keine angreifende corrofivi- 

ſche und wiederliche ſondern vielmehr ei⸗ 

ne gebundene Saͤure iſt, welche einen an⸗ 
genehmen raͤſchen bitzelnden Geſchmack 

auf der gunee siebet, wie man ſolches von 
Wein, Breyban, Bier und andern durch 

die Gaͤhrung bereiteten Geträncken zu far 

gen pfleget, wenn diefelbe durch Die Gaͤh⸗ 

zung ihre rechte Art und Annehmlichkeit 
erlanget haben. 

Daher denn auch ſolche Waſſer durch⸗ 
gehends den Namen Acidule, Sauer⸗ 
— Sauer⸗ Waſſer bekommen 

ei en. 2 
Obwol der Engelaͤndiſche Medicus, 
Hr. D.Siare, in feinen Bericht von dem 
Pyrmontifchen Waſſer mit ſeinen Freun⸗ 
den einen ſchaͤrflichen Alcaliſchen Ge⸗ 
ſchmack in dem Waſſer wollen gefunden 
haben, ſo iſt doch offenbar, daß ſie ihre 
Sinne nach der vorgefaßten Meynung ge 
Ponte u. gezwungen haben. 9.23. 
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Der Ge⸗ S6. 23. Zum andern iſt der Be | 
(hmad febmack und det geringe metallifche 
Beruch des Waffers fo offenbar z:- 
m triohfch, daß auch Kinder fülchen zu be⸗ 
deuten, und mit einem Dinten-Gefcehmack 
zu vergleichen voiffen. Weil nun kein 
Vitriol. noch Vitriolifcher Geſchmack ohne 
Säure iſt, und derſelbe jedesmal ein Aci ⸗ 
dum zum Grunde hat, ſo bezeuget ſolches 
gleichfals, daß der Beumnen’Spiritus ſaͤu—⸗ 

erlicher Natur ſeyn muͤſſe. 

Wenn man ein wenig Eiſen⸗Vitriol in 
einer guten Quantitaͤt gemein Waſſer 
auflöfet, undetlihe Tropfen von dem Spi- 
ritu Sulphuris, vel Vitrioli volatili dazu 
that, foriechet und ſchmecket daſſelbe dem 
Sauer⸗Brunnen ſo gleich, daß jemand ſei⸗ 
nen Sinnen die gröflefte Gewalt anthun 
muͤſte, welcher [äugnen wolte, daß zwiſchen 
dieſen beyden Liquoribus keine merckliche 
Voerwandtſchaſt ſey. 

Noch aͤhnlicher ſchmecket dieſe Mixtur 
Er Sauer Brunnen, wenn man eine 
friſche Solutionem ferri per Spiritumsul- 
phuris vel Vitrioli in eine gute Portion ge⸗ 
mein Waſſer troͤpfelt, und noch etwas ven 
gedachten Spiritibus, auch ein wenig von 
dem »ale mirabili Glauberi dazuthut. 

Sn 8,24. Drittens habe aud) inder IM. 
8 ya, Abtheil. S . 6.7.8. 64. ſeq. .angeführet, 
ruch. —* in der Gegend, nicht gar ferne 

von 
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von denen Brunnen in der Stein⸗Grube, 

als auch in denen Quellen der Stahl⸗ 

Brunnen ſelbſt ſchwefelichte, ſaͤuerliche 

Ausdämpfungen verſpuͤhret werden, wel⸗ 

che oft ſo ſtarck und haͤufig herfuͤr kom⸗ 

men, daß allerhand Thiere dadurch er⸗ 

ſtickt werden. nn 
Wenn man in dem Schwefel⸗Gewoͤl⸗ 

be des Stein Bruchs die Ausdämpfuns 

gen durch den Geruch genau examinitet, 

wird man finden, daß der Geruch mit 

Feiner Sache mehr überein komme, als 

mit dem flüchtigen dDurchdeingenden faus 

ren Geruch der groſſen ſchwartzen Amei⸗ 

- fen, aus welchen man aud) den Spiritum 

formicarum acido volat:lem defilliret. 

Alſo begeuget auch der Geruch , daß die 

mineralifche Spirituofität mit zu dem Ges 

fehlecht der fauren Sachen gehoͤre. 

Weil nun diefee Dunft auch durch die 

Waffe Duellen herausmwittert, (111. Abs 

theil. 8.64. ſeq.) fo fan das Waſſer nicht 

ohne Säure bleiben, da durch viele Chy- 

mifche Proben befanntift, wie gerne die in 

einen Rauch reſolvirte mineraliſche ſaure 

Spiritus ſich in das vorgelegte Waſſer ſe⸗ 

tzen, und mit demſelben vereiniget bleiben. 

8,25, Viertens ſind es die faureSpi- Saure 

xritus alleine, welche die Materien, ſo in 7 

dem Waſſer enthalten aufloͤſen, und in det g5nen pie 

Geftalt eines hellen Liquoris confervitelt Mineralia 

koͤnnen. Es aufloͤſen. 
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| Es iſt bekannt, und im vorhergehenden 








genugſam angezeiget, wie leicht die Mixtur 
der Sauer⸗Brunnen aus einander gebe, 
und die Materien aus Denfelben ſich fcheis 
den; wenn man aber etliche Tropfen: von 
der Salpetersoder Saltz⸗Saͤure, fonders 

lich aber von dem Spiritu Sulphuris: vel 
Vitrioli dazu miſchet, daß die Säure in 
dem Waſſer anfänget ein wenig zu præ⸗ 
dominiren, fo bleiben alle Materien bes 
ſtaͤndig aufgelöfet, und. das Waſſer bleibt 
in Kälte und Waͤrme Cryſtallen⸗helle, es 
fcheidet fich auch nichts aus demfelben, bis 
| — ſolches faſt gaͤntzlich wegrauchen 

aſſen. — 

„Dat man ein Stahl⸗Waſſer, welches 
ſchon gang trübe iſt, entweder von ſich 

felbit in offener freyen Luft,oder wenn man 

durch Eingieffen eines Laugen⸗Saltzes 

daffelbeturbirt hat, und tröpfelt von dem 

Spiritu Vitrioli etwas dazu, fo wird alle 
Eiſen⸗ Erde, und was das Waffer fonft 
fallen laſſen, gleichfam in einem Augens 
blick wieder aufgelöfet,und wird das Waſ⸗ 


E 


fer aufsneue durchaus helle. er 
Daher nicht undeutlich zu fehlieffen, 
daß das Menftruum oder dasjenige, wel⸗ 
ches das Waſſer gefchärfer, und demfels 
ben die AuflöfungssKraft mitgetheilet, 
eine Kies⸗ Saure gewefen fun müfle. 


= 526. 
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2 dns mei — * in m denen au 

t war. 

Derowegen auch bier ‚die Chywiſche 

Regul zutrift, daß, was durch ſaure Sa⸗ 

chen aufgeloͤſet worden, durch Alcalia pin 
eipitiret werde, und vice verla. * 

8.27. Fuͤnftens iſt bisher wch nicht Mineral 
ertoiefen worden, Daß aus denen Minera - ſche Spiri- 
hen ein arderer als ſaurer Spiritus entftes"r, — 
hen oder zubereitet und in einen Liquo.""" ſa 
rem gebracht werden fünne, Wenn als 
fo das fubtile, raͤſche und ſchaͤrflichte We⸗ 
fen in dem Waſſer ein Spiritus, und zwar 
ex Mineralibus, ſeyn (oil, fü muß derſelbe 
— mit ſeyn. 

Die Saͤure aber iß bey denen meis 
fien Mlinerslien und Metallen al⸗ 
lenthalben in und mir dem Schwer 
x Arge) und ſtecken an vielen Or⸗ 

ten 
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ten gange groffe Gebürge und weitläuftige 
anterirrdifche Gegenden davon voll. 
Inſonderheit wird durch den gantzen 
Eroboden und in denen meiften Bergwer⸗ 
cken Europe Eifen und Schwefel in’ d% 
nen Pyritis oder mancherley Arten der Kies 
fe ſehr häufig beyfammen gefunden.‘ - 
Materi⸗8.28. Da num von dem gelehrten Ens 
en derer gelaͤnder D. MartinLifter in ſeinem Tra⸗ 
mineral. Etat de Fontibus medicatis Angliæ ange 
ZBaffer geiget worden, und nachher der berühmte 
Riefen. Königliche Pohlniſche Leibs Medicus und 
Prof. Publ, zu Wittenberg, Herr D. Bers 
ger, in einer Differtation de ThermisCa- 
solinis fehr umständlich ausgeführer hat, 
Daß der wahre Urfprung aller Ingredien- 
tien und Materien derer Sauer Brunnen 
und warmen Bäder in denen angefeuchter - 
ten und durch das Waſſer ermeicheten Py- 
ritis oder Kieſen zufinden; nn 
Welche Wahrheit anjetzo von allen 
Brunnen⸗ und Berg: verftändigenPhyfi- 
eis angenommen wird, fo befräftiget auch 
Diefes, Daß der Spiritus der Mineralifchen 
Waſſer aus der Säure gebohren werde, 
weil die Riefe fonft nichts Jpirizuöfes 
in fich haben, und diefelben gröffeften 
Theils aus Schwefel, Eifen und er - 
ner — Materie beſtehen. 
Die Lliniſche Säure des Kies 
Schwmefels aber ift das eingige Mittel, 
| | 1005 
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wodurch ſich das Waſſer in die fonft feft- 














und harte Subftan der Kieſe inſinuiren 


Die Säure diefes Schwefels iſt auch 
daseinkige Menftruum oder Auflöfungss 
Werckzeug, wodurch alle Materien der, 
Kiefe folubel gemachet und mit dem Waſ⸗ 
fer vereiniget werden muflen. 

+ Die Säure allein (und Fein Alcali) 
machet mit dem Eifen den vitriolifehen 
Geſchmack, und die Purpur- blaue Tin- 
Eur derer Stahl» Aßaffer mit adftringi- 
renden vegetabilifchen Sachen. 
- Die Säure erhält auch die Mineral- 
infonderheit die Stahl⸗ Waffer beyalen 
ihren herrlichen Tugenden, Kräften und 
guter IBirefung. — 

Verlieret man die Saͤure, (nemlich da 
dieſelbe von denen Alcalinfchen irrdi⸗ 
fcben Ries Theilgennach geradeab- 
Jorbirer wird) fo ift der angenehme Mine- 
ralifche Spiritus, der Vitriol-Geſchmack, 

die Tinctur, wie auch Die befte Kraft, Tu⸗ 
gend und Wirckung mit einander vers 
lohren. N 
8.29. Alfo ift nun die Ries» Säure Kies 


das erfte und vornehmſte Stück‘, welches Saure ift 


man ben der Geburth und Mixtur derer.’ ar: 


; $ ’ neym 
Mineralifchen Waſſer beobachten und bes —5 
trachten muß. IR ben Zeu⸗ 

‚ ung * 
⸗Mineral. 
Ver⸗ Waſſer. 
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"Betgiffer mandie Sud, und deinget 
allein auf dag Alcali und diesalia enixa, 
(welche doch nicht gleich alle Kies» 
Sönre in fich balten‘, fondern die vo- 
atiliſche Saure wird erfinach geras 
de von denen — abge⸗ 
ſtoſſen, und zu ege zu dee Vermi⸗ 
ſchung eines Salis 'enixi gezogen) fü 
verliere manden Schlüffel, wodurch die 
sanke Generation, die Mixtur , derfelben 
/ Auflöfung und Scheidung, auch alle uͤbri⸗ 
ge Phenomena derer Mineraliſchen Waſ⸗ 
fer vernünftig und gruͤndlich koͤnnen aufge⸗ 
ſchloſſen und erklaͤret werden. 
Säne 830 Sechftens babe auch einen 
fel- Säure deutlichen und überzeugenden Beweis a 
— dem poſteriori in unſerm Stahl⸗ Waſſer ge⸗ 
— funden, daß nicht allein eine Saͤure in de⸗ 
nen logredientien des Waſſers gefunden 
tverde, fondern daß auch dieſelbe in fpecie 
die Schmefe Säure ſey. 5 
Ich habe nemlich umer dem4ten Sa 
8, a. ſeq. erwieſen, Daß das Salß des 
Waſſers aus einem Alcali und der 
Schwefel⸗Saͤure beftehe, und durd) Zus 
ſatz einer Fettigkeit wieder zu Schwefel, 
aus dem Schroefel ein Spiritus acıdus, 
oder mit dem Eifen ein Vitriol koͤnne ge⸗ 
macht werden. 
Auch kan man nach dem: „aften Ss, ohne 
Zuſatz aus dem bloflen Brunnen Saltz 
eine 
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eine Portion förmlichen Schwefel fabli- 





miven, oder deſtiſliren. 
Wer nun den Urſprung dieſes Salßeg,, 
wie ſolcher unter angefuͤhrtem Gas ertla⸗ 
vet worden, auch Die Generation des 
Schwefels recht erwaͤgen und die übrigen 
Anzeigungen und Experimenta Dagegen 
halten will, demſelben wird verhoffentlich 
kein Zweifel übrig bleiben, daß auch der vo- 
Jatile Spiritus des Waſſers aus der 
Schmwefe- Säure der Kiefe herſtammen 
muͤſſe. — * | ER. 
‚Ss. 31. Zum fiebenden mird diefe Eine 
ea gan Bea und untujeber Ricmige 
prechlich decidivet durch DagExperiment 1. &« 
? 78. da durch die fimple Deflillarion des en i 
Brunnen: Salges ein fetter Spirieus Brunen 
Sulphuris vel Vierioli wolatilis berüber Sait. 
£ömmt, mit welchen man aus dem 
Eiſen wieder Viriol machen, dert 
-Tartarum vitriolatum componiren, und ale 
le bekannte Wirckungen des ange⸗ 
regen Spiritus haben kan. r 
8. 32. 68 hat zwar Hr. D, Slare im. 
dem Bericht von dem Pyrmontiſchen 
Wafler diefen Beweisthumern und 
Gruͤnden entgegen gefeßet: 
1) Der Schwefel fey ein Alcali, 
2) Der aus dem Pyrmontiſchen 
Brunnen⸗ Salge defilieee faure Spiri- 
us fey eine Creatur oder Produklum des 
Sowas mM Meil 


\ 


Haupt: 
Satz. 
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Weil aber der Autor die Experimenta 


Nicht wiederleget, Durch welche auf mans 


cherley Weiſe aus diefen fauren Creatu⸗ 
zen des Feuers wieder Schwefel gemachet, 
and daraus wieder werden Tan, was Dies 
felben vorhin gemefen, ehe fie zum Feuer 
gebracht worden, fo fallen Diefe Einwuͤrfe 
alle beyde von felbften hinweg, und habe 
ich in den Anmerckungen des angeführten 
Tractaͤtleins allbereit zug Gmüge darauf 
geantwortet. Mn 
6.33. Man muß nun weiternachfor 
fchen: Wie diefer Spirieus von dem ges 
meinen Schwefel: Spirieu darinnen 


fuͤrnemlich unterfcbieden, daß dem⸗ 


jelben eine Mineralifche Fettigkeit 05 
der von. dem Jubriliferen verbrennli⸗ 
chen Principio derer Rieſe ermas ans 
Elebe, und unter der Erden beygemi⸗ 
feheewDorden.. 0 0 an dan 
Es iſt zwar bekannt, daß menigeMine- 
raliſche Waſſer gefunden werden, in wel⸗ 
chen ein rechter foͤrmlicher Schwefel anzu⸗ 
treffen, ſonderlich unter denen Falten 

Brummen. — 
Indeſſen ſchwatzen doch faſt alle Auto» 
res in ihren Brunnen⸗Beſchreibungen, 
daß ſie einen Schwefel in ihren Waſſern 
obſerviret hätten, bald ſoll es ein guͤldi⸗ 
fher Schwefel, bald ein Metallen 
Schmefel, bald sin fixer Eiſen⸗Schwefel 
| gu 
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geweſen ſeyn Es laſſet fich dieſes alles. 


gar leicht ſagen, aber ſchwer erweiſen. 


09.34. Der gemeine Schwefel beſtehet Principian 


aus viel concentrirter Säure und einwerded 
nig Fettigkeit und Terreftrität,ift alſo ein Shwer \- 
offenbares Mixtum, oder vielmehr ein ng, 
Compofitum; welches ſich ohne Zuſatz ev 
nes ſcharfen alealifchen Salges ım Wafe 

fer durchaus nicht aufloͤſen laͤſſet. Wenn Durch 
aber dieſes geſchiehet, entweder Durchdigein Alcali 
Kunſt, oder wenn auch von Natur der folvirter 
Schwefel durch ein Alcalifolvirer in Baͤ⸗ Schwefel 
dern und Brunnen gefunden wird, ſo gieb — 
derſelbe in ſolcher Befchaffenheit demiße. 
Waſſer einen ſtarcken faulen Geſchmack zſchmack. 
Daher einige Brunnen den Namen Faul⸗ 
Brunnen (wie in Franckfurt am 
Mayn in dem Gaſt⸗Hof zur guͤldenen 

Bien) bekommen haben. 

Der Geſchmack verfchiedener warmen 


Baͤder wird mit dem Geſchmack fauler 
Eyer verglichen 
Auch machen dergleichen Waſſer dag 

Silber erftlich Gold- farbig und endlich 


ſchwartz, wie eine gemeine SolutioSulphu- 
ris per Alcalizu thunpflege 


35. Diefe Merck» Zeichen find. in 


unſerm Stahl Waſſer keinesweges ans 


zutreffen, daher man keinen foͤrmlichen 
Schwefel in demſelben ſtatuiren, mol aber 
* N 2 aus 
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aus denen Contentis des Waſſers wieder 


zuſammen ſetzen kan. (8.78) 


Zettigkeit Daß aber ein Del, eine Fettigkeit und 
in demSe-gerbrennliches Weſen darinnen enthals 
dimene "gen, folches offenbaret ſich 1.) wenn man 


Daun E 
IKB 


. * 


das getrocknete roͤthliche 8 


f 


| | ment des 
Brunnens auf gefehmolgenen Salpeter 
wirft, da man gar deutlich fiehet, daß fich 





viele Theilgen von demfelben mit dem 
GSalpeter entzuͤnden. 


Solche geſchiehet noch viel merckli⸗ 
cher, wenn man eine gute Quantität bon 
der vielfaͤrbigen Haut von dem Waſſer 
ſammlet, trocknet und ebenfals auf flieffen« 
den Salpeter wirft, da vielehelle Funcken 


aus der Materie herfür brennen‘, welches 
mit ausgebrannten Crocis und andern 
Materien,in welchen nichts verbrennliches. 
ftecker, nicht alfoson ſtatten gehet. 


Fettigkeit &36. II.) Wenndie gelbe Stahl⸗Er⸗ 
in der Dei des Brunnens in einem verſchloſſenen 
Stahle Ziegel ohne den geringften Zufaß ge⸗ 


Erde, 


ſchmoltzen, nachmals geftoffen: wird, fo 
folget folches mit einander Dem Magneten. 
Mit ausgebrannten EifensCrocis, aus 
weichen alles verbrennliche gänglich here 
ans getrieben worden, gehet folches nicht 
an. Eheder Magnet folche wieder bewe⸗ 
gen kan, muß denenfelben zuvor ein Zuſatz 
von fetten oder verbrennlichen Sachen ger 
geben und eingeſchmoltzen werden. 


37. 





der Pyrm. Geſund⸗ Brut 
9.3718.) Weil nach dein ‚raten 8. Spuhr 
das vom Brunnen abdeſtillirte Waſſer einer Fet⸗ 
nach dem Brand ſchmecket, ſo iſt auch da⸗ — 
her zu vermuthen / daß etwas verbreunti⸗ h 
ches in demſelben vorhanden ſeyn muͤſſe, Waſſen 
inmaſſen dergleichen Gefhmad nur von 
‚Sertigkeit und verbrennlihen Sachen 
herzuruͤhren pfleget» u ©. © « R——— 
IV.) Weil fette Sachen leicht 
find, und uͤber dem Waſſer ſchwimmen, 
auch allerhand Farben zu repræſentiren 
pflegen, ſo hat man das 8. 8. beſchriebene 
vielfaͤrbige Haͤutlein bisher als die fuͤr⸗ 
nehmſte Anzeigung der Fettigkeit gehal⸗ 
ten, welches aber dennoch groͤſſeſten 
Theils aus der roͤthlichen Eiſen⸗Erde be⸗ 
ſtehet, auch zu Eiſen oder Stahl kan ge⸗ 
ſchmoltzen werden. en, 
V.) Weil unter der Deftillation dee Fettigkeit 
Brunnen Saltzes wieder ein foͤrmlicher it Brun⸗ 
Schwefel mifeiret und ſublimiret Wird, Sr. 
and foiches ohne Fertigkeitnicht gefehehen 
kan, fo wird diefes Principium in dem 
Waſſer auch dadurch unftveitig erwieſen. 


es Ay 

Auch iſt VI.) die flüchtige Säure, wel - 
che aus dem Brunnen Sale defülliret 
twird,röthlich gelb, und wenn man diefelbe 

in einen filbernen Löffelehut , fo faͤrbet ſol⸗ 
he das Silber gang ſchwartz. 


Mi GR 





= 
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dieſerget· dem Waſſer ihren Urſprung nehme, und 
tigkeit. wie ſolche mit denen ſaͤuerlichen Theilgen 


Unter Es iſt zu vermuthen, daß die Eiſen⸗Kie⸗ 


Engelaͤn⸗Oder wie ſich der Engelaͤndiſche Kies 
diſcher tractiren laͤſſet, und ich zu Deptford, uns 


— ° 
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Wind und Wetter, Regen und Sonnen 
fehein muͤrbe emachet und erweichet wird, 
da denn die Festigkeit mit einem ſchwefe⸗ 
lichten Geruch davon flieget, und Die 
febwerefte Säure das Eifen famt etwas 
fubtiler fteinigter Materie auflöfet, und in 
he untergelegten Rinnen zufammen flieſ⸗ 


niſchen Theilgen gebracht, und alfo refol- 


einanderftoffend, nicht mie in denen reiche 


haltigen Kieſen, da eine ſtarcke Erhisung 
darauf folgt. ig 
Alſo kommen von dergleichen mageren 
Kiefen die kalte Mineralifche Waſſer, 
- Sauer Brunnen und Stahl ABaffer ber. 
Weil dennoch dieſeKieſe nicht gantz oh⸗ 
ne Fettigkeit ſind, ſo wird dasjenige, was 
in denenſelben bald mehr bald weniger 
vorhanden iſt, durch die Mineraliſche Fer- 
mentation dem Waͤſſer einverleibet, und 
bleibet das zerriebene fette verbrennliche 

M4 es 


734 IV. Abtheil. Mineral, Innhalt 


Weſen an. denen ſubtilen ſaͤuerlichen 
Theilgen, wie auch zwiſchen der Saͤure 
und denen Stahl⸗Theilgen kleben, welche 
Stahl ⸗Theilgen hinwieder durch die 
Säure mit dem Waſſer vereiniget wer⸗ 
den, ſamt einer jiemlichen Quantität einer 
durch Die Mineralifche Säure fübtilifitten 
und folubel gemachten Eryftallinifchen 
8 . 40. Diefe Neue aus dem Kiefe ger 
© bobtne Mixtur bleibet in ihrer Verm— 
ſchung und angenommenen Eigenſchaften 








lange Zeit beſtaͤndig wenn man ſolcher 
AA ein Quartier nerfchaffer,iwelches ih⸗ 
Halt ich rem Geburths⸗ Ort gleichift: Nem- 
dad Lich, wenn dieſelbe von Gemeinſchaft der 
Stahl freyen Luft verfchloffen, und unter der Ers 
Waſſer. den in der. Kühle verwahret TREE 
Berände: ¶ Je Mehr aber die frehe Luft und Waͤr⸗ 
rung von ME in Die Mixtur eindringen kan, je ge⸗ 
Luft und ſchwinder verurfachet folche eine neue Be⸗ 
Warme. wegung und Zufammenftoflung derer us 
terfchiedlichen und zum Theil wiedermärs 
tigen Materien in dem Waſſer, da denn 
zuerſt ein Theil der Fettigkeit ſtaͤrcker an 
die Stahl Theilgen gerieben, und mit des 
tienfelben nach der Ober⸗Flaͤche des af 
ſers getrieben wird (weil diefes vers 
beennliche Weſen obnedem von Na⸗ 
zur leichtift, und gerne in die Luft - 


fteiger), 
| Ein 


4 


— — Gum —— ——— — — — 


end erhalten würde, ' 


Pfund von unſerm Stahl Waſſer noas Erreri- 


ven, mit Korck und Blafen wohl zuge, a 


Mi Wem 


186 IV.Abtheit: Mineral, Innhalt 


© Menn im Gegentheil das Waſſer 
währender Scheidung viel beweget wird, 

oder man durch ſtarckes Erwaͤrmen einen 

Theil von dem verbrennlichen Weſen in 

die Luft zerſtreuet, foift fein Wunder, daß 

ſich das Eiſen durch feine natürliche 

Schwere fencket und auf den ‘Boden der 
&Sefäffe niederfbt. ee 
Diegeb 8 43. Die bengemifchte Fettigkeit des 
tigfeit natuͤrlichen Schwefel Spiritus offenbaret 
a offen, ſich felbit in dem Geruch. Denn es vier 
barer nich het der Mineraliſche Dunft( LIE Abtheil. 











im Se 8.6.7. 64. feq.) nicht wieder Dampfvon 


ruch def angezuͤndeten Schwefel, in melchem das 
felbigen. forte verbrennliche Weſen durch die heftige 


Bewegung des Feuers fehon zu fehr zer» 
ſtreuet und gertheiletift, roelcher alfo durch. 


ſeine Schärfe gleich, fo bald er indie Lun⸗ 


ge fället, Huften verurſachet, ſich anfeßet, . 


= . EI 


Ä die Lunge naget und angreifet. 
55 Der natürliche Schwefel Dunft aber, 
der von EifensKiefen auffteiget, welche uns 
ter der Erden nicht brennen, fondern alleine 
Durch Befeuchtigung des Waſſers zu eis 
nem innerlichen in einander Wircken und 
Gaͤhrung der unterfchiedlichen Theilgen 
gebracht iſt, (S.39.) behält, weil feine Ge⸗ 
burth und Zeugung gansgelind von ſtat⸗ 


ten gehet, mehr non dem fetten und oͤlich⸗ 


ten Weſen der Kiefe in feinen Sauer 
Theilgen, welche denn Den Mineralifchen 
Nee | Spi· 


* 
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Spiritum ‚(fd viel die Corroſivitaͤt anbe⸗ 
langet) viel gelinder machen, die Elaſti- 
ſche oder ausbreitende Kraͤfte aber 
deſſelben werden bauptfächlich dar 
Durch vermebrer. — 
8.44. Sch habe mid) oft eine gantze 
Weile in dem Schwefel Gewölbe (Ill. 
Abtheil. S.8.) des Stein: Bruchs auf 
gehalten, um den herauffteigenden Dunft 
durch Den Geruch zu probiren. = 
Ich bin zwar ſchwindelich darnach ge⸗ 
worden, habe aber keinen Huſten/ oder 
Nagen auf der Lungen davon empfunden. 
Man muß ſich nur hüten, daß die gan⸗ 
tze Lunge nicht auf einmal mit dieſem Ela- 
ftifchen Weſen angefuͤllet werde, fü Fan 
man durch gelindes Anriechen bald ger 
wahrmwerden , daß man auf Feine Weiſe 
fich übeldarnach befinde, und bey weitem 
nicht fo ftarck befchmweret werde, wie von 
dem Dampf des brennenden Schwefels. 














Wie denn auch oben allbereit angefuͤh⸗ 
vet habe, daß die Thiere, ob fie gleich fü 
ſtarck von dem Dunſt afficiret worden, 
daß man fie als todt heraus gezogen, den⸗ 
noch fich bald wieder erhohlet, und gang 
feifch und gefund davon gelaufen. (HL 
Abtheil. 8. 6.7, 54. ſeq.. 
‚8.45. Dieſe Verbindung der ſubtili· Urſache 
ſrten Fettigkeit mit dem ſaͤuerlichen Spirt- des ſpiri⸗ 
tu gibe dem Waſſer auch den annehml⸗geſen 
en, ſchmackß 


188 IV. Abtheil. einageeat: Shait | 
chen, kräftigen und fpirituöfen Geſchmack, 
and machet, daß daffelbe nicht herbsfauer, 
wie ein mitdem gemeinen Spiritu Sulphu- 
zisaut Vitrioli gefchärftes Ißafler, auch 
nicht fo ſtumpf und füß, mie eine diluirte 
Solutio Vitrioli Martis , ſondern Durchs 
dringend, piquant und Wein⸗ſaͤuerlich 











Gleich⸗ 8.46. Es gehet hier in dem Regnomi- 
heit der nerali in vielen Stuͤcken eben ſo zu, wie in 
—— demRegnovegetabili. u 
mit den . Denn wie aus dem füffen,' dicken und 
Liquori- ſchmierichten Moft, oder aus einem abge⸗ 
bus fer- fchmackten, roiederlich- ſuͤſſen Extra&t des 
mentaus, Maltzes Durch Die Gaͤhrung oder innerlis 
che Bewegung und Subtilifation der Fets 
tigkeit und der Talinifchen fäuerlichen 
Theilgen, fpirttuöfe, Fräftige, hell und ans 
senehme Liquores bereitet werden; So 
wird aus dem groben, fteiniaten, todten 
Kies, durch Zufluß des Waſſers undin- 
nerlicher Erregung feiner Theilgen , der 
herrliche Dineralifche Spiritus der Ge⸗ 
fund» Brunnen gleichfals aus fetten und 
fauerlichen Materien unter der Erden ge⸗ 
Erfiiden 6. 47, Wie die Liquores aus denen 
de Dim vegetabilifchen Erd» Früchten unter ihrer 
Mer Goͤhrung einen fulphurifchen Durchdrins 
renden genden Dunft vonfichgeben, fo, daß in 
Seträn: groſſen verſchloſſenen Kellern oͤfters die 


Lich⸗ 


' 58, $9 60.) 
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Lichter Davon ausgehen, und Menſchen den, als 














ohnmaͤchtig werden und erfticken koͤnnen Ben s 
So exhebet fich ein gleihmäßiger Dunft" 


von der Mineralifchen Refolution der 
Kiefe , welcher durch Die Defmungen der 
Duellen, oder durch andere gefundene Loͤ⸗ 
her und Nigen der Erden und Steine 
Klippen heraus wittert , und Erftickungen 


an Menfhen und Thieren verurfachen 


Fan. CHI. Abtheil. S.6. 7.8.64. feq.) _ * 
6. 48. Wie die Liquores fermentati Truncken 
das Haupt einnehmen und truncken zu — 
machen pflegen, fo verſpuhret man eben kraft. 
dergleichen Wirkungen von denen fir 
fehen ander Duelle getrunckenen fpirituß- 

fen Mineralifchen Waſſern, daß viele 

gantz ſchwindelich, taumelend und gleiche 

fam truncken Davon werden. (III Ab⸗ 

— N UEDIS 3 ” 
8,49. Wie diekuft mit Wein, Bier, Gemein⸗ 
Cider- oder Aepfel⸗Wein, Mech und ders ihaft mit 


‚gleichen durch die Gähtung eine ſonderli⸗ der Fult- 
he Gemeinſchaft bekommt, fo, daß ſihh 
dieſelbe Häufig darunter mifchen läffer, in 


and Aber dem Liquore viel tauſend Luft⸗ 
Blaͤslein und Schaum formiret, und ſich 
mit demfelbenexpandiret, Gläfer und als 
lerhand verfchloffene Gefäffe zeripvenget, 
fo ift ebem dergleichen von denen Minerälis 
ſchen Waſſern bekannt. (I Abtheil. 8. 


Se 
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Unbeſtaͤn⸗ — Wie Diefe fi fhöne Temperatur. 
digkeit u zarte Vermiſchung des ‚falinifchen, 
— ren uerlichen und fetten Weſens in der glei⸗ 
in jreger ben Getraͤncke durch freye Luſt und Waͤr⸗ 
dut.“ megarleicht verändert, umgekehret, ge⸗ 

trennet und verdorben wird, ſo haben wir 

eben ſolches von unſerer Nineraliſchen 

Mixturzur Gnuͤge angemercket. 
In denen 6. 51. Wie endlich in dergleichen. ve- 
getabilifchen. Liquoribus Die falinifche 
ee Säure das fette ölichte Weſen nach und 
bi nie nach übermältiget und. unterdrücket, auch 
endlich etwas!von der Fettigfeit verdunftet, dag 
die Saͤu uͤbrige wol gar verſchwimmelt und verfaus 
ah aut tet, ſo faͤnget im Begentheilindenen 
fifchen mineraliſchen Waſſern das Alkali 
dag J nach und nach anzu rævaliren, ver⸗ 
hihedie feblinger alles ſaͤuerliche, und ſchlaͤ⸗ 
Ober  gerdie Eifen-Theilgen nieder, veränz 
band. dert alfo alle Eigenſchaften des 
N Waflers.($.128.) | 

UM. 0,8, 52. Daß nun oft —— 
Srund Sirzusgegen aller Ausorum Nleinung. 

7 nicht aus dem Waſſer verfliege oder 

wegdunſte, ſondern im Gegentheil 
in demſelben je laͤnger je feſter werde, 
wie man auch mit dem Waſſer um⸗ 

gehet, ſolches erhellet 
Von om ® 1.) Weil der Geruch des. friſch⸗ge⸗ 
he ſchoͤpften Brunnens. nicht, Ducchdringend- 
Monte — und erſtickend, wie In EN 

















\ 
r 


der Pyrm. Geſund⸗Brunnen. 19% 


— — 














toegfliegende Spiritus zu ſeyn pflegen , ſon⸗ ſchen 
dern blos vitrioliſch, und nur zuweilen ein Zn, : 
wenig gelinds ſchwefelicht ift, ale wenn Waſſers. 
man einen Eiſen⸗ Vitriol im Walfrau 
gelöfet hat, und darüber viechet, entweder 
den Vitriolalleine, oder mit Salpeter, ge 
meinSalßund andern dergleichen Salibus _ 
neutris vermifchet, welche den Geruch in 
etwas zu vermehren pflegen. 
Mit einem IBort,es iſt nur ein geringer 
metallifcher, etwas ſchwefelichter Geruch, 
wieman don einem Stück Zinn, Kupfer, 
Eifen, Silber, wie auch vom Gold ſelbſten 
fagen Fan, Daß ſolches in etwas riechet, 
der geringsriechende Efluviahat. | 
 $. 53. Bringet man II.) das frifche Das en 
Waſſer in geoffer Menge über das Feuer, Varmte 


- welches fonft alle fpiritudfe Sachen, die <td 


einiger mafien ioß und flüchtig find, gar gear, 
bald auftreibet und ftarck viechend mache, nen Spiri- 
fo Ean man hier den Kopf ficher über einen tum von 
gantzen BrawKefiel vol frifches Bruns ib. 
nen⸗ Waſſer, welchen man auf das ge 
ſchwindeſte durch ein ſtarckes Feuer erhi⸗ 

gen läflet, ohne alle fpiritusfe Empfindung 
weder an den Organis des Geruchs, noch 


der Refpiration, eine gantze Weile halten. 


. Dder, wem dieſes Experiment gar zu 


maflıf fcheinet, der mache es fubtiler, und 
rieche uber eine engeDefnung eines groffen 
gläfernen Recipienten, oder Kolbens, wel⸗ 


cher 
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cher mit dem feifchen Waſſer angefüller, 
und fo geſchwind als moͤglich iſt erwaͤrmet 
wird; mehr als gemeinen Waͤſſer⸗Dunſt 
wird er nimmer gewahr merden.(v.S.15.) 

Her weg⸗ $54. Iſt num der Spiritus fo fubtil, 

fliegende Daß derfelde Die Werckzeuge des Geruch 

Spiritus und der Refpiration nidyt aficiren fan, fo 








en Bm müfte es wol ein rechter Spiritus ohne Mas 


aficiren. terie feyn. Unfere materialifche Spiritus 
aus der gansen Materia medica &chymi- 

ca, je fubtiler und flüchtiger diefelben find, 

je ftärcfer und empfindlicher pflegen ſolche 

Die Nerven des Geruche zu bewegen und 
au tin. re 
Dover kan man diefen mimderbaren 
- Spiritum nur ſchmecken, und nicht riechen? 

da er doch wegfliegen und fü leicht und ges 

ſchwind in die Höhefteigen fl. 
Derwegs 8.55. Machetman bierden Einwurf, 

fliegende wie Doch allbereit etliche mal angeführer 

fie me worden Daß aus denen Duellenfulphuri- 
den Anz, ſche Dünfte herauf ſteigen, und daß alſo 
tsitterun, offenbar genung, wie der Spiritus fortflies 
gen übers ge; ſo dienet aber diefer Umftand mehr zu 
einkomen. einem Beweis, als zu einer Wiederlegung 
unſers Satee.. 2 
Denn wenn der Spiritus im Waſſer 
eben derſelbige, oder demjenigen gleich iſt, 
welcher als ein ſchwefelichter Dunſt aus 
denen Quellen hervor kommt, ſo muͤſſen 
beyde auch einerley de: \ im 
* 
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MWegfliegen, und müfte durch das Erwaͤr⸗ 
men des Waſſers eben ein fülcher Dunft, 
welcher ſchwindlich, taumelend und ohn⸗ 
mächtig machet, herfuͤr kommen, welches 
aber im geringſten nicht verſpuͤhret wird. 

(©: 5.15; ) > ne ———— 
856. Man ſtatuiret ja nicht, daß der Zeichen, 
Spiritus unter dem Einſchuͤtten in die Ge⸗ wie lange 
faͤſſe alle verfliege, fondern vielmehr, ſo lan⸗ —— 
de das Waſſer noch etwas fehärflich umd ;n penen 
vitriolifeh ſchmecket, und die Gall⸗Aepfel Stahl⸗ 
tingivet, daß alsdenn von dem Spirıtu Waffern 
noch etwas vorhanden ſey. Diefe An⸗ vorhan⸗ 
zeigung gibt das Waſſer noch, den ſey. 
wenns ſchon bey 2 Stunden in eis 
nem offenen Glaſe nach und nach 
brenn⸗heiß gemacht worden. ($. 11.) 

Alſo müfte der Spiritus fo fubtil ſeyn, 
daß derfelde im Wegfliegen Ducch den 
Geruch nicht zu verfpühren; und doch 
müfte eben derſelbe zu eben der Zeit fo 
ſchwer und feſt im Waſſer ſtecken, daß er 
einen folhen Grad der Hiße auf dem 

Sande fo lange und in einem offenen 
Slafeaushalten fünte 
,% 87. Sonſt find auch gemeldete 
Yuswirterungen der Schwefel 
Dünfte nicht als ein mefentliches Stück, 
fondern nur aufälliger Weiſe bey dem 
Waſſer. Und it hier die Srageniht,ob 
dann und wann a BUN DR 

pl- 
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Spiritus, welche das Waſſer nicht alle in 
ſich faffen koͤnnen, durch die Adern der 
Duellen fortftreichen , fondern es kommt 
fürnemlich auf Diejenigen Spiritus an, 
welche eigentlich zu der Mixtur des Waſ⸗ 
fers gehören, demfelben einverleibet find, 
und mit demfelben die übrigen Materien 
combiniren. Daß diefe Spirizus weg⸗ 
fliegen, folcbes wird keinesweges 
verſpuͤhret, und niemals erwieſen 
werden Eönnen. | 
Brand» 8.58. Wenn auch gleich das von dem 
Sr — friſchen Waſſer durch einen wol verwahr⸗ 
SR ten Kolben und Helm abdeftillivte Waſ⸗ 
Ailtirten ſer einen geringen Geſchmack wie vom An⸗ 
Waſſers. brennen nach dem atenS. bey ſich hat, fo 
wird doch niemand ſolches vor den Spiri- 
tum halten, weil im übrigen die erften 
Tropfen fo wenig mie Die legten weiter 
nad) nichts in der Welt ſchmecken, auch 
weder in Solutionibus noch) Precipitatio- 
nibus den allergerinoften Effect thun; Al⸗ 
ſo, daß auch hier gar feine Spuhr von dem 
Spiritu anzutreffen, wiealle Deftillatores 
bisher mit einem Munde klagen. : 
Andere - 559. Man muß abernicht gedenefen, 
Waſſer ‚als wenn angezeigte Umſtaͤnde alleine bey 
ns den Pprmontifchen, als einen vermeyn⸗ 
fer, als ten ſchwererem Waſſer, anzutreffen, und 
das Pyr⸗ daß andere Sauer⸗Brunnen vielleicht mit 
mente mehreren und ſubtileren dpiritibus begabt 
ſche. waͤren. Ab Wer 
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Ber ohne Vorurtheil andere Stahl 
Waſſer, welche er geiftreiher, als das 

Phyrmontiſche, (wiewol mit Unrecht) zu 
ſeyn gedencket, examiniven, und nicht die 

gantze Subflang des Waffers ; welche 
Durch die mir einem: gefcbwinden 
Stoß unter das Waller gebrachte 
Luft in kleinen Theilgen einem in - 

Das Geſicht gefprenckelt wird, (HL 
Abtheil. S. 58.) für ſeparirte Spiritus - 
halten will, der wird im übrigen durch Eeis 3 > 
ne Kunfts Griffe einen megfliegenden Dis cr 
neralifchen Spiritum aus einem Sauer 
Brunnen erweifen‘, ſondern eben’diejenie 
gen Phenomena finden, ‚welche man hier 

— dem Pyrmontiſchen Waſſer angedeu⸗ 

8. 60. Es ſcheinet, daß gemeldete kleine Wat aus 
Theilgen von der gantzen dubſtantz des demWaſ⸗ 
Waſſers, welche durch die Luft in groſſer —— 

Mtenge wie ein Rauch über Die Gläfer hits kgeiner 

aus getrieben werden, Die gröffefte undift die. 
fcheinbarefte Urfache gegeben: haben, Daß gange 
die Meynung von dem Wegfliegen an: 
BrunnensGeifterlein > ſo allgemein wor⸗ 
den, fonderlich, mweildadurcch auch Diefen, 
Schwindel und allerley Irritationes im . - 
Haupte verurfachet werden, welches aber 
dutch die gange Subftang des frifchen 
Waſſers geſchieht. 


Na Haͤlt 


als 
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| Hält man eine gläferne Scheibe über 


ein Glas vol Stahi⸗Waſſer, welches in 


folcher Bewegung ift, und fänget die herr 


auf fprigende MWaffers Theilgen an der⸗ 


felben, fo findet man einen Liquorem von 


eben dem Schrot und Korn, wie derjenige 


Wo der 


ift, fo im Glaſe zurück geblieben, der auch 
eben ein folches gelbliches Sediment mit 
allen Mineralifchen Ingredientien hintere 
läflet, wie dag übrige Waſſer. — 

6.61. Wenn nun weiter die Frage iſt, 


Minera⸗ wo der Spiritus denn hinkomme und blei⸗ 
unde aet be, da derſelbe nicht davon fliege, und doch 


ritus D 


be 


IV, 
Haupt⸗ 
Satz. 


ſo leicht verlohren gehe? So wird dieſer 


Nodus Gordius aufgelöfet werden, wenn 


ferner wird erwiefen werden : 


Daß dieſer Speritus fich nach und 


nach mit dem Alcalinifcben Salze, o⸗ 


‚der mir der fubeilen füffen Alcalini- 
ſchen Erde (von welcher in allen Mi⸗ 


neraliſchen Waſſern erwas gefunden 
wird) vereinige,und alſo ein Doppel⸗ 
Saltʒ/ Sal enixum oder neutrum, Sole ein 


Tartarus vitriolaeus, Sal polychreflum,odet 
noch näber, wie ein Sa) mirabile Glaube. 


ri daraus mache. 


Vereini⸗ 
gung des 

Acidi und 
Alcalı. 


$. 62. Es ift Feine Regel in der Chy⸗ 
mie fpallgemein, wahr und bekannt, ale 
daß faure Sachen und Laugen Saltze, 
oder Alcalia, wenn folche zufammen kom⸗ 
men, ſich mit einander vereinigen. 





en nm nn — — —— 





ge von Natur in folcher Werbindung ge 
funden, andere durch die Kunft alfo bereis 

tet werden. Und haͤlt die Saͤure, ſo fluͤch > 
tig und ſpirituos diefelbe auch vorhin ge 
wefen, nachmals fo fefte an dem Alcalı, 

dag man folche oft durch das ſtaͤrckeſte 
Reuernicht wieder davon treiben kan, es 

ſey denn,daß folches Durch Hülfe eines Zur 

faßes von andern Materien gefchehe: 

8,64. Weil nun erftlich der Mineräs Acidum 
liſche Spiritus der Sauer- Brunnen, nad) undAleali 
der allermeiften alten und neuen Medi Sn 
corum Meynung, hauptfächlich in einer ggafiern. 
Säure beftehet, nach dem erften Satz 8. 
20. ſeq. N33Wwey⸗ 


Da8 


Brunen: 
Sal im | 
Ans dem Trinch- Brunnen das Pfund 
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Zweytens die neuere Brunnen⸗ kuͤndi⸗ 


ge Autores mit einander uͤbereinſtimmen, 


daß in allen warmen und kalten Mi⸗ 
neraliſchen Waſſern nicht allein ein 


Laugen⸗ Salg, oder eine Alcaliniſche 


Erde vorhanden fey, fondern daß das 
Alcali auch darinnen pradominire, nach 


dem 6ten Gatz 5. 128 


So kan ja der ſaͤuerliche Spiritustticht 
wegfliegen, fondern muß fich nach anges 
führter befannten und untrüglichen Regel 


mit dem Aleali, mit welchem derfelbe in eis 


nem Liquore befindlich, combiniren, und. 


mit demfelben ein Doppel⸗Saltz, Saleni- 


xum oder neutrum werden, wodurch 
denn alle Spirituoſitaͤt verſchwindet und 
perlohren gehet. ie 
865. Bon einem folchen aus fäuerlis 
hen Spiritu undAlcali zuſammen geſetzten 
Sale neutro haͤlt unſer Waſſer 
6 bis 7Gran; —— eg 
Aus dem Brodel- Brunnen 7 bis 8 
Gran; | | 
Aus dem nieder Bade Brunnen 5 
oder 6 Gran; * 
Aus dem Berg⸗Saͤuerling ein paar 
Gran; wie ſolches 8.17. ſchon angefuͤhret, 


und gewieſen worden, daß das Saltz von 


denen uͤbrigen Materien gar leicht koͤnne 
geſchieden werden. | s 4 
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. 66. Es iſt hier aber die Meynung Ein Theil 
nicht, daß vorhin FeinSalenixum, oder — | 
aus Schwefel ⸗ Säure und einem Alcaliggufer 

zuſammen gefestes bitteres Saltz in dem unter der 

Waſſer geivefen fey, che der oft erwähnteErden. 

fauerliche Mineralifche Spiritus fic) yon herfuͤr. 

Denen Stahl Theilgen getrennet , und zu 

dem Alcali übergangen, und daß die gan⸗ 

ge Quantität dieſes Saltzes, nemlich Die 

+ Granineinem Pfund Waffer, mit sin 

ander uͤber der Erden auf diefe Weiſe erſt 

gebohren würden. —J 

Es iſt wol der groͤſſeſte Theil dieſes 

Saltzes allbereit unter der Erden gezeuget, 

und wircklich in dem Waſſer vorhanden, 

wenn daſſelbe herfür quillet, fonft auch uns 

gereimt ſeyn wuͤrde, demfelben eine Wir⸗ 

ckung zuzuſchreiben. 

8,67. So viel Säure aber noͤthig ge⸗ Ein ande 

-wefen , das zarte Vitriolum Martis natı- ver Theil 

vum ineinem Pfund unfers Stab IBafr geveritei 

ſers zu conſtituiren, und demfelben — As 

weinſaͤuerlichen Geſchmack zu geben, tel tolona- 
che Säure zuletst, wenn das Waſſer alle ıivo und 
feine vitriolifehe Eigenfehaften verlohren Alcali. 
hat, auch zu einem Sale enixo amaro wird, 

koͤnnen ein paar Gran diefes Saltzes in 

fich haften, wenn man bedencket, daß nicht 
wenige⸗Tropfen von einem Spiritu vitrioli 
erfodert werden, einemeinkigen Gran eines 
trockenen Alcalinifhen Sales zu faturi- 
ven. Ra 68 


% ir 
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Diefrere 8. 68. Auch habe hin und wieder einen 
En eiſt Unterſcheid gemachet zroifchen einer flͤchti⸗ 
in dem gen und fixeren Schweſel⸗Saͤure in dem 
Bruñen⸗ Waſſer. Das fluͤchtige, ſchwefelichte 
Saltz die und fette Acidum hänget an den Stahl⸗ 
fluͤchtige Theilgen, und wehret ſich wegen feiner 
Eahden ſonderbaren Eigenfchaft (welche alle 
Theilgen, durch die Kunſt bereitete —— Spiri- 
tus mit einander nicht babenS. 121. 
feq. lange gegen das Alcali in dem Waſ⸗ 
fer, bis es endlich durch Hülfe der Luft und 
——— von demſelben uͤberwaͤltiget 
wird. | — 

Die fire Säure aber iſt allbereit unter 
der Erden mit dem Alcali verbunden wor⸗ 
den, und conſtituiret mit demfelben, wie 
fhon gemeldet, den gröfleften Theil des 
bittern Brunnen Saltzes. 
Dieſe fire Säure läffer fich Durch Feine 
Deftillation, auch durch Fein Schmelk- 
Feuer in einem offenen Tiegel von dem 
Alcali abtreiben, fondern man bekommt 
jedesmal fein bitteres Paurgier s Sal 
wieder. RR Er 

$.69. Das angeführte Gewicht des 
Brunnen⸗Saltzes (8.65.) aber iftzu vers 
ftehen von Dem getrockneten Sale, fonft 
wiegen Die Eryftallen des Salkes ſchwe⸗ 
ter, da dafielbe fo viel Waffen in fich 

genommen, als die Cryftallifation es 


fordert. N 
enn 
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Wenn man die Ernftallen anſiehet, ſolte 
man folche zuerſt vor Heine Salpeter⸗ 
Staͤnglein halten. 
Wenn man dieſelben naͤher betrachtet 
und durch Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer exami- 
niet, findet man nicht fo viel Ecken und 
andere vermifchte Figuren, mie bey dem 
Salpeter, 2 | 
. 70. Es find faft alle Cryſtallen von Diegign 
unferm Salße kleine länglichte Parallelo- der Saltz⸗ 
grammata mit 4 langen Seiten, und find Lryſtal— 
pieſelben platt, weil die Öberjte und unters "" 
fte Seite breiter, als die beyden übrigen 
einander horizontal entgegen gefeßte 
Plana. | 2) fir? 

Wenn aber diefes Saltz per Retor- 
tam, oder durch die Calcination ineinem 
Scchmeltz⸗Tiegel von dem Spiritu Sulphu- 
ris volatili befteyer, ( Siehe den 78.8.) 
und aledenn aufs neue eryftallifivet wird, 
fo werden die befchriebene Oryſtalli &hi- 
gurx parallelo- grammaticx Rhomboi- 
des, groß, ſchoͤn und dDurchfichtig , und har 
be ich eine Menge von denſelben, welche 
über einen halben Zoll lang, und ungefähr 
ein ſechſtel oder ein achtel ihrer Länge breit 
find, welches fehr angenehm anzufehen; 
andere liegen Fur und dick auf einander, 
Doch alle vierecfig und Nauten ⸗ fürmig, 
wie die Cryſtallen des Salis mirabilis 
Glauberi. 
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Der Ge⸗ S.7ı. Wenn man dieſes Saltz über 

ſchmack einer gelinden Waͤrme austrocknen laͤſſet, 

IR fo wird ein Schnee⸗weiſſes Pulver daraus. 

RE Der Geſchmack ift der gelindefte unter 

allen Saltzen, dabey Fühlend und Durchs 

ang bitten. © 3) 5 rn 

Man empfindet aber nicht Die allerges 

ringfte Spuhr von einem Alaun⸗ Ge 

ſchmack, wie einige Autores gantz unrecht 

und fälfchlich Davon vorgegeben haben. 

Sonder⸗ 8.72. Die Eryftallen find fo folubel, 

liche So- daß wenn man gleiches Gewicht / z. E. ein 

Iubilicat Loth Waſſer und eben fo viel Saltz zus 

dee Br ſammen in ein Glas thut, das Saltz durch 

er. Umfehütteln und die gelinde Wärme der 

Hand gar bald bis auf wenige Koͤrnlein 

zergehet, welches von keinem Sale neu- 

tro auffer dem Tartaro folubili und der 

Terra foliata Tartari, und folchesdoch 
nicht fo wohl, zugefcheben pflege. 

Wenn man das aufgelöfete Salß in eis 

nem offenen Glafe, 3. Er. in einem Spitz⸗ 

Glaſe einige Tage in freyer Luft ſtehen laͤſ⸗ 

ſet, ſo fteiget daſſelbe über das Waſſer her⸗ 

aus, und formirer allerhand Figuren, 

wie Zweite und Baͤumlein, auf die 

Art, wie fonderlich von dem Salpeter, 

‚auch von einigen andern Salben bekannt 


“ salat 
Precipi- | | 
Preiipi 6,73, Wenn man zu der Solution des 


Salzes, friſchen Brunnen⸗ Saltzes etwas vom 
* einem 
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einem ſcharfen aufgelöfeten Laugen Sab 

be vig, von Pott⸗Aſche, Sale Tartari&c. 
ſchuͤttet, ſo fchläget daſſelbe eine fubtile 
Schnee⸗weiſſe Materie aus demfelben nies 
- der, welche fich wie kleine Baummollen- 
Loͤckgen nach und nad) auf den Grund 


feßet. | IE 
Wenn ſolches nachmals von dem Waſ⸗ 
ſer geſchieden, edulcoriret und getrocknet 
wird, fo iſt es eine ſubtile Alealiniſche Er⸗ 
de, welche mit ſauren Sachen aufwallet. 
Weil ein folches ausgebrannted vege- 
tabilifches Sal Alcalifchärfer und mehr fa- 
liniſch, als das Mineralifche natürliche ift, 
fo ftöflet jenes Die nicht falinifche terreftre 
Theilgen von dem fäuerlichen Spiritu ab, 
amd verbindet fich an deren Stelle mit 
demſelben. Eben eine ſolche Præcipita- 
tion verurſachet der Spiritus Salis Ammo- 
niaei, und andere dergleichen dalia volati· 
lia in der Solution dieſes Saltzes. | 
8,72. Sonften wird Fein Aufwallen Das 
‚noch Bewegung bey Diefem Saltze ver, Salt el 
ſpuͤhret von allerhand ſauren und Alcali- —— 
nifchen Sachen, welche damit vermifchet mit er 
werden. en | nem Aci= 
575. Ron dem Oleo Vitrioli aber, do, noch 
oder der concentritten: ſchweren Säure Alcali. 
Des Vitriols ift merckwuͤrdig, daß obgleich en 
folche mit dem Salbe nicht effervefcitet, o1; treibe 
jedennoch wenn man Diefelbe uber das feiseinen 
Ir: ua ſche fluͤchtigen 














204 IV. Abtheil. Mineral. Innholt 


Spiritum 
davon. 





na ae 


ſche nicht deltillirte oder caleinirte Saltz 


ſchuͤttet, und mit demſelben vermiſchet, ſo 


ſteiget in dem Augenblick ein fluͤchtiger, 
bee shi # ren Schwefel⸗ 
iritus in die Hoͤhe, welcher eine gute 
ei nach einander garempfindlich forte 
zuftreichen continuiret. | 

Daraus denn offenbar wird, daßein 
Theil des natürlichen Acidi in unferm 
Saltze viel zärter, fubtiler und flüchtiger 
ſey, als Die gemeine Durch Die Runft bereites 
te ſtarcke und ſchwere Bitrio- Säure, roels 
ehe in dieſem Experiment das natürliche, 
flüchtigere Acidum von feinem Alcali abe 
treiber, und fich in daſſelbe an des erſtern 
Stelle ſetzet. 

Dieſe fluͤchtige ſulphuriſche Saͤure des 
Brunnen⸗ Saltzes, welche der ſchweren 
Vitriol⸗Saͤure weichet, halte ich vor die⸗ 
jenige Saͤure, welche vorher, ehe ſolche 
von denen Alcaliniſchen Materien des 
Waflers abforbiret werden koͤnnen, ($. 


119. 120, 121. ſeq.) mit denen Stahls 


Theilgen verbunden geweſen, und dem 
MW affer den Wein⸗ fäuerlichen Geſchmack 


und die vitriolifche Eigenſchaften gegeben 


hatte. 

Durch dieſes Experiment bekoͤmmt 
* den Brunnen⸗ ⸗Hiritum ohne 

euer. 

Mit Säle des Feuers erhaͤlt man den⸗ 
Klben S. 78. 8,76, 
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8,76. Gieffet man das Oleum Vitrio-An an 

li über den Tartarum vitriolatum , überdein ve 
das Sal mirabile Glauberi, oder über das&unen 
gemeine Sngeländifche fo genannte E-wird die 
pfom-Salß, fo wird man garnichts vonfes nicht 
einem auffteigenden penetranten ðpirituberſpuͤh⸗ 
empfinden, weil in dieſen Salibus neutris'* 

die Säure eben ſo ſtarck, grob und ſchwer 

ift, wie das Oleum Vitrioli felbjt, welche 

alfo demfelben das Gewicht halten kan, 

und mit dem Alcali eben ſo fefte verknuͤpfet 


> $.77, Es koͤmmt alſo unfer Brunnen Ein 
Saltz indem einen Umſtand mic demje⸗ — * 
nigen ſonderbaren Schwefel Saltz ban 
uͤberein, welches der berühmte Königliche kͤnmt 
Preußiſche Hofrath und Leib-Medicus, D. 
Stahl, in Obſerv. ſelect. Hallenſ. Tom. 
I. obſerv. 18. beſchreibet; und bereitet 
wird, wenn man den Dampf des brennen⸗ 
den Schwefels in leinen Tuͤchlein, welche 
mit einer ſaturirten alcalinifhyen£auge ans 
‚gefeuchtet find, auffanget, daraus denn 
ein fchärfliches, etwas fAuerliches weiſſes 
Saltz entftehet, aus welchem der flüchtige 
Schwefel⸗ Spiritus durch dag Oleum Vi- 
trioli auch wieder heraus getrieben werden 
fan, wie aus unferm Sale. 
Das Acidum Nitri und Salis commu- 
nis aber fan den Spiritum aus dieſem 
Brunnen⸗Saltz nicht lostreiben, wie in je⸗ 
nem 


206 IV. Abtheil. Mineral, Innhalt 








nem geſchiehet auch ſchmecket unſers 


gantz bitter, und man kan nach dem 79.5. 


wieder Schwefei daraus machen, weiche 


Eigenſchaften bey des Herrn Hofrath 


Stahls Saltz nicht gefunden werden. 


Daher denn abzunehmen, daß der Spi-. 


its, oder vielmehr ein. Theil deflek 


Detilla- 
tion des 
Saltzes. 


ben in unſerm Salge das Mittel hal⸗ 


te, und nicht ſo gar fluͤchtig, wie der Spiri- 


tus in angeführten kuͤnſtlichen Saltze, im 
Gegentheil aber auch nicht ſo ſtarck und 
ſchwer, wie die gemeine Vitriol- und 
Schwefel: Säure beſchaffen ſy. 
6.78. Wenn auch endlich dieſes fri⸗ 
ſche Brunnen⸗Saltz durch eine glaͤſerne 
Retorte getrieben wird, fo laͤſſet ſolches 
den fluͤchtigen ſubtileſten Theil von 
dem ſaͤuerlichen iritu fahren, welcher 
wie ein Spiritus Vitrioh volatiliſſimus 
mit einem ſtarcken Schwefel⸗ Geruch die 
Fugen und Lutationes unter ber Deftilla- 
tion durchdringet, und.alfo heruͤber in den 


Ser wah⸗ Recipienten koͤmmt, weiches denn der 
re drum wahre BrunnenzSpiricus ift, welchen 


nen⸗ Spi- 
ritus. 


Vogel bishero ſo viele vergebens 
nachgeſteller haben. 
Von drey viertel Pfund unſers Sal⸗ 


tzes, welches doch auf einem Stuben⸗Ofen 
wohl ausgetrocknet war, bekam ich über 6 


Loth des ſauren flüchtigen Spiritus, über 
weichen man gleich nad) der BaRiliekef 
| far 
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and da derfelbe noch friſch war, gar fubtil 
riechen muſte, wenn man nicht halb erſti⸗ 
cken wolte, BL er ran 
Alles, was man von dem beften Spiritu 
Vitrioli volatili fagen kan, fand fich in dies 
fen Liquore, hatte aber einen ftarcken 
empyreumatifchen Geſchmack, mie der 
Spiritus Tartari acidus nonrectificatus, 
die Farbe war rothgelb, and wenn man 
ſilberne Gefaͤſſe damit beſtrich, machteer 
ſchwartze Flecken. —— 
In dem Halſe der Kerorte harte ſich Schwefel 
‚auch etwas von einem ſchwartzen aus dem 
Auf angeleget, und (welches ſehr Pormon- 
norabel) über ein Quentlein formliz tt run 
cher Schwefel. Daß alfa die hin und Sarg, 
wieder in dem Brunnen⸗Saltz zertheilete 
und verichlungene Fettigkeit fich durch die 
Hiße wieder verſammlet, und zum Theil 
mit der Säure wieder zu Schwefel ger 
worden wan 
Unter allen Experimenten, melche vor 
23 Rahrenin meiner Brunnens Befchreiz 
bung herausgegeben habe, ift von gelehr⸗ 
ten Medicis und Chymicis die Schwer 
fel-Bereitung aus dem Pyrm. Waſſer, 
als einem kalten Brunnen, am meiften in 
Zweifel gezogen worden. 
Es gehet aber ſolche allemal gantz ein⸗ 
faͤltig, natürlich und richtig von ftatten, 
wenn man. nur eine genungfame Quanti- 
1:4 | | toaͤt 








( 
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tät Saltz (wenigſtens ein halb Pfund) 
aus dem Pyrm. Waſſer, und ſolches von 
denen übrigen Mineralien undingredien- 
tien fauber abgefondert und getrocknet 


Diefes trockene Saltz thue ich jetzo 
zum Anfang nicht mehr in eine Retorte, 
fondern in einen gläfernen Kolben mit eis 
nem Helm, und braucht es fo groffe Hitze 

nicht, den fauren Schwefel Spiritum das 
von abzutreiben, fondern ich Fan felches 
auf meinem Stuben-Öfen auf dem heiße 
fen Sande garwol verrichten. 

Nehme ich ein Loth nach dem andern, 

mie der Liquor herüber tröpfelt, aus dem 
vorgelegten Glafe, fo ſchmecket das erſte 
als Waſſer, das andere als Phlegma Vi- 
trioli, dag dritte als Eitronen-Säure, Das 
vierte als ein Spiritus Vitrioli5 Ä 
- Endlich, wenn auch aus dem glüenden 
Sande nichts mehr überden Helm kom⸗ 
men till, fü laffeich Das zurück gebliebene 
Salt (welches ungefehr einen vierten 
Theil an feinem Gewicht verlohren) in 
eine verlutirte gläferne oder irrdene Re- 
tortethun, und aus offenen Feuer deftil- 
liren, da denn der Schwefel bald zu ſtei⸗ 
gen anfänger ‚und entweder in den Hals 
der Retorte fich anleget, oder, wenn man 
den Vulcanum ftärcker wircken laͤſſet, auch 
tool in die Vorlage heruber flieſſet. EN 
ie 
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Die Quantität iſt zwar nicht sgargroß, 
doch kommt aus dem Saltz unfer s Trinck⸗ 
Brunnens mehr, als aus dem Bades ak 
Brunnen, und die Befchaffenheir deg 
Schwefels ift fo vollfommen und natüne 
lich, wie ſolchen vorhin befchrieben habe. 
Hr. D. Henckel in feiner. Befchreis 
bung des Lauchftädter Bade Waffers, 
aud) andere gelehrteChymici, mwelchedas 
Sediment derer Mineralifchen Waffer ges 
nau unterſuchet haben, nehmen zur Deftil- 
lation aus dem Kolben oder Retorte alle 
WafferzIngredientien beyfammen,. da 
denn Durch die Wircfung und das Auf⸗ 
treiben des Feuers die unterſchiedlichen 
Salke, Del, Schwefel, Alcalinifche Er⸗ 
den, immer eines in das andere umd durch 
einander wircket, ein unkänntlicherSubh- 
mat und neue Beränderungen und Zus 
fammenfegungen der Matetien heraus 
benneee 4 

Ich bin aber der Meynung und thue Minera⸗ 
den Vorfchlag, daß, menn andere Medi-lihe 
ei, telche nahe bey Mineral Brunnen Salse ab 
mohnen und die Gelegenheit dazu haben, onen 
auch 10⸗ 204 30 Tonnen von dem ei 
fer wollen abrauchen, und die Mineralifche ren. 
Saltze in genungfamer Quantität fanıms 
len, und von allen übrigen Waſſer⸗ Ingre- 
dientien rein und fauberabfondern laſſen, 

fie ohne Zweifel aus ihren Minera⸗Waß 
62,03 a, fern 











Schmel⸗ 
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ſern auf oben angezeigete Weiſe ſaute 
Spiritus, aus einigen auch wol foͤrmli⸗ 
chen Schwefel erhalten werden. 
8. 79. Sch muß aber zu weiterer Bes 





gung des ſchreibung des Pyrm. Brunnen: Saltzes 
urüek geben; wenn baffelbige alfo gegkücr; 

Kl adırei von. aller Feuchtigkeit, flüchtig-fauren 
hungaus Geift, Del und Schmefeleneblöffe it, fo 


tung aus 
demfel- 
ben. 


fiiefiet e8 im Schmeltz⸗ Feuer durch eine 
mittelmäßige Hitze, und vielleichter als der 


- 2 


Tartarus vitriolatus, auch iſt der Fluß ſo 
ſubtil und duͤnne wie Waſſe. 
Wirft man etwas von pulveriſirten 


Holtz⸗ Kohlen, oder auch von andern fet⸗ 


ten, oͤlichten Sachen in das flieffende 
Saltz, decket den Schmeltz⸗Tiegel wohl 
zu, und laͤſſet es noch eine Weile im Feuer 
ſtehen, fo wird ein Hepar dulphuris dar⸗ 
aus, man fiehet den Schwefel blaulich 
brennen, und e8 ſteiget der gewöhnliche. 


Schwefel⸗Geruch davon auf. ; 


. ., 8.80. Diefe Schwefel: Leber hat alle 
Eigenſchaften und Wircfungen , wieder 
>. gemeine Schwefel, wenn derfelbige mit 

» einem Laugens Salge vermifchet und ges 


ac fül- 
phuris. 


ſchmoltzen wrd. 
Wenn man die Schwefel⸗Leber im 
Waſſer aufloͤſet, und einen deſtillirten 
Wein⸗Eßig dazu ſchuͤttet, ſo wird ein Lac 
ſulphuris præcipitiret, welches getrocknet 
und hernach in einem glaͤſern oder ebenen 

— e⸗ 


N N 
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Geſchirr auf heiffem Sande zu einem 
fürmlichen gelben Schwefel, mie man ſol⸗ Förmli- 
chen bey Bergwercken aus denen Pyritis ber 
treiber, gefchmolgen werden, auch) aus fl 
demfelben wiederum ein faurer Schtwefels " 
Spiritus:percampanam, | 
Mit dem Eifen ein Vitriol, 

Mit allerhand Delen,Balfama Sulphu- . 
ris, und ſonſt alle gewöhnliche Schwefels 








- Compoditiones und Transpofitiones,wie _ 


aus dem gemeinen Schwefel bereitet wer⸗ 
den können. — En 
8. 81. Es vereiniger fich aber in an Zuſam⸗ 

geführten Experiment die Säure un: — — 
ſers Saltzes mit der Fettigkeit der Seht 
Holtz⸗ Kohlen und anderer verbvennlicher erg, 
Sachen, und wird alfo aus der Tettigkeit 

und diefer Säure ein förmlicher Schwe⸗ 


fel; das Alcali aber in dem Brunnen 


Saltze formiret das Hepar fulphuris, 
und machetden Schwefel eine gute Wei⸗ 


le Feuer⸗ beftändig, welcher fonft in offes 
nem Feuer gar bald. nad) einander weg⸗ 


duͤnſtet. EIS IDN. | 
9.82. Mit dem fauren Spiritu des Sa- Das Aci- 
lis communis und des Salpeters, wie auch — 
aus allen andern ſauren Saltzen und Spin fein 
ritibus Fan auf keinerley Weiſe ein foͤrmli⸗ hequem 
cher Schwefel bereitet werden, wenn man zu der 
ſolche gleich noch ſo kuͤnſtlich mie Holtz⸗ Schwe ⸗ 
Kohlen oder andern olichten und fetten Te derei- 
AN O 2 Sa⸗ lung. 


R 
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Sachen fieden und braten wolte, daher 
denn unftreitig zu ſchlieſſen, und als ein um 
fehlbares Kennzeichen zu halten, Daß der 
ſaͤuerliche Spiritus in unferm&tahl-QBaf 
ſer und Saltze das Acidum Sulphuris o⸗ 
der Vitriolifey, weil dieſe Säure allein 
bequem ift, mireiner Fettigkeit wie⸗ 
der ein Schwefel zu werden, wie ſol⸗ 
che in denen Pyritis oder Kieſen zuvor 
> ‚Meidpefeninbar: 2, ana n 
Beben . 83. Wenn man nun weiter unfer. 
Salzen Saͤltz (nemlich dasjenige,welches zus 
un en⸗ vor von dem olichten ferten Weſen 
Salgam und dem flüchtigen Spirieu durch die, 
ähnlich: Deflilation oder Calcination befreyer: 
fienfep. worden, $. 78.79.) mit einer befondern. 
Gattung der bekannten Saltze, welche aus 
der Schwefel⸗ oder Vitrio- Säure und 
einem Sale Alcalı fixo durch) die Kunſt zus. 
ſammen gefeßet find, vergleichen will, ſo iſt 
folches feinem ähnlicher, als dem Salimi- 
rabili Glauberi, ) SER | 
Salmira- ° Es wird dafielbe, wie bekannt, aus dem 
bileGlau- Sale communi und der Ritrio- Säure bes 
ber, reitet, da dieſe Säure, als die ſtaͤrckeſte 
und ſchwereſte, die Saͤure des gemeinen 
Saltzes forttreibet, und ſich an deren Stel⸗ 
de mit dem Alcalı des Koch⸗Saltzes vers 
dindet | | 
Aus dieſer neuen Verbindung entftchet 
einSalneutrum, welches ı)inder 1% 
Ale 
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- Rallifation,, A) nach dem bitterlichen Ges 
ſchmack, 3) mit der leichten Auflöfung im 
Waſſer, auch 4) mit der baldigen fubtilen 
Fluͤßigkeit im Schmels + Feuer, und 5) 
durch Zufaß der Holg- Kohlen darauf fol⸗ 
genden Schwefel Bereitung gar genau 

mit unſerm Sabe überein fömmt. | 

8.84: Auch ift diefem Saltze ahnlid Das En; 
and gleich das Engelaͤndiſche Purgir⸗ gelandiſ. 
Saltz, welches man einige Jahr her 
groſſer Menge aus Engeland gebracht hat, oder fo 
and nunmehro in unfern meiften Alpothergenannte 
cken difpenfitet. | | Erfom- 

Es wird diefes gemeine Engeländifche Saltz. 
- Salt durchgehende das Epſom-Saltz ges 
heiffen, auch dafür ausgegeben, es iſt aber 
nicht das wahre Salnaturale ex aquis mi- 
neralibus Ebeshamenfibus, fordern wird 
durch die Kunft von denen Chymicıs und 
Laboranten in London Eentners weile aus 
einer gemeinen Saltz⸗ Lauge und der 

Schwefel⸗ oder Bitrio-&Säure bergitet. 

6. 85. Herr D. Slare meldet in Yeinem.D- Slare 
Bericht von dem Pyrmontifchen Waller,z.. 
daß man nun in Engeland eine eig He 
sie Mineram gefunden habe, welche mit Sag. 
dem Engelifcyen gemeinen See⸗der Koch⸗ 
Salt von einem Felfen gehauen, und aus 
einerlen Gängen gesraben werde. 

Aus dieſer Minera mache. man dieſes 
fonderbare Sal er eben der Odtalt, | 
— 


64 
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Geſchmack und Wirkung, wiedas Sal 
- aus dem Epfom - und andern Engeländis 
fchen Purgir⸗ Brunnen. a 
Maͤn gebrauche nicht den geringſten Zu⸗ 
faß, fondern es wuͤrden nur einige fremde 











Sachen davon gefehieden. ——— 
S. 86. In denen Jahren 1710. und 
1711. da mich in Engeland aufgehalten, 
machten die Laboranten in London noch 
ein Geheimniß, woraus ſie das bittere 
Purgir⸗Saltz info groſſer Menge bereite⸗ 
ten, und auf vieles Nachfragen lieſſen ſie 
ſich nicht mehr verlauten, als was ich in 
dem 84. 8. angefuͤhret habe. 
Da auch in dem Monath Junii 1711. 
mich einige Tage zu Epſom aufhielte, und 
mich bey dem gelehrten Medico D. Martin 
Lifter (welcher in feinem ſchwaͤchlichen 
Alter damals zu Epfom wohnete) erkun⸗ 
digte, woher das viele Epfom - Salg kaͤ⸗ 
me, da doch aus dem Epfom - Brunnen 
er — gefochet würde, wuſte er mir 
feine Andere Nachricht zu geben, als dafs 
die Chymiften in London daffelbe 
durch die Kunſt nachmacheten. 
5. 87. Indeſſen habe nicht geläugnet, 
daß dieſes Saltz nicht auch ohne Kunſt nas 
tuͤrlicher Weiſe in der Erden gezeuget wer⸗ 
de. Vielmehr habe ich gewieſen, daß wir 
ein gleiches bitteres Purgir⸗Saltz in un⸗ 
ſern teutſchen Brunnen haͤtten; di 
i 
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Nicht allein in denen Pyrmontiſchen, 
ſondern auch in andern Weſtphaͤliſchen 
Brunnen in der Nachbarſchaft, zum 
Exempel in dem Paderborniſchen, 
Driburgiſchen, und in andern Mine⸗ 
raliſchen Brunnen derſelben Gegend. 
988. Auch hat man in Teutſchland Sedliger 
an andern Derteen fehon dergleichen Ent⸗Ditter 
deefungen: Wie Herr D. Kellner in ſei⸗ Lalß. 
ner Difp. inaug. de Acidularum & Ther- 
marum uſu & abufu berichtet, daß der Hu: 
geheimde Rath Hoffmann auf feiner 
Reiſe von Halle nah Teplitz, im Sonn 
mer 1717. (in demfelben Jahre, da meis 
ne Brunnens Befchreibung zum erftenmal 
heraus gekommen) in dem Dorf Sedlitz, 

wey Meilen von Tepliß, einen Brunnen 
gefunden , aus welchem ein halb ‘Pfund 
Waſſer 4 Scrupel bitteres Saltz gehals 
ten, welches nach dem Gefehmad und 
Wirckung dem  Epfom - Saltz gank 
gleich geweſn.. 
Es koͤmmt mir aber an dieſem Orte 
hauptſaͤchlich auf die Frage an: Ob nicht 
das natuͤrliche bittere Purgir⸗Saltz und 
das durch die Kunſt bereitete aus einer⸗ 
ley Materien und brincipiis beſtehe und 
zuſammen geſetzet ſey? welches ich affır- 

mire, und in P. Slares Bericht Cap. VI. 
in meinen Anmerckungen unter dem 12ten 
S. umſtaͤndlich erwieſen habe. | 
— — D—— Von 
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Don dem Engeliſchen bitteren Purgir⸗ 
Saltz, welches noch immerhin aus Enge⸗ 
land, über Holland, Hamburg und Bres 
men in groſſer Menge in feinen, Bleinen, 
roäfferigten und Durchfichtigen Cryſtallen 
herein gebracht, und indenen meiften teut⸗ 
Sehen Apothecken verkauft wird, habe nach 
Der erften und andern Auflage dieſer 
Brunnen⸗Beſchreibung von einigen Mit 
gliedern der Londifchen Koͤnigl. Societät, 
aud) von einigen Engelifchen Kauf⸗Len⸗ 
ten, welche nad) Pyrmont gekommen, er⸗ 
fahren, was weder. Hr. D, Liſter, noch Hr. 
D. Slare vor 30 Jahren in Engeland mir 
nicht ſagen konten; die Apotheker, Dro- 
guiften und Laboranten auch damals 
vielleicht nicht fagen walten: 
Engel. Es wird nemlich die gröffefte Quantität 
Satz it dieſes Enyelifeben Bitter-Salges in 
ech ns Ver Eng liſchen Stadt Lemington, wel⸗ 
dche am Canal gegen der Inſel Wight is 
ber liegt, in Hampshire, fonften die Grafs 
ſchaft Southampton genannt ‚ zubereitet, 
woſelbſt See⸗Saltz in groffer Menge ges 
Fochet und geläutert wird. 2 
In der zuruͤck gebliebenen Sole, (Mut: 
ter⸗Sole, Mutter⸗Lauge, Salk-Mutter) 
welche nicht eryſtalliſiren, und zum Koch⸗ 
Saltz anfhieffen und fi) koͤrnen laſſen 
will, findet fich Dann zuletzt bey völliger Er⸗ 
Faltung derſelben das Engel. Bitter⸗ Salt 
wie ſolches zu uns gebracht wird. Es 
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Es ſcheinet, daß dieſes bittere Saltz faſt 

allemal mit dem Koch⸗Saltz in Geſell⸗ 

—— natuͤrlicher Vermengung ſich 

RR ET UBER RT RE 

AIn unferer neuen —— 

Saltʒſiederey finder ſichs auch, und Saltz aus 

ſchieſſet aus der Mutter⸗ Lauge, ION. 
heit in denen Falten Herbft und Winters gugfalg. 

Monathen, in groſſer Menge und in ſchoͤ⸗ 

nen groſſen durchſichtigen Cryſtallen an. 

Es nimt in ſeine Cryſtalliſation uͤber die 

Helfte Waſſer. EN ee) 

Ich ließ auf meinem Stuben⸗Ofen 
Loth austrocknen, fo blieben nur 3 
Quentlein Saltz. Man kan fiher 37 
4Lorh davon einnehmen, und ijtnicht vor 
| — ſondern wircket nur gar zu ge⸗ 

Es iſt nunmehro unter etl. und 20 Jah⸗ 
ren immer weiter bekannt worden, daß bey 
denen meiſten Saltz⸗Siedereyen in 
Teutſchland, aus denen nachgebliebenen 
Mutter⸗Laugen (vielleicht in allen etwas, 
wenn man genau darauf Acht geben und 
nachſuchen wolte) ein ſolches Bitter⸗ 

Saltz, mehr oder weniger, fein oder groͤ⸗ 
ber angetroffen werde. 

Wie ſolches vor andern auch der bes pen 
rühmte D. und Prof. Johann Chriſtian Pen. 
Lehmann in feinen Schriften von Saltz⸗Suͤltzer 
wercken angezeiger,und fonderlich in denen Bitter _ 
Be Ober, Saltz 


/ 
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Ober Neu⸗Suͤltzer Salg Brunnen 
in Thüringen das Bitter» Salb 1718. 
zuerft erfunden hat, welches nach ihm Hr: 
D. Johann Gregorius Gerhardt ineinem 
befondern Tractätlein (1730.) umftands 








lich befchrieben und von mehrern Bitter 


Saltzen Nachricht gegebenhat. ° 
Dabvon auch nachzulefen Ephemer, 
Natur, Curiof, Academ, Leopold. Cent. 
1IL.1V, Obferv. CLXXIII. — 
8.89. Ich muß aber wieder auf das 
Pyrmontiſche bittere Brunnen⸗Saltz zus 
ruͤck gehen, und weil aus vorgehenden um ⸗ 
ſtaͤndlichen Erzaͤhlungen, ſonderlich aus de⸗ 
nen 88. 79. 80. 81. 82. genungſam erhel⸗ 
let, daß dieſes Saltz mit derjenigen durch 
die Kunſt bereiteten Gattung eines Dop⸗ 
pel⸗Saltzes aus der Schwefel⸗oder Bis 
trio Säure am näheften übereinfommt, 
zu deffenZufammenfeßung das Alcalı oder 
die Grund⸗Erde des Koch⸗Saltzes genoms 
menmworden; 0° ar 


goch ſal So kommt man der Natur des Pyem. 
giges Al- Sales wieder einen Grad näher, und 


cali in 


dem Pyr⸗ 
montiſch. 


Bruñen⸗ 


wie durch unumfiößliche Experimenia 
und ‚gegründete Rationes erwiefen wor⸗ 
den, daß die Säurein dem Salze /pe- 
cie Die Schwefel oder Vitriol⸗Saͤu⸗ 
re fey, foerbeller aus diefen letztern 


Umſtaͤnden, daß das Akali des Sal⸗ 


gzes Sbecie Das Alcali ſalis communis feyn 
muͤſſe. J $. 90, 
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8,90, Die einsige Qualität und. der Charadter 
Charadter, wodurch ſich Das Pyrmontie "z’n., 





lichten verbrennlihen Weſens aus den 
Kieſen in fich hält, Daher man ſolche durch 
die gemeine Vitrio- Säure ($.75.) von 
ihrem  Alcali loß treiben Fan, mie auch 
durch die Deftillation, ($.78.) welches mit 
dem Salemirabili und dem gemeinen Ens 
geländifchen Saltze nicht angehet. 2 
8917. Weilnun der Urſprung und die Nitrum 
Zufammenfesung unfers Salges und defs ealcarium 
felben Theile fo genau und eigentlich entre, iſt 
decket und vorgeftellet werden koͤnnen, und Saig, 
ein folches Salß nicht allein in dem Pyr⸗ 
montifchen Waſſer, fondern auch in vier 
len andern Sauer Brunnen und fali- 
nifchen laxirenden Waſſern gefunden 
wird, welches gänslich oder gröffeften 
Theile und nach allen Haupt⸗Eigenſchaf⸗ 
ten und Wirckungen mit unferm ‘Bruns 
nen⸗Saltz überein kommt, fo hätte der gez 
lehrte D. Martin Lifter nicht nöthig ge⸗ 
habt, einneues unbekanntes Genus Sa- 
lium, nemlich ein Sal oder Nitrum calca- 
rium in Denen Fontibus medicatis Anglia 
zu flruiven. Denn fein Nitrum calea- 


— 


rium 
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rium ift nichts anders, als ein aus der 
Schwefel⸗ oder Vitriol⸗ Saure und dem 
Alcali falis communis zufammen gewach⸗ 
fenes Saltz, mie ich in dem vorhergehen⸗ 

- den nach allen Umftänden befchrieben, und 
unfer Salß als ein Model vorgeftellet has 
be, nach welchem die übrigen Salße von 
diefer Art in andern Mineralifchen Wap 
fern Tonnen beurtheilet und erkannt 
werden. Sr Ä | 

Das ver· 8. 92. Alles, was auch fonften andere 

mennte Autores von einem Nitro oder Salpeter 

Nitrum (nicht aber das Nitrum oder Nitron al- 

in vielen alinum der Alten) gedenken, welchen 

Waſſern. ee in ihrem Maffer zu feyn vermennet,oder 

darinnen wollen gefunden haben, ſolches 
ift Eein anderes als unfer befchriebenes 














altz. | Narr 
Känglichte Eryftallen und figure 
| prifrmatice machen alleine keinen Sal 
peter. ee . 
Wahre Dierechten Kennzeichen eines wahren 
ge GSalpeters find, daß ſolcher auf brennen⸗ 
Ealpe, Pen Kohlen ſich mit einem aus feiner eiges 
tere, nen Subftang entftehenden Gebläfe und 
Geraͤuſche in helle Funcken entzuͤnde, und 
gan wegbrenne, auch daß er durch gebuͤh⸗ 
tende Leftillation einen Spiritum — 
gebe, welcher in roͤthlichen Wolcken her⸗ 

uͤber ſteiget, und das Silber ſolviret. 


5. 33. 
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| — 








8.93. Das Salvel quafi Nitri-forme Kenneis 
aus denen Mineralifchen Waſſern thus den des 
folches keinesweges. 6 

Wenn man daſſelbe auf brennende Satkes, 
Kohlen wirft, ſo ſiehet man nicht. ein 
Fuͤncklein davon auffteigen,und bleibet ale 
eine Teıra fixaliegem. — 

Der Spiritus, welcher durch die Deftil- 
lation davon -getvieben wird, ($.78.) 
kommt in weiſſen Wolcken heruber, und 
ſolviret Fein Silber, fondern hat alle Eis 
genfchaften, wieein Spiritus ſulphuris vel 


vitrioli volatilis, 


Sm Gegentheil aber, wenn . dieſes 
Brunnen⸗Saltz in einem Tiegel geſchmol⸗ 


tzen, und in daſſelbe Holtz⸗Kohlen⸗Staub 


oder andere oͤlichte, fette Sachen gemiſchet 


werden, ſo wird es ein Hepar ſulphuris, 


ans welchem ein foͤrmlicher Schwefel präæ · 
cipitiret werden fan, (8.80.) welches 
durchaus mit keinem Saltze, in welchen 

die Schmefel- der Ritrio- Säure nicht 
vorhanden ift, gefchehen kan. ER | 
S.94. Ich bin aber nicht der Mepnung, It eini⸗ 
dag in allen Sauer Brunnen und Mine sn Mir 
califchen Waffen, in welchen ein füuerlisYgnT,en 
cher Spiritus verfpühret wird, eben dDasif ver 
Acidum fpecie fulphureo - vitriolicum fänerlihe 
befindlich fey, und alſo jedesmal aus derSpiritus 
Bereinigung diefer&äure mit dem natuͤr⸗ de⸗ a 
lichen Alcali ein Saltz, wie unfer befhrie glees. 
enes 
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un ba? Brunnen Saltz gebohren werden 


muͤſſe. 
8.95. Es iſt noch eine andere Säure, 


— welche in dem Globo Terr· aqueo viel ges 





meiner tft, und in unermeßlicher Menge 


gefunden wird. 


net. 
Mineral 


Das Waſſer ift faft in allen Mean 
und Seen davon voll. 

Auf dem Landeift invielen Reichen ein 
aroffer Uberfluß von Salg- Brunnen, und 
ſtecken auch an etlichen Dertern Hanke 
BergevolSalgemmz, oderSal fofhle, 

Es iſt nemlich die Säure des gemeinen 
Sales, das wir täglich an allen Speifen 
eſſen, welche vielen Mineraliſchen Waſ⸗ 
ſern zu einem Spiritu und Menftruo Dies 


8,96. Ein folch gemeines Küchen, 


Waſſer, Salt findet fich ſehr häufig in dem Selt⸗ 


— 
das 8 
commü- 
ne hal⸗ 
ten. 


ſer⸗ Brunnen, bey dem Chur⸗Trieriſchen 

Slecken Nieder⸗ Selters : 
In dem Sauer Waffer zu Carben, 

zwiſchen Friedberg und Franckfurt; 
In denen Wildungiſchen Brunnen im 


Fuͤrſtenthum Waldeck. 


Herr au Closbat in ſeinem Buͤchlein 
von denen Mineraliſchen Waſſern 
Franckreichs eine gantze Claſſe von kal⸗ 
ten Wein⸗ſaͤuerlichen Waſſern, aus wel⸗ 
chen ein Sal commune geꝛogen worden, 


angefuͤhret. 2 % 
In 
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In vielen warmien Bädern iftdaß + 
ſelbe En anzutreffen, fonderlichift > 
das Wißbader⸗Waſſer fo häufig damit 
angefüllet, daß ein jedes Pfund Waſſer 
aus etlichen Quellen: zu Wißbaden ein 
— Quentlein Kuͤchen⸗ Saltz —— 














Die Sourbenifhen und andere war— 
me Baͤder in Franckreich, | 

Das Wafler aus dem Engeländifeien 
Bad in Sommerfetshire balten ein Sal 
ceommune, 

8.97. Auch (einer. das Alcalinifche,sal lixivi= 
oder Laugenhaftige Saltz, melches einigen eis, 
warme Waſſer fo reichlich ausliefern, und Sale, | 
in verfchiedenen Einer obgleich 
imn geringerer Quantität, gefunden wird, ° 
nichts anders ale fpecie das Alcalı falis 
| communis zu ſeyn. 

‚Es iſt derjenigen Saltz⸗ Lauge gleich; 
twelchei in Salfiedereyen in denen Pfan⸗ 
nen nach der warmen Cryftallifation des 
Koch⸗Saltzes, auch nad) der Falten Cry- 
ftallifation des Bitter Saltzes ( S.88.) 
noch zurück bleiber,und fich nicht eryſtalliſi⸗ 
ren läffet, fondern in flüßiger Form behar⸗ 
ret, bis man alle Feuchtigkeit hat wegrau⸗ 
chen laſſen. 

8.98. Es iſt zu vermuthen, daß die fubs Ders 
tile Alcalinifche Erde in einigen Waſſern muthlihe 


nur halb, oder gay ein geringer Theil von uber I 


nes job 
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chen Al- derſelben mit der Säure des dalis com- 
cali. munis laturiret worden. 
Wenn man eine groſſe Quantitaͤt vor 

einem ſolchen Mineraliſchen Alcali gus 
dergleichen Brunnen beyſammen haͤtte, ſo 

ſtuͤnde zu probiren, ob dieſer geringe Theil 

Des Koch⸗Saltzes nicht durch einige Hand⸗ 

griffe heraus zu bringen, und alſo erweis⸗ 

lich wäre, daß noch wuͤrcklich ein foͤrmli⸗ 

her ſaurer Koch⸗Galtz⸗ Spiritus vorhan⸗ 

den, welchen man vor der Verbindung 

mit dem Alcali indem Waſſer ſchmecken 
koͤnnen, ſo lange derſelbe noch an denen 














Eiſen⸗ Theilgen gehangen. 
Halb ·ſa · 8. 99. Auf eben ſolche Art mögen auch 
— wol in einigen Waſſern Saltze ſeyn, von 
Alcalia. welchen nur ein geringer Theil mit der 

Schwefel⸗ oder Vitriol⸗Saͤure geſaͤttiget 
iſt, und weil das Alcali noch prædomini- 
ret, als mera & pura Alcalia angegeben 
and gehalten werden. — 

Es kommt nur darauf an, daß man von 

dergleichen Waſſern viele Tonnen voll ein⸗ 
ſieden und abrauchen laͤſſet, um ihre Salia 
in Quantitätzu haben, da ſich denn eine 
jede Gattung abfondern, und Durch unters 
fchiedliche Gradus der Cryftallifätion : 

zum Vorfchein bringen läffet, wie manz 
cherley, und von welchem Schrot und 

Korn und bekannter Figur und Geftalt 
Die Saltze find, welche ſich DENE in 
| em 
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at Waſſer unfichtbar und verfteckt ges 
«halten. | \ — 

$. 100, Weil aber aus denen vorhin Koch⸗ſal⸗ 
angeführten Erempeln erhellet, daß in vies ige Kie⸗ 
fen Mineraliſchen Waſſern ein Küchen: !* 
Saltz gefunden werde, fo folte man glaus 

‚ben, daß auch Kiefe in der Erden feyn muͤ⸗ 

ſten, in welchen, anftatt der Schwefel⸗ 
Saͤure und eines wahren fürmlichen - 
Schwefels, die Säure Des gemeinen Kuͤ⸗ 
chen⸗Saltzes, wieauc eine Mineralifche 
Fettigkeit bey und in diefer Säure bes 


findlid. —— | 
Daß diefe Kiefe eben auf dic Art, wie 
dieandernPyritz, durch den Zufluß des 
Waſſers unter der Erden zu einer innerlis 
‚chen Beweg⸗ und Erregung ihrer Theile 
gen, Auflöfung ihrer Subftang, und nach 
Unterfcheid derer Kiefe, auch zu einer heftis 
gen Erhitzung gebracht, und alfo warme 
Bäder und Sauer Brunnen gezeuget 
wuͤrden, wie 8. 38. 39. weitläuftiger ange⸗ 
zeiget worden, allein mit dieſem Unter⸗ 
ſcheid, daß dorten das Acidum Sulphuris, 
und hier das Acidum Salis communis in 
Denen Kieſen agiäre. 
8. 101. Es riechet das Waſſer aus un⸗ 
terſchiedlichen Saltz⸗;Quellen, z. €. zu 
Saltz⸗ Hemmendorf, zu Suͤllbeck in dem 
Hannoͤveriſchen und an andern Oertern, 
wenn es noch friſch iſt oder in glaͤſernen 
es 
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[nn 








Gefaͤſſen wol verwahret wird, gantz ſtarck, 
wie Hepar dulphuris, oder wie die ſo ge⸗ 

nannte Faul⸗oder Schwefel⸗Brunnen. 
Wbelches ein deutlicher Beweis iſt, Daß 
die Saltz⸗ Miners in denen unterirrdiſchen 
Gaͤngen dieſer Quellen nicht ohne ſchwefe⸗ 
lichte Fettigkeit ſey, und daß alſo dieſelbe 
auch eine Verwandtſchaft und Vermi⸗ 
ſchung mit denen Kieſen oder Pyritis haben 

muͤſſe. — 

Eiſen. 6.102. Im übrigen iſt bekannt, daß 
laͤſſet ſch ſich das Eiſen durch alle faure Sachen und 
7— Spiritus folvigen laſſe; daher iſt die Saͤu⸗ 
en. re des Kuͤchen⸗ Saltzes fo bequem als die 
Schwefel⸗Saͤure, dieſe Auflöfung in des 
nen Kiessund Eifenftein Gängen unter 
der Erden zu verrichten, und das folvirte 
Eifen in erhisten und Falten Waſſern mit 
ſich herfuͤr zu beingen. 
Waſſer, 8.103. Es giebet der Augenſchein, daß 
welche En nicht allein in und um die Quellen des an⸗ 
— geführten Wißbadiſchen und Seltſer⸗ 
hatten. Waſſers , in welchen doch (auffer ein we⸗ 
| nig alcaliſches Laugen⸗Saltʒ und eine 
Kar geringe Portion weiſſe Erde) faſt 
nichts als ein lauteves Küchen Saltz ents 
haalten ift, eine gelbe Eifen-Erde gefunden 
werde; fündern ich habe auch in Denen 
Saltz⸗Quellen zu YTaunbeim bey 
Friedberg inder Wetterau, mofelbit das 
berühmte und kuͤnſtliche Naſſauiſche 
Saltz⸗ 
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Sale werck iſt, obfervitet,. doß wo die 
Quellen aus der Erden herfuͤr brodeln, 
welches daſelbſt an unzaͤhlich vielen Oer⸗ 
tern geſchiehet, das Saltz⸗Waſſer allent⸗ 
halben eine gelbe Eiſen⸗Erde haͤufig nie⸗ 
degee | 

Auch feheidet fich ſowol aus diefem, als - 
einigen andern Salge Brunnen, indenen 
Leck⸗ oder Gradi Häufern, in denen höls 
Kernen Rinnen, Kaften und Gefäffen, in 
welchen das Waſſer zu Berzehrung eines 
Theile der Waͤſſerigkeit einige Zeit her⸗ 
um getrieben wird, nicht alleineinenelbe 
Eiſen⸗Erde, fondern auch eine groffe Mens ' 
ge einer fteinigten Materie, welche fich als 
Ienthalben an das Stroh oder Dornreifer . 
als eine dicke fteinerne Krufte anleget, eben 
auf die Art, wie Das Waſſer der warmen 
Bäder den Toffitein fallen taffet, (III.Ab⸗ 
theil,S. 41.) 

8, 104. Diefe Umftände zeugen alle — 
von — N ichten Urfprung vieler ya 
Waſſer. 

Fe wird zugleich dadurch offenbar, daß Ki Bode 
ſich das Eiſen unter der Erden in Denen ſaltzigen 
Mineraliſchen Waſſern ſo bald zu rn 
Säure des Küchen Saltzes, als zu der 
Schwefel⸗Saͤure gefellen, mit beyderley 
Saͤure aber in diefen Waſſern nicht vers 
einiger bleiben koͤnne, meil folche zugleich 
* einer a ſubtilen I. 

l* 
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lniſchen Erde angefuͤllet ſind, welche die 


Säure allmaͤhlig von denen Eiſen⸗Theil⸗ 


Vermi⸗ 
ſchete 
Kieſe. 


Dreyer⸗ 


gen abreiſſet, und ſich an deren Stelle mit 
der Säure vereinigte. “) 
8. 105. An einigen Derteen mögen. 
auch wol die Kiefe unter der Erden fo vers 
miſcht unter einander liegen, oder in einem 
Kiefe beyderley Acıda ſulphuris & falis 
communisenthalten feyn , mweilnicht wer 
nige Mineralifche Waſſer ein Sal commu- 
ne, und zugleich ein Bitter Salß wie uns. 
fer Brunnen Saltz mit ſich führen. 
Mehr andere Arten aber von Saltzen, 


tey Saltz⸗ als Diefe zweyerley ſalia enixa, und das 
Arten in dritte, (das Natron der Alten) welches 


denen 


Waſſern. 


Alealiſch, und bald mehr, bald weniger der 
Mutter Sole, oder derjenigen Saltz⸗Lau⸗ 


ge gleich ift, welche ſich in einigen Saltzſie⸗ 


dereyen nicht will eryſtalliſiren laſſen, has 


be bisher in keinem Mineralifchen Waſſer 


finden koͤnnen, ob ich gleich die vornehm⸗ 


ten und gebräuchlichften faft alle felbft 


SIE: 


probiret habe. ER 
‚106. Wenn man nundiefe fimple 
Warheit, welche unter dieſem vierten Satz 
vorgeſtellet habe, recht einſiehet, und die 
Veraͤnderungen in denen Mineraliſchen 
Waſſern alſo betrachtet, daß ihre ſchaͤrfli⸗ 
che und ſaure Spiritus nicht wegfliegen, 
ſondern mit dem Alcali Doppel⸗ Saltze o⸗ 
Der Salia enixa werden, ſo wird dadurch 
| zu⸗ 


J 
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—— Satz beſtaͤtiget, nem⸗ 
ich: | AN. 
R * durch dieſe Vereinigung des V- 
fäuerlichen Spiritus mir dem Alcala,ders gAupb 

felbe das aufgelöfere und angenom⸗ — 

mene Eiſen fallen laffen,und alfo das 

Waſſer allevirrioifche Qualitäten vers } 

lieren wi RR, Er 

8.107. Daß ein volllommener Stahl Stahl u 

oder Eifen in unferen Brunnen enthalten,d* Eiſen 

ſolches iſt ſchon (All. Abtheil. S. 39.) ange⸗ yEmUN 

zeiget worden. es ET eifchen. 

Wie nun die roth⸗gelbe Erde, welche in Baffer, 

und um die Quellen lieget, im Feuer zu⸗ 

ſammen ſchmiltzet, und von dem Magne⸗ 

ten beweget und angezogen wird, fü kan 

man auch die gelbe Materie aus dem Waſ⸗ 

fer ſelbſt, und von denen übrigen Conten- 

tis ſauber fcheiden, hernach in einem 

Schmeltz⸗ Dfen zufammen ſchweiſſen laſ⸗ 

fen, da folchealsdenn alle mit einander gar 

hurtig an den Magneten fliegte. 

Weil ſich aber jedesmal ein wenig don 

dem Alcalinifchen und eryſtalliniſchen 

Cremore ($.128.) mit untermifchet, ſo 

Habe bisher noch nicht eigentlich determi- 

niven fönnen, wieviel Eifen nach dem Ge⸗ 

wicht ein Pfund Waſſer halte. 

8,108. Indeſſen iſt gewiß, daß dieſes Reicher 
Waſſer fo reichhaltig anEifen,daß Ic) biße on 
her noch kein anderes antveffen FÜnnen,ziefes 

P 3 wel⸗ Waſſers. 








| 
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welches dem Pyrmontiſchen daran gleich 














komme. | a 
EGs wird auch der Augenfchein einem je 
den folches zeigen, wenn man das Sedi+ 
ment vom einer gleichen Quantität unter 
ſchiedlicher Waſſer, welche Eifenzhaltig, 
mit dem unſern vergleichet., da man in je 
nem gar mercklich weniger. bon der roth⸗ 
° 9 gelben Materie obferviren, auch andere 
vedimenta blaffer an Farbe finden wird, 
Alle abrige Proben werden ein gleiches 
aa -beftätigen, auf welche man ſich alleine 
gruͤndet, und ein jeder, welcher in Examine 
Aquarum Mineralium nicht gantz uner⸗ 
fahren iſt, leicht anftellen , und ſich alſo 
ſelbſt wird überzeugen koͤnnen. 
Zartes 6. 109: Daß ferner dieſes Eiſen in 
Virrio- dem friſchen Waſſer mit dem erwieſenen 
m Mor fänerlichen Schwefel⸗ Spiritu vereiniget 
vum. ſey, und mit demfelben ein zartes Vitrio- 
lum Martis’Nativum ausmache , folheg 
giebt der Geruch und Geſchmack, (8. 23.) 
auch die bekannte Probe mit den Gall⸗ 
Aaepfeln, welche in dieſem Waſſer anfaͤng⸗ 
lich eine ſaturirte Purpur⸗ blan und roͤthli⸗ 
che Farbe (welche nach und nach immer 
dunckler wird) verurfachen, fo deutlich zu 
7 grkennen, daß faft alle Autores miteinem 
Munde das Vitriolum in denen Aquis Mi- 
! neralibusChalybeatis vel Ferratis agno- 
fairen. — er 


} 
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Weil aber alle Vitriolifche Eigenſchaf⸗ Unbekañ⸗ 
ten folcher Waſſer über dem Feuer, und AR a | 
ohne Feuer in der Luft fich gänslich verlie⸗ Bieriofg 
ren, und keine Spuhr eines wahren Wir invenen 
triols von demſelben zuruͤck bleibet, fo hat Stahl⸗ 
ſolches alle Autores confus gemacht, ſo, Waſſern. 
daß einer den Vitriol der Mineraliſchen 
Waſſer einen unreifen Vitriol, der andere 
einen flüchtigen Vitriol, ein Nitrum vitri- 
olatum , u.f. w. nennet, Feiner aber Die 
wahren Urfachen dieſes wunderlichen 
Berluftes deg Vitrioli erfunden, und Des 
greiflich sorgeftellet hat. 


8, 110. Wie aber alle Metalle, von Geſchie— 
dem geringften an bis zu dem edelften, bet durch 
wenn folche durch allerhand faure Spiritus Be 
aufgelöfet, und ineinen durchſichtigen Li- piration 
quorem gebracht worden, Durch Zumisvon dem 
(hung einer fubtilen Alcalinifchen Erde, Aleali. 
oder Laugen⸗Saltzes (auch flüchtigen Sal 
Alcali) wieder davon abgeriffen und zu 
Boden geworfen merden, weil fich die 
Säure vielleichter mit dem Alcalt, als mit 

dem Metall combiniret, fülches ift fo bee 
kannt als wahr, und bedarf keine weitere 
Erklärung: 4 3. 8 en: 

8, 111. Da nun in denen Minevalis 

ſchen Waſſern gleichmäßige Combinatio- 

nes und Pracipitationes erriefen habe, ſo 











fallen alle die groſſen Schwierigkeiten bins 


weg, roelche fich fo viele gelehrte Phyfici 
| » 4 mas 
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‚machen, um die Urſache zu ergründen und 
‚zu erklären: Warum fich hier der Bis: 
triol fo leichtein freyer Luft, oder durch ges 
ringe Waͤrme verliere, und man durch kei⸗ 
nerley Handgriffe einen Ditriol aus derz 
gleichen Waſſern ziehen nn. 
Der Pitriol hat fonft keine folhe Nas 
tur, daß er fich Durch ein geringes Feuer 
deftruiven laſſe, infonderheit fo lange derz 
felbe noch Feuchtigkeit und Waſſer ges 
nung bey fih hats und doch kan man ihn: 
nicht habhaft werden, aus Waffern, in 
welchen derſelbe, da fülche frifeh waren, fo 

deutlich und ungmeifelbar nach unter 
| fchiedlichen Special- Eigenfchaften vera’ 
fpührer worden. | | 3 

Was end⸗ S,ır2. Es wird aberausdem Vitriol 
lich in denen Mineral⸗Waſſern, was aus einer 
Pa R a Solutione Vitrioli communis wird, wenn 

Stahl Man eine Alcalfche Lauge dazu fehütter. 
Waſſer  Nemlich,das Acidum läffet das Metall 
werde. fahren, vereiniget fich mit dem Alcali, und 
machet mit Demfelben einen Tartarum vi- 

triolatum. | | 
Unſer Brunnen⸗Saltz wird auf gleiche - 
Art gebohren, und ift von eben diefem 
Stamm und Sefchlecht, differiret auch in 

feinem weſentlichen Stücke von demfek 
ben. (F.6 5. ſeq.) ’ 
Bey diefer Geburth des neuen Saltzes 
aber fälet Das vorher durch die — 
auf⸗ 
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aufgelöfet geroefene Metall, Stahl, oder 
Eiſen, als ein gelbes Pulver zu Bodens’ 
8113. Es kommen auch mit Diefen Erklaͤ⸗ 
Saͤtzen alle übrige?henomena und BesYung des 
gebenheiten,melche man ben Unterſuchun Be 
der Mineralifhen Waſſer anmereket, Ur gufcgig 
berein, und koͤnnen durch dieſelben gruͤnd⸗ lein. 
lich und deutlich erklaͤret werden 
3.E. Warum ſo viele Luft» Küglein 

aus dem Sauer⸗Waſſer aufſteigen, wenn 
ſolches in die Waͤrme gebracht wird? 
Weil nemlich neue Combinationes un⸗ 
terſchiedlicher Materien in dem Waſſer 
vorgehen. Kork aan. 
So oft ein Theilgen Säure mit einem 
Theilgen Alcali ſich verknuͤpfet, ſo oft 

wird Die Kuft aus denen Interftitiis und 

poris corporum mit einem Nachdruck 
heraus geftoffen, welche fich denn in ein 
eines Blaslein ausdehnet, und weil ſol⸗ 
ches dem Waſſer das Gericht nicht hal⸗ 
ten kan, wird es überdaffelbe herans gea 
drucket. * | 

Wie viel tauſend Luft Rüglein ſteigen 
von einem kleinen Stuͤcklein Metall auf, 
wenn ſolches durch einen ſauren Spiritum 
aufgelöfet und Ddemfelben cinverfeibet 
wird? — 
Im Gegentheil aber, wenn Spirieus 
aus einem Liquore hinweg fliegen, ges 
ſchicht folches gang imcognito, ohne 
DS allen 
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A 

‚allen Tumult und Erregung eines 
fol. ben Luft⸗Spiels, E. die Salia vo- 
latilia, Spkitus ardentes, fumantes &c. 
ſureichen davon ohne Geraͤuſch und Luft⸗ 
Blaſen aus dem Waſſer, welches ihnen 

als ein vehiculum gedienet. | 
Warum 6114. Warum nun meiterder fluͤch⸗ 
der Mis tige, fubtileund penetrante WBeinzfäuers 
neralifde liche Spiritus der Sauer Brumnen nicht 
nicht über mund über den Helm zu bringen, wie ſo 
den Helmdiele Autores Elagen, folches wird wieder⸗ 
ſteige? um durch unfere Süße beantwortet. 
Denn es mat ein Acidum fo flüchtig 
feyn, als es will, ſo muß daſſelbe doch 
Stand balten, wenn ein Alkalı dazu 
kommt. 
Verluſt 7 S, 115 Warum dergleichen Waſſer 
ber Tin- nach gerade aufhören die Gall⸗Aepfel 
SL bon ſchwaͤrtzlich und Purpur⸗blau iu färben, 
Hepfeln, ſolches iſt ſo wenig Wunder, als daß eine 
| Dinte von ihrer Schwaͤrtze abfiälle ‚und 
braun wird, wenn man eine Alealiſche 

Lauge damit vermiſchet. 

In beyden Liquoribus verſchwindet 
zwar weder das Eiſen, noch die Vitriol⸗ 
Saͤure, es entftehet aber eine andere Zus 

- fammenfeßung derer Theilgen. ' 

Und obgleich in der natürlichen Mixtur 
das Vitriolum nativum nicht fo fehleunig 
von dem Alcalı uͤberwaͤltiget wird, davon 
.119, 120.) einige Urfachen angeführet 

habe, 
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habe, fo gefchiebet folches dach allmählich, | 
wenn die unterfehiedlichen Theilgen in 
dem Liquore durch Luft: und. Waͤrme 
aufs neue beweget und an einander getrie⸗ 

ben werden. 
8716. Warum endlich) aus einem ſo Verluſt 
Apiritudfen und Eräftig ſchmeckenden Lazder — 
oreholeicht ein ſtumpf abgeſchmacktes "HH. 
Waſſer werden koͤnne, und zwar nach un⸗ 
ſerer Hypothefi, ohne daß der Spiritus aug 
dem Waͤſſer wegkomme; ſolches * 
het auf gleiche Art, wie man z. E. das als 
lerſtaͤrckeſte corrafi iwwifche - Scheide 
Waſſer gar bald mit einemAkalifcben 
Salue ſo ſtumpf und zahm machen 
kan, daß man es hernach ohne Scha⸗ 
den mir Loͤffeln eſſen dürfte. Den⸗ 
noch iſt der Spiritus nicht Davon geflogen, 
fondern alles, was das Scheide Aßaffer 
* — und tw —— —* 











Die. 
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Die groſſe Hitze bringet dergleichen 
Præcipitationes, Combinationes und Sa- 
turationes, mit dem in denen Kieſen bes 
ſindlichen ſauren und ſaltzigen Weſen un⸗ 
rer der Erden groͤſſeſten Theils zu Ende, 
welche Veraͤnderungen Die kalten Woger 
i erft über der Erden zugemwarten haben. 
Einwürfe 8,118. Was aber die vornehmiten: 
gegen DIE und feheinbareften Einwuͤrfe ande 
fe Saͤtze langet, welche gegem dieſes Syftema koͤn⸗ 
nen gemachet werden, fo wird erftlich die 
Frage ſeyn: Warum die Vereinigung 
der Säure mir dem Alcali in denen 
Mlineralifchen Waſſern fd langſam 
won ſtatten gebe, und fonderlic, das 
Pytm. Sauer⸗Waſſer fo lang und ſtarck 
koͤnne erwaͤrmet werden, (8. 11.) ehe dieſe 
Combinationes gaͤntzlich vollendet? 
Da im Gegentheil die Acida & Alca- 
lia chymica augenblicklich oft mit groſſer 
Heftigkeit, Schäumen und Braufen in 
einander laufen, und mit dergleichen Ver⸗ 
bindungen und Precipitationibus gar 
bald ein Ende machenn. 
Die Feb 8. 119. Die Urſachen dieſes Unterſchei⸗ 
tigfeit des ſind folgende: 1) Habe ſchon erwie⸗ 
rohe fen, daß, obgleich unfer Spiritus ſpecie die 
Erin Schmefeloder Vitriol⸗Saͤure ſey, den, 
hindere Noch derſelbe als ein natürlicher Spiritus 
die gee von dem gemeinen Durch Die Kunſt bereites - 
ſchwinde gen differire, und mit einer a, 
Fete 
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N Fettigkeit durchionen, 6933 ſeq.) auch DBereinis | 
Dadurch gelinder, zaͤrter und fluͤchtiger gez 8109 mit 
‚macht ſey, (S.75.) als ein: gemeiner } 














Schwefel⸗ oder Vitriol⸗Ppiritus. 
Von dieſer beygemiſchten ſubtilen 
Fettigkeit ſcheinet der Spiritus auch 
die Eigenſch mu zu haben , daß er ſo fe⸗ 
ſte an dem Eiſen, als einem ferten, o⸗ 
der mit dem verbrennlichen Weſen 
reichlich begabeten Merall haͤlt. 
Wenn aber dieſes ſubtile fette Weſen 
allmaͤhlich durch die Luft (mit welcher es 
eine ſonderliche Gemeinſchaft heget, II. 
Abtheil. Fa59. ſeq.) und Bewegung der 
Waͤrme, wodurch alle Theilgen aufs neue 
ftarck auf und in einander geſtoſſen wer⸗ 
den, aus dem Spiritu getrennet wird, ſo 
hoͤret damit auch der befondere Ne- 
sus miedem Eiſen auf, und der faure 
Spirirus-gebet vollig zu dem fubrilen 
‚Alcalinifcben Sala und Erde Über, 
mit welcher auch vorhin ſchon Der ſchwere⸗ 
fie Theil der Säure in dem eriviefenen 
bitteren Brunnen⸗GSaltz verknuͤpfet, auch 
durch diefelbe Das übrige in dem Waſſer 
befindliche Alcali aus der fleinigten dub · 
ſtantz derer Kiefe folubel gemachet war. 
Die Fertigkeit und das Eifen aber hin⸗ 
dern die gängliche Vermifchung aller 
Säure mir dem Akali eine Zeitlang, 
bis. angeführte neue. Bewegungen aller 
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Theilgen und Materien derer Stahl⸗ 
Waſſer, nach denen vorhin beſchriebenen 
Umſtaͤnden / nach gerade völligzum Stan⸗ 
de komme. 6 
Das 4h. 6.120. 2) Iſt auch dag natürliche 
Ä — in Nineraliſche Alcali nicht fo ſcharf und eins 
niehejo Dringend, als dag Vegetabilifche durch 
fharfwiedas Feuer ausgebrannfe, wielgichtzuere 
Das arih- achten, auch in einem Experiment gefehen 
ciale. erben fan, wenn man das Brunnen⸗ 
Saltz im Wafferaufföfer, und ein folvir- 
tes Sal’Tartari (oleum "Nartari per deli- 
quium) oder reine Potafchensfauge dazu 
ſchuͤttet, fo fchläger ſolche eine fübtife Alca- 
lUiniſche Erde aus dem Salße nieder, und 
ſetzet ſich an deren Stelleindie Säure def 











felben. (73) 00°. 2 
Über diefes wird auch das Alcali zwi⸗ 
fchen einer siemlichen Quantitat einer 

cryſtalliniſchen Suöflang in dem Waffen 
gleichſam gebunden gehalteit, (S. 138 .) 
daß es den gewoͤhnlichen Effe& auf die 
Säure nicht eher ihun kan, big Durch Luft 
and Wärme aufs neue eine innerliche Bez 
wegung und Zufammenreibung aller 
Theilgen verurfacher wid. 
Characte: 8. 121. Alfohat nun ſowol der natuͤr⸗ 
der ha⸗ liche ſaͤuerliche Spiritus, als das natuͤr⸗ 
Eine u, licbe Akaliderer Stabl-Brumnen, ein 
desalcali. Jedes feinen befonderen Character und Eis 
genſchaft, durch welche dieſelben von eis 
nen 
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nem durch Runft gemachten Acide - 
und Alkali merchlich unterſchieden 
werden Ä 2 
Der natürliche faure Spiritus bleibt, fo 
lange das Waſſer nicht durch Luft und 
Waͤrme erreget wird, an denen Stahl 


Theilgen Eleben, und vermifchet fh vor 


erft nicht mit dem Alcali, welches eine 
durch die Kunft bereitete Säure nicht 
tbut, fondern fo bald in einem Liquore ein 
Alcali dazu Fömmt,gefellet fie ſich alfobald 
zu demfelben, und läfjet das aufgelöfete und 
‚angenommene Metall, was e8 auch ſeyn 
man, fahren © a 
Gleichfals ift a Alca- 
1i von folcher Gelindigkeit, daß «8 in die 
Derbindung des Stahls mit der natürlis 
chen Säure nicht eindringen fan, bis ans 
geführte Bewegung der £uft und Waͤrme 


» 


dazu koͤmmt, welchesdie Alcalia artifici 


lia sicht abwarten. (S. 8. 117.) 
$.122. Es laͤſſet ficd) ‚hier mit feinem 
Grund entgegen feben, daß angeführte - 
Special - Eigenfchaften des natürlichen 
Alcali und Acidi einen wefentlichen Uns 
terſcheid zwiſchen dergleichen durch die 
Runftbereiteten Stücken macheten. 
Siee differiven alleine gradu &tempo- °- 
re. Was zroifchen denen Ießtern beyden 
geſchwind von ftatten gehet, gefchiehet bey 
denen erjten langſam. 1 
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ift einerley, wie aud) der Effect. Die 
. Säure verfchwindet und verſtecket fich in 
das Alcali. Beyde mit einander machen - 
denn das Salenixum &e. (8.62,63.) 
Es iſt diefes alleine die wahre Erklärung 
derer fonderbaren Phenomenorum, wel 
ehe man in der Mixtur derer Mineralifchen 
Waſſer findet. — 
Andere Meynungen find theils gar zu 
ſubtil und unbegreiflich, theils ſtreiten ſol⸗ 
che mit der gemeinen Erfahrung und Em⸗ 
pfindung derer äufferlichen Sinne. | 
8,123. Denn wern zum Exempel das 
Sal enixum und Akali alleine in dem 
Waſſer wäre, und diefes letztere haͤtte 
gleich die Oberhand über die Säure, (mie 
einige haben objieiren und fich die Sache 
porfiellen wollen) fo würden dergleicyen 
Waſſer keine Stahl⸗Waſſer, fondern ab; 
geſchmackte Saltz⸗Bruͤhen ohne den anges 
nehmen Wein⸗ſaͤuerlichen vitriolifehen 
Geſchugckſennn. 
Sal en- Ein Sad enixum und Alcali (ſonderlich 
xum und von Der Gelindigkeit, wie das natürliche 
Alkali iſt) loͤſen kein Eifen auf, viel weniger 
machen machen dergleichen Salze mit dem 
Eifen fe Elfen einen vitristifchen Geſchmack, 
nen viri-vitrielifche Tinctur &c. Goll das Eifen 
olifhen Diefen vitriolifchen Geſchmack und Tin- 
Gr ® tur geben, ſo muß Die Säure mir demfel- 
ſchmack. pe derknüpfet eu. 0 
Wenn 














der Pyrm. Gefund- Brunnen 24x 


— — 








Wenn im Gegentheil in denen Stahl⸗ 

Waſſern das vitrioliſche Weſen alleine 

ohne prædominirendes Alcali waͤre, ſo 

muͤſte die Mixtur derſelben beſtaͤndiger 

ſeyn. Der Vitriol wurde nicht vers 

ſchwinden, ſondern als ein ſchwe⸗ 

res Weſen auch nach der Evapora- 

tion in dem Refduo unter denen fixen 

Theilen derer Stahl⸗Waſſer zu fin» 

den ſeyn. (8.94) | en 

8,124, Es erhellet zwar aus allen die Stahl⸗ 

ſen Umſtaͤnden, daß die Mineraliſche Waſ⸗ Pater 

fer ſolche natuͤrliche Mixturen find, welche Hu his 

dutch Beine Kunſt Eönnen nachgemachetne Kun 

werden. Indeſſen hindert ſolches nicht, nachge 

Daß man a pofteriori nicht folte erfor machet 

ſchen und finden koͤnnen, aus was füruns Werden. 

terfchiedlichen im MineralifchenNeihebr 

kannten Materien Diefelben zufammen ger 

feßet wären, als in welche fie fich theils 

ſelbſt refolviren, theils durch die 

Kunſt auf eine Natur⸗ gemaͤſſe Are 

fich gantz besreiflich und deutlich 

febeiden und rheilen laffen. | 
5.125. Ferner kan gegen diefes Syfte- Mineral. 

ma angeführet merden, Daß e8 fäuerliche Wafler 

Waßſfer gebe, welche gar fein Salß, und als 

nur ein wenig ungeſchmackte Erde, andere —* 

nur ein Alcaliſches Saltz in ihrem Sedi- 

mento zurück laſſen: Wo bleibet denn da 

Der fäugrliche Spiritus? 9 

u Q Hier⸗ 


— 
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\ abe en 











Hierauf dienet zur Antwort, daß ders 

gleichen Sauer: ABafler wenige oder gar 

Feine gefunden mwerden,allenfals gar wenig 

fäuerlich ſchmecken müffen, daß alfo die gar 

"geringen hin und wieder in dem Waſſer 

zerſtreueten Particule acid mit der ſubti⸗ 

len Erde gantz concrefeiten in eine Sub- 

ftantiamarenofam, wie ich diefelbe in ei⸗ 

nisen Waſſern angetroffen habe,(S.144.) 

und bey einer andern Gelegenheit V.D, 

weiter zu unterfuchen mir noch vorbehalte, 

Alcalini- . S, 126. Was aber die Alcalinifche 

ſche Sab. Sale anbelanget, welche in vielen Waſ⸗ 

Kein De fern befindlich, fo find dieſelben gröffeften 

neralif. Theils feine Alcalia pura,fondern halb fa- 

Waſſern turivet, und mit Salıbus neutris vermis 
find ver, fhet.($. 99.) BUN 

miſchet. Und wenn gleich ein Sal Alcali puriſi- 

mum in einigen Waſſern folte gefunden 

werden, foftatuiren ja verfehiedene groffe 

Chymici, daß die Salia Alcalia aus de⸗ 

nen Acidis gebohren werden, wenn 

dieſe mit allerhand fubtilen Kreiten⸗hafti⸗ 

gen, Alcalinifhen Erden (in geringer 

Quantität und nicht zu völliger Satura- 

tion) combiniret : werden. EN 

Alcali Oder wenn in denen vegerabilifcben 

aus dem Coͤrpern die fubtilefte irrdifche Theilgen 

ein, Mit etwas fübtilifivter Säure durch die 

fein, Gewalt und Wirckung des Feuers zuſam⸗ 

men geheftet und ſolubel gemachet,, * 

uͤbri⸗ 
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übrige ſaure, fette und flüchtige Theilgen 
aber verbrannt und zerftreuet werden. 
Wie aus dem ſauren Weinfteindurch 

die Verbrennung ein dal Alcali in groſſer 
Menge kan bereitet werden. 
9.127. Es iſt merckwuͤrdig, daß eben Das Sal 
in denjenigen Mineraliſchen Waſſern, im alali fin 
welchen Durch die ſtarcke Bewegung ber u, man 
Wärme alle fteinigte und fubtile irrdiſche armen 
Theilgen derer Kiefe mit denen ſauren hefs Waffern 
tig durch und an einander getrieben und ges am mei⸗ 
tieben worden, nemlich in den warmen ſten. 
Badern, dieSalia Alcalina am meiften 
gefunden werden. — 

Ein Pfund Waſſer aus dem Emſer⸗ 
Bade haͤlt bey 20 Gran; aus dem Carls⸗ 
Bade ein halb Quentlein Alcaliſch Saltz. 
Deſſen Urſprung laͤſſet ſich nicht wohl 
von etwas anders herleiten, als von der 
haͤufigen ſubtilen Erde, und der 
Saͤure in denen Kiefer. 
Wie per Ignem altualem indem Ve- 
getabilifchen Neiche Die Salıa Alcalina 
produciret werden, fo feheinet IgnisPoten- 
tialis in dem Mineral Neiche viel mit zu 
der Alcalifation der fubtilen Erde beyzu⸗ 

Jedennoch kan auch ohne die Wärme, 

nach Befchaffenheit der irrdifchen Theil 
sen und nad) denen unterfchiedenen Gat⸗ 
tungen der Saͤure, (Da das Asıdum falis 
2 com- 








— 
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communis mehr zu der Jalinifchen Alca- 
lifation der. fubrilen Erde zu di/poniren 
fcbeiner , als das Acidum fulphuris) in 
einigen Falten Mineralifchen Waſſern ein 
Sal Alcali gegeuget erden , fonderlic) wo 
viele ad Mixtionem Alcalinam ſalinam 
bequeme fubtile Erde, und nad) Propor- 
tion deſſelben wenige Particule Acid 
. vorhanden find. | | | 
vw 8.128. Es ift aber meiter zu unterfus 
Haupt chen, nad) dem ſechſten Satz: Wie die 
Satz. ſubtile, füffe Alcaliſche Erde in dem Waſ⸗ 
fer den fäuerlichen Spiritum an Menge 
weit übertreffe, und alfo das Pyrm. 
Stable Waſſer in feiner Wirckung mehr 
alcalifch alsfauer feyn muͤſe. 
Menftru- $, 129. Daß ein Menftruum Aci- 
am aci- .dum in einem Liquore, in welchem die Al- 
dum de califchen Materien praedominiren, feine 
neratigeg, auflöfende Kraft nicht verlichte, und das 
DWaffer. folvirte Metallbey fich behalten koͤnne, fols 
ches ift bey denen Chymiſchen Bereitun⸗ 
‚gen gantz etwas ungewöhnliches. 
Indeſſen find fo viele Mineralifche 
Waſſer gar deutliche Exempel, daßeine 
ſolche natuͤrliche Metur in einem 
durchſichtigen Cryſtallen⸗ hellen La 
guore gar wol mit einander eine Zeit⸗ 
ang beſtehen koͤnne, wie ſolches im vor⸗ 
hergehenden umſtaͤndlich erwieſen, und die 
Urſachen hin und wieder erklaͤret BR 
Ns 
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Unter diefem Satz muß num ſonderlich Anzei⸗ 
angeführet werden: Was für Anzeigun⸗ ———— 
gen der AlcalinifchenNatur ſich inunferm igeae 

Stahl Waffer finden, und daß derfaure natur 
Spiritus bey weiten nicht genung ſey, alles des 
Alcaliin dem Waſſer zu faturiven,fondern Waſſers. 
daß nach Proportion noch eine grofje Mens 
ge fubtile Alcalinifche Erde übrig bleibe. 
18.770. 1) Effervefeiret Das frifche Efferve- 
Pyrm. Waffer ziemlich ſtarck, mitallersfccnk mit 
and fauren Sachen, mit Wein, Efig, 7 — 
Spiritu Nitri, dalis & Vitrioli. ge 
1.3 Den Biolens Syrup, und den Sarbens 
Saft von blauen Kohl machet es Graſe⸗Aende⸗ 
grün, und wenn dergleichen Säfte durch kungen. 
Bermifchung fanrer Sachen gantz hoch 
roth worden, bringet es denenſelben ihre 
blaue Farbe wieder. 
Eben diefes geſchiehet mit der blauen 
Tornefol, | 
- 8,131. IH.) EineSolution des.gemeizPracipt= 
nen BVitriols wird durch daflelbe gleichtatianes. 
truͤbe, und nach und nad) häufig niederges 
fehlagen , doch ohne Geräufch und Auf⸗ 
malen. Geige 
Die Solution des Sublimars aber turbi- 
ret diefes Waſſer, weder feifch noch 
alt, nemlich, auch nach Abſcheidung 
des Eiſens gar nicht, viel weniger 
pracipitirer es aus demfelben ein roth⸗ 
gelbes Pomerangen- farbiges Puls 
La Bo Q3 Der, 
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ver, wie andere febarfe Alcalifche 














Waſſer zu thun pflegen. 


Denn es gehoͤret ein ſcharfes laliniſches 
Alcalı dazu, dieſe Farbe aus dem Subli- 
mat zu bringen. Bloſſe Alcalinifche Er 


den thun folchesnicht, 3. E. Kreite, Krebss 
Augen, pr&parivte Mufcheln und der⸗ 


gleichen. | 


Es ſcheinet alfo, Daß der Alcalinifche 
Theil, welcher der — zu der 
Verbindung mit der Saͤure der bequem⸗ 
ſte, in unſerm Stahl⸗ Waſſer durch die 


Particulas acidas gebunden und verhin⸗ 


dert werde; das übrige Alcali des Waſ—⸗ 


ſers aber nicht ſubtil, ſaliniſch und ſcharf 


genung ſey, in die Compoſition des Subli- 
mats einzudringen, und den Mercurium 
in roth⸗ gelber Farbe nieder zu ſchlagen. 


Daspor: : IV.) Wenn das Pyrmontiſche Waſ⸗ 
montiſch. fer mit ſuͤſſer Milch Ealt oder warm vermi⸗ 


Stahl: 
Waſſer 
coaguli- 
ret die 
Milch 
nicht. 


mit allerhand metalliſchen Solutionibus, 


ſchet wird, hindert ſolches die Coagulation 
derſelben mehr, als daß es einiger maſſen 
dazu diſponiren ſolte, welches nicht geſche⸗ 
hen koͤnte, wenn die Saͤure in dem Waſ⸗ 


ſer den Vorzug und die Oberhand haͤtte. 


- $. 132. Dieſe wenige Experimenta 
und fimple Verſuche erweiſen mun die. 
Alcalinifche Natur des Waſſers gank uns 
truͤglich und Elar, darum ich auch die uͤbri⸗ 
ge Vermifhungen und Pracipitationes 


und 
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und anderen Liquoribus, welche zu dem 
Beweis und Erklaͤrung der Grund Süße 
nicht ſo viel beytragen, ‚(deren fonft noch, 
ein groſſes Regiſter voll bey einander ha⸗ 
be) dieſes mal mit Stillſchweigen über 








Allein muß hier noch angeführet wer⸗ 

den, mie auch ein häufiges Alcali nach 
völliger Verrauchung des Waſſers zu⸗ 

sick bleiben ai 
8.133, Worhin iſt ſchon angezeiget, Alcali 
daß der ſubtileſte, ſaliniſche e Terteum 
heil mit der Säure indem bluern nad der 


Brunnen⸗Saltze verbunden ſey, und Dich para 
ſes Alcali falinum alleine. nicht genung, . 
den ſauren Spiritum zu ſaturiren, darum 
iwas von dem irrdiſchen Alcali in Die 
- Bermifchung des Brunnen⸗Saltzes kom⸗ 


4 


me , melches durch ein fcharfes Laugen⸗ 


Salk daraus pracipitivet werden kan. 


(SEE tere Sat sea 
Es bleibet alſo in dem Pyrmontifchen 
Waſſer Fein Alcali falinum übrig, wel 

ches fich im Waffer: auflöfen läffer, und 

durch das Filtrum läuft, fondern dag Al» 

cali, twelchesnach der Evaporation zurück 
bieibet, iftein Alcaliterreum. 

3 An denen Kahrem 1735. 36. 37. habe Kleine 
wiederum viele Tonnen bon Dem Pyrm, Spubt 
Waffer abrauden und. das bittere hin Aral 
Sag daraus ſcheiden laffen, da ich DENN imfyrm, 
ne}, D 4 nad) Waffer. 


Qwantı- 
tät des 
Alcali 

Terrei, 
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nach Cryftallifation etlicher Pfund diefes 
Brunnen⸗ Salßes eine braune Lauge uͤ⸗ 
Brig behalten, welche mit dem Spiritu Vi- 
trioli ſchaͤumete, folglich eine kleine Spuhr 
eines Salinifchen Alcali auslieferte, 
.,$.134. Wenn man das bittere Dop⸗ 
pel⸗Saltz aus dem Sediment des Pyrm. 
Trinck/Brunnens abaefondert hat; & 
bleiben aus einem Pfund Waſſer unges 














...fehr.14. 15. Gran einer blaffen roͤthlich⸗ 
gelben Erde zurück; davon Fönnen etwa 


— 


Gran als Eiſen, und 4 Gran Selenites 


— ‚„abgerechnet werden, fo bleiben 8 Gran 
EOremoris & Terræ fubtilis alcaline, tie 


præparirte Krebs, Steine, oder wie eine 
Magnefid’ alba übrig, welche mit allen 
ſauren Sachen heftig aufwallet, ſchaͤumet 
und groͤſſeſten Theils dadurch wieder auf⸗ 


geloͤſet wird. | 


Subitht S. 135. Hat man das Eifen border 
der Alca-Evaporation gänßlich von dem Waſſer 


Liniſchen 
Erde. 


geſchieden, fü bleibet dieſe Alcalinifche Er⸗ 
de fo weiß mie der Schnee zurück, und iſt 
fö fein und zart, als præparirte Perlen: 
Mutter, weicher alfo keiner Alkalini- 
ſchen Erde an Subtilirär und Tugend, 


wie auch leicht zu erachten, da fölche 
n einem foduechfichtigen, Cryſtal⸗ 
len⸗hellen Waſſer unfichtbar, und 


aufgelöfer gewefe. 


1 ’ 
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56, 136. Woher diefe Alcalinifche Er⸗Urſprung 
De ihren Urſprung nehme, darf meines Erz ben au 
achtens nicht feine gefücht werden.  Kiesftein. 
Es beſtehen Die Kiefe nicht nur aus 
Schwefel und Eifen,fondern es haben die⸗ 
felben auch Nomen & Omen, daß ſie 
Steine ſind, und finden ſich zugleich in de⸗ 
nenſelben bald mehr, bald weniger von ei⸗ 
ter harten ſteinigten dubſtantz, welche in 
einigen Pyritis grob und ſproͤde, in andern 
ſubtiler, feiner und weicher iſc. 
. 137. Wenn nun der ſaure Schwe⸗ 
felSpiritus, und das Eiſen in denen Kiefen 
durch die Befeuchtigung des Waſſers ans 
fangen in einander zu roircken, fo wird die 
fteinigte Materie zugleich) mit afıcıret, und 
durch) den Mineralifchen Spiritum durchs 
drungen, fubtilifiret und aufgeföfet. | 
Der ſubtileſte Theil derſelben nimt 
Mixtionemfalinam an, und verbindet ſich 
alſobald unter der Erden mit dem 
fehwereften Theil dev Kies⸗ Säure, con- 
ſtituiret alſo unfer  bitteres Brunnen 
Saltz sul: | | | 
Em Theil von dem Alcali des Kiefes 
wird nachmals (mern über der Erden 
Das Eiſen in dem Mineral⸗Waſſer 
von dem fauren Spiritu getrennet 
wird) von diefer Säure faturıret, wird 
auch dadurch zu einem bitteren Doppel 


Salltz. 
ER 21% En 
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Ein anderer Theil ift angeführte Alca- 














Jinifche Erde, oder: dag Alcali terreum; : 


ſichtiges Glas formiret: 


Seleniti- 
ſche Cry⸗ 
ſtallen, 
Spat, 
Glimer, 
Frauen: 


Glas, 
Asbeſt. 


ſtallen zuſammen. 


Und noch ein Theil dieſer ſteinigten Sub- 
ſtantz aus einigen Kieſen wird, wie es ſchei⸗ 
net, mit etwas Schwefel⸗Saͤure intime 
der Glas⸗Bereitung das Laugen⸗ oder Als 
ſchen ⸗Saltz in den Sand geſchmoltzen 
wird, fich in demſelben verliehret, mit dem⸗ 


ſelben zuſammen waͤchſet und ein durch⸗ 


= Confituiret alſo die Materie, von wel 


cher im fiebenden Satz gemeldet wird, daß 
indem Waſſer auch eine reine, durchfichti⸗ 
ge, cryſtalliniſche ungeſchmackte Subſtantz, 
wie ein Lapis felenites, oder wie kleine 
Berg⸗Cryſtallen gefunden werde. 
S. 138. Wenn man mit der Deſtilla- 
tion oder Evaporation unſeres Stahl⸗ 
Waſſers gantz gelinde und langfam vers 
faͤhret, ſo feßet: ſich dieſe cryftallinifche 
dubſtantz, nachdem das Waſſer groͤſſeſten 
Theils weggerauchet und kalt worden ift, 
allenthalben an den Alcaliniſchen Cremo- 
rem, | nat 

Je langfamer und ftiller das Verdüns 
ftenzugangen, jegröffer wachfen die Cry⸗ 
Zuweilen find es lauter Kleine ‚- weiſſe, 
glaͤntzende Kluͤmplein und Schalen, 


* 
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che durch das bloſſe Geſicht nicht wol zu 
unterſcheiden, wenn man aber Bergröffer 
rungs⸗Glaͤſer darüber hält, fo fieherman, 
daß diefe Schalen aus lauter durchfichtie 
sen Stacheln zufammen gefeßer find, FERN 
8.139. Bald fallen die Eryftallen ein Seftale 
wenig sröfler , und find wie Heine Beſen der Sele- 
anzufehen, indem derfelben viele an der eis uiſchen 
nen Seite zufammen und ineinander gery., 
> hen,undan der andern Seite in viele Spis 
Ben und Stacheln vertheiler find. 
Bon folchen Fafciculis Cryftallorum 
ſtoſſen bisweilen 2,3 bis 4.aufeinem Cen- 
‚tro zuſammen, welches durch Macrofcopia 
ſehr artig anzufehen ift. re 
Wieder auf eine andere Zeit wird man 
viele dünne, durchſichtige Lamellas, und 
viereckige, Tängliche, platte Stuͤcklein ber 
Tommen, welche Den Lapidem Seleniterm 
dem bloffen Auge gar deutlich vorftellen. 
Durch gantz langſame Verduͤnſtung 
des Pyrm. Stahl⸗Waſſers (aus welchem 
vorher die gelbe Eiſen⸗Erde reine abgeſon⸗ 
dert) habe nachher in groſſen offenen GA 
fern aufmeinem Stuben Dfen die Sele- 
nites: Blätter immer groͤſſer, breiter, reis. 
ner unddurchfichtiger befommen, fo, daß 
auf diefe Weiſe aufs deutlichſte in die 
- inne fället, was esfüreine Materie ſey. 
Es iſt dieſe Materie ohne ‚allen Ger 
ſchmack, knirſchet nicht unter den Zaͤhnen 
1 Wwie 
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wie Sand, fondern iſt weich unter denſel⸗ 


ben, wie der Selenites, 
Verlieh⸗ 6. 140, WVon gelinder Hitze des Feu⸗ 
u et8, wenn zum Crempel dieſe Cryſtallen 
fihtigfeig Oder delenitiſche Blätter auf einen war⸗ 
von der men Stuben⸗Ofen geleget werden, verlieh? 
Warme. ren diefelben allen lang und Durchſich⸗ 
tigkeit, noch vielmehr durch die Calcınati- 
on in offenem Feuer werden folche zu eis 
nem weiſſen Pulver, welches felbft den 
ne an Weiſſe und Reinigkeit uͤber⸗ 

triſt 

Es hat aber ſolches die Art nicht wie 
Kalck, denn es erhitzet ſich nach der Calci- 
nation nicht, wenn Waſſer darüber gegoß 
ſen wird, wealler auch mic fauren Sa- 
chen nicht auf; mit einem Wort, mie 
ein reiner Lapis Selenites ift,fo findet man 
dieſe cerpftallinifche Materie nach allen 
auptQualitäten. | 
Sindde 6. 141. Daß ich aber folche auch mit 
Enno, Dem Berg⸗Cryſtall verglichen, iſt die Urs 
ähnlich. fache, meil Diefe Materie, nad) Art und 
Weiſe, wie man mit der Evaporation 
langfamer oder geſchwinder umgangen, 
fi) in Geftalt vieler Eleiner laͤnglicher 
Spieſſe und Stacheln eryſtalliſiren laͤſſet, 
welches man bey der natuͤrlichen Zeugung 
des Lapidis ſelenitæ nicht alſo obſerviret, 
ſondern bey derſelben ſetzet ſich gemeinig⸗ 
lich immer ein duͤnnes Blaͤtlein auf das 
an⸗ 








N 
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andere, und werden alfo lauter platte, breis 
te&tückedarausformiret. | 
S. 142. Es ift glaublich, daß der Zeugung 
Berg⸗Cryſtall, Tropf⸗Stein und al⸗ des day 
lerley eryftallinifches, durchſichtiges Pe 
Geſteine und Drüfen indenen Berg; Ehe | 
wercken, aufeben einefolche Art generi- 
ret werden, indem der natürliche, ſaͤuerli⸗ 
che, falinifche Spiritus allerhand fubtiles 
Kies-Sefteinedurchdringer, auflöfet und 
nachmals durchaus in und mit demfelben 
unzertrennlich mifeiret und vereiniget 
wird; Da foldyerdenn auch nad) Unters 
ſcheid der Stein Arten bald mehr, bald 
weniger Härtigkeit, auch balddiefe, bald | 
eineandereFarbeanund in ſich nimt. 
Daß dergleichen Sachen vorhin weich 
und aufgeloͤſet geweſen, daran wird mol 
niemand zroeifeln, und die ceyftallinifche 
Siguren find Zeichen ihrer / aliniſchen 
Natur, welche auch öfters Denen Cryftal- 
is falium nad) allen Aufferlichen Umftäns 
den fo gleich fehen, daß kein Ey dem ans 
dern aͤhnlicher feyn fan. 
8,143. Ich wende mich aber miederSeclenites- 
zu dem Selenites- Stein, als wofür eis Stein in 
gentlie) die Cryſtallen unfers Stahl-Wareren 
Waſſers halte, auch ſchon in der III. Ab⸗ hen 
theil. 8. 26. angeführet habe, daß derſelbe Waffern. 
nur wenig Schritte von dem Trinds 
Drunnen in einem kleinen ——— zu⸗ 
N am⸗ 
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fommenwachfe, und in groffen Stücken 

gefunden worden. — 

Einige&ngeländifehe Medici haben der⸗ 

gleichen in ihren Mineraliſchen Quellen, 

ſonderlich zu Epſom, Kenſington und 

Acton angetroffen. —— 

Von denen Mineraliſchen Waſ⸗ 

ſern in Teutſchland aber habe noch 

in keiner Beſchreibung etwas davon 

finden koͤnnen, fondern man redet immer 

Terra viel von einer Terracalcarıa, da doch der 

calcaria Kalck durchaus Fein Naturale, fondern ein 

— durch Die aͤuſſerſte Gewalt des Feuers bes 

ne falfche reitetes corrofivifcheg Alcali ift, mit wel⸗ 
Benen chem weder die Alcalinifche Erde, noch der 

nung.  cruftallinifche Cremor der Mineralifchen _ 
Waſſer fuͤglich Fan verglichen werden. 

San 8,144. Ich glaube, daß diefe Materia 

dichte  felenitica in mehrern Waſſern Fönte ge 

in Mine, fanden werden, miein einigen, anderen. 

ralifchen ſtatt fich eine fandichte Materie, oder ein 

Waffern. veritabler harter Sand, melcher ſtarck uns. 

ter den Zähnen knirſchet, anfeßet,wie man 

indem Wildungifchen, itemindem 

Tönnigfteiners Waffer unten am Bo» 

den zuſammen gemwachfen findet, wenn dies 

fe Warfer ein halb Jahr oder länger in 

Gefaͤſſen ftille und ruhigin Kellern geſtan⸗ 

den haben. | ner 

Selenits Die Materiam feleniticam aber habe 

im Dri⸗ auch häufig in dem ERROR: 

| Ur⸗ 
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burger Brunnen angetroffen, und iſt das burger 
Driburgiſche Waſſer von dem Pyt⸗ Waſſer. 
montiſchen darinnen fuͤrnemlich mit 
unterſchieden, daß dieſes mehr Stahl, 

‚und jenes mehr von Dem delenites⸗Stein 

bey fich fuͤhret. | | | 
Neun Jahre nach der erfien Edition Selenites 
meiner Brunnen-Befchreibung von 1717. u 
hat Hr. D. Henckel in feinem Buche vom — 
Lauchſtaͤdter Bade bey Merfeburg (1726. Maffer, 
herausgegeben) pag. m. 24.25. aus dem 
Lauchſtaͤdter Waſſer durch die allergelin- 
defte Berdünftung in die vier Wochen 
dergleichen Selenitifche Cryſtallen auch er- 


alten. | 
Noch hat diefer gelehrteund ſcharfſinni⸗ Selenites 
ge Autor in feiner vollftändigen Kies⸗Hi⸗ im Urin, 
ſtorie de Anno 1725. pag. m. 354. ſeq. 

eine Methode anggzeiget, wie aus frifehen 

Knaben ⸗Urin, ohne allen Zufaß, Durch 
fimple langfame Verduͤnſtung Seleniti- 

fche Cryſtallen gemachet werden koͤnnen, 
welches Experiment bey unferem Seleni- 
tifchen Waſſer Ingrediente anzuführen 
nicht unterlaffen wollen, weil es betrachtet 
zu werden verdienet und zu weitern Nach⸗ 
dencken Anlaß giebet. a 

In denen Kahren 1726. 27. 28. 29. 

Hiftoire de l’Academie Royale des Sci- 

ences aParis unter dem Eflay d’Analyle 
des Eaux de Pafiy hat Mr.Bolduc leFıls _ 
Be eine 
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eine Methode angezeiget, wie man nad) 
Ab ſonderung des Eiſens aus einem Mines 

ralifchen Waſſer durch einen hoch⸗ recti⸗ 
ficirten Wein⸗ Spiritum :: — —— 
1,) Die Selenitiſche Cryſtallen; 
11.) Das Glauberianiſche Bitterfalß; 

= UL) Das gemeine Kochſaltz ſcheiden 











oͤnne. 


Mit dem Pyrm. Stahl⸗Waſſer haben 
dergleichen Abſcheidungen alſo Stuffen⸗ 
weiſe nicht von ſtatten gehen wollen. 

Wenn man einen hoch⸗rectifcirten 
ein - Spiritum zu gleichen Theilen dazu 
gieſſet, fo Schläger folcher einen Theil der 
weiſſen Alcalinifchen Erde aus dem Waſ⸗ 
fernieder; Sondert mandas Waſſer da⸗ 
von ab, und gieflet mehr Spiritum Vini 
dazu, fo bleibt es immerhin helle und klar, 
und ſcheidet ſich aufdiefe Weiſe von denen 
übrigen Materien nichts weiter. 
6. 145. 68 wird diefe lange und aus⸗ 
führliche Beſchreibung von denen flüchtis 
gen und firen Mineralifchen Materien und 
Gehalt des Pyrm. Waſſers Denen curids 
fen Liebhabern der Natural⸗Hiſtorie, der 
Chymie und Medicin nicht unangenehm 


eyn. | | 

Bor 23 Kahren hatte in dererften Auf⸗ 

lage diefer Brunnens Befchreibung von 

Brunnen⸗ kuͤndigen und Bergverftändis 

gen Gelehrten sin geneigtes —— 
e 


_ de Don Oi cnni. ar? 














ſches Urtheil über einige meiner Grund⸗ 
Saͤtze mir ausgebethen, welche bey Dem 
erſten Anfehen fremd und paradox feheie 
nen fonten. ———— 
Nunmehro bin ich vielen, welche ſowol 
in Privat- Briefen an mich, als andern ge⸗ 
lehrt⸗ und berühmten Männern, welche in 
publiquen Schriften ihren Beyfall und 
Wolgefallen über meine Unterfuchungen 
der Mineral⸗Waſſer⸗Materien mit befons 
Deren Ausdrückungen bezeuget haben, eine 
öffentliche Danckſagung fhuldig, welche 
Fa eiben auf ons feyerlichfte abs 
8.146. Weil auch diefe Analyſes, Zer⸗ 
gliederung und Scheidung der Mineralis 
ſchen Mäterien und der Grund» Stücke 
aus dem Pyrm. Waſſer in ihrer natuͤrli⸗ 
chen Beſchaffenheit und Zuftand auf alle 
andere Mineralifche Waſſer appliciret 
werden kͤnnenn 
WWie ſolches von Mr. Bolduc in der.Boldus, 
Hiftoire de ’Academie Royale des Sci- 
ences Annee 1727. 28. 25, Des Eaux de 
Pally &ec, a Paris de ’Imprimerie Royale 
allbereit gefinehen.): | | 
So verſpreche auf die Art, mie Mr. duDuCles, 
Clos, ein Compendium und Claflificatio- 
nes von denen Mineralifchen Waſſern 
Franckreichs gefchrieben; TR 
Auch der Engel, Medicus Pen Allen; 


— 
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Allen: TheN aturai-Hiftory ofthe Mine- 


ral-Waters of-Great-Britan;, 


s 


Ein dergleichen Wercklein von denen 
Mineralifhen Waſſern Teutfchlandes, 
gel. GOtt, wenn Leben, Gefundheit und 
Kräfte behalte) unter einigen Jahren here 
aus zu geben, in der gemein nuͤtzlichen Ab⸗ 
ficht, um in dem wichtigen Stück der Nas 
tural⸗Hiſtorie von kalten und warmen Mi⸗ 
neraliſchen Brunnen, derfelben Urfprung, 
Erzeugung, wahren Gehalt, Verwandte 
fchaft und Unterfcheid, wie auch derfelben 
Gebrauch und Nusen, einer vollitandigen 
Erkaͤnntniß und Wiſſenſchaft immer naͤ⸗ 
her zu kommen. ae 


V. Mbtheilung. 
Die vornehmſten Kräfte 
und Wirkungen ded Pyrm. 
Waſſers im menſchlichen Leibe, 
auch die Kranckheiten, welche bisher 
hauptfächlich dadurch curirt 
Eu worden. 
a EU ON ua N 
achdem 0 Mineralifche Sunhalt, 
| 8 oder dasjenige, was die Pyrmon⸗ 
DI tiſchen Geſund⸗Brunnen er 
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dem gemeinen Waſſer unterſcheidet, in 
der vierten Abtheilung weitlaͤuftig, und 
wie ich meyne klar und deutlich vorgeſtel⸗ 
let, und nach denen merckwuͤrdigſten Um⸗ 
ftänden betrachtet worden, fo muͤſſen nun 
auch die Kräfte und Wirckungen dererfels 
ben unterfüchet werden, als woran dem 
menfchlichen Gefchlechte am allermeiften 
a Or 
. 2. Es wircken zwar die Mineralifche Gewiſſe— 
Waſſer mit allen vermifchten und einver⸗ ſte Anzeis 
feibeten Materien zugleich, und ift das ſi⸗ or 
cherfte und gemiffefte, daß man Durch oft Kräftein 
wiederhohlte Erfahrung und vielfältige Diner, 
Exempel die Tugenden und den Nutzen liſchen 
eines Waſſers Eennenlerne. Wuaſſern. 
AIndeſſen find doch alle Betrachtungen 
a priori nicht zu verwerfen, fonderkich 
wenn man nicht ein Chaos chimæriſcher 
+ Materien, fondern eine wahre Anatomie 
‚derer unterfcbiedlichen Theile des _ 
Waſſer⸗Gehaltes zum Grunde hat. 
Durch dieſelbe erlanget man eine ver⸗ 
nuͤnftige Praxin,, und es wird die Erfah⸗ 
rung dadurch beſtaͤtiget und unwandeibaͤr 
gemachet, da es ſonſt oͤfters geſchiehet, daß 
Medici in ihren Brunnen⸗Beſchreibun⸗ 
gen ſich ſelbſt widerſprechen, und viele ung 
gereimte Sachen von Denen Kräften ihs 
ver Waſſer erdichten, fo, daß dasjenige, 
was heute einige Davon ſtatuiret haben, 
R 2 mor⸗ 
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— von andern wieder umgeſtoſſen 
78,3. Ehe ich alſo die allgemeine Wir⸗ 
ckungen diefes Waſſers in feinem zufams 
‚men gefügten Gehalt, und in feiner natuͤr⸗ 
lichen ungertbeiltenBefchaffenheit befchreis 
be, finde ich nicht undienlich die in demſel⸗ 
| ben erwiefene Mineralifche Stüde: 
Miner 1. Den gelind »fäuerlichen Schwe⸗ 
liſche fel: Spiritum ; ; 
Maters 1, Den zarten natürlichen Vitriol; 
offer, I. Das bittere Brunnen⸗Saltz; 
IV, Den Stabl, oder das Eiſen; 
V. Die feine Alcalinifche Erde; 
VI Den Cryſtalliniſchen Selenites ; 
Ein jedes ins befondere nach feinen bes 
kannten Medicinal - Eigenfchaften und 
Wirckungen zu betrachten. : 
Betrach⸗ In denen vorigen Auflagen dieſer 
tung des Brunnen Beſchreibung habe bey Be⸗ 
reinen trachtung der unterfchtedlichen Minerale 
Waſſers. Stuůcke und derfelben Argenen- Kräfte im 
Pyrm Waſſer, das Waſſer felbft als 
reines Waffer und als ein befonderes 
Stück zu betrachten übergangen. 
Meine Abfichtmar auf die Comienta, 
den Gehalt, oder auf dasjenige gerichtet, , 
was das Pyrmontiſche von dem gemeinen 
Waſſer unterfcheidet. wi 
Das Continens, Vehiculum, oder den 
Leib, welcher die Mineralifche RR | 
; l 
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ſich genommen, habe als ein ordinaires, 
bep dieſer Sache unzertrennliches Stück, 
jedesmal als offenbar und nach feinen Ele- 
mentarifchen Waſſer⸗Eigenſchaften bes 
Fanntes Weſen darunter begriffen und 
perftandenhaben wollen. 2 
: Penn aber diefes in der Befchreibung 














als ein Mangel oder Fehler angerechnet 


werden fol, fo laſſe ich diefesmal das 
Waſſer voran gehen, Doch ohne mit Meta- 
phyficalifchen Definitionibus mich aufzus 
baltet,@u:! a han, San 
- Gutes reines Waſſer alleine vor ſich, 
mit Ausfhlieffung aller Mineraliſchen 
und anderer nicht zum Waſſer⸗Weſen ge⸗ 
börigen Materien, betrachtet und erwo⸗ 
gen, iſt auch indem Pyrmonter⸗ "Bruns. 
nen, wie in allen Mineralifchen Waſſern, 
das vornehmſte und gröflefte Stud am 
Menge und Gewicht. ar 
Gegen einen Theil Mineralien 


find bey nahe drey hundert und funfs 


zig Theile Waſſer; oder eigentlich ver⸗ 


hält ſich das Waſſer im Pyrm. Trinck⸗ 


Brunnen gegen die Mineralien, wie eines 
gegen 348 ein eilftel. | 

Alles, was von demhöchftensthwendis 
gen und nüglichen Element des Waſſers 
jemals gelehrte Autores gutes und wahres 
gefagt und gefchrieben haben , glaube ich 


mit. | © 
| R 3 Waſ⸗ 
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Waſſer ift gewiß das gröflefte und vor⸗ 
nehmfte Stück in denen flüßigen Theilen 
Des menfchlichen Leibes. "on Se 
Entſtehet eine Dyferafia, ungleiche, uns 
reine und fchädliche Bermifchung in denen 
Saͤften unfers Leibes, ja felbft, wenn boͤſe 
Senchtigkeiten allbereit hin und wieder in 
denen fubtilen Erummen und Fraufen 
Gaͤngen und Röhrleinder Eingemeide ans 
fangen zu ftocken, anzufteiftern und haͤn⸗ 
gen zu bleiben; — 
So iſt eine groſſe, auch in Uberfluß zu 
ſich genommene Menge reines Waſſer 
alllein capable, (wenn anderſt der Leib und: 
Kräfte des Menſchen nicht allſchon in: 
sänslichen Verfall gerathen, und die 
Fleifch und die Nerven: Säferlein des 
Magens und der Eingeweiden vorhin 
gar fehr erweichet und relaxiret find) 
groffe und ſchwere Kranckheiten zu 
eurten, BEER we 
Es wircket das Waſſer im Leibe Phyfi- 
ce & Mechanice; aa 
Wertheilet und verdünnet das Blut 
und alle Feuchtigkeiten und Säfte: 
Verſpuͤhlet, verfüflet und Eühlet die 
fcorbutifche, fcharfsfaure, auch brennende 
galligte RER 
Erweichet und löfet auf das ftockende, 
sähe, klebrich⸗ fchleim-und feimichte We⸗ 
fen, und die gar zu ſchwer und grobe gi 
Die 














ſche ftopfende Materien. 
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Die Menge des reinen Waſſers nimt 
dergleichen Unreinigkeiten in und an ſich, 
und führet folche ficher und gelinde durch 
alle Abfonderungs + und "Scheidung 
Werckſtaͤtte unfers Leibes hindurch. 
Darum ſind auch in alt⸗ und neuen 
Zeiten hin und wieder ſo viele Waſſer 
und Quellen zu Geſund⸗ und Mira⸗ 
kel⸗Brunnen gemachet, und ſo viele Buͤ⸗ 
her vol Wunder⸗Curen (daß man alleine 
von dergleichen eine ziemliche ‚Bibliothee 
Füllen koͤnte) davon gefchrieben worden; 
= Da denn unter Dielen Euren vornem⸗ 
lich auf dem Medicinifhen Schau Pla 











aufgeführer werden: .· — 
Scorbutiſcher und kraͤtziger, ſcharf⸗ſal⸗ 
tziger Ausfhlag 5 EN 

Unreine offene Schäden und alte 
 Gefhmühres ig 
cTriefende, finßige Augenz if 
= Reberamd Miltz⸗Verſtopfungen, Gelb⸗ 
und Schwarkfuht: er 

ieren- Berftopfungen, Nieren Örieß, 
Strangurie, Stein⸗Schmertzen; | 


N 


Blut Aufwallungen, Gicht und Glie⸗ 


der⸗Schmertzen; 


"Auch mol convulfivifche Zufaͤle, 


Krampf Spannungen, Berfütk und 
Berhärtungen der Sehnen, Spann 2 
dern und Nerven; Contraftur und Lahr 


migfeiten. a AREA 
N4 Dies 


Schwe⸗ 
ſel⸗Geiſt. 


ret, iſt der gelind⸗ ſaͤuerliche Schwe⸗ 
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— 





Dieſes alles und dergleichen curiret, 
nach dem Zeugniß ſowol der gelehrten, als 
(Empiricorum) der einfaͤltigen Verſuch⸗ 
und Probemacher, das gemeine reine 
Waſſer, alſo und in der Beſchaffenheit, 
wie uns der Himmel durch Thau, Nebel, 
Regen und Schnee daſſelbige auf den 
Kopf fallen laͤſſet, oder wie es ohne Ver⸗ 

miſchung aus der Erden quillte. 
IIſt nun dieſes in feinem fimplen Stan 
de und Befchaffenheit fähig und mächtig 
fs viel zur Erhaltung und Geſundheit deg 


J 


Menſchen zu wircken; So iſt wol noch 


mehr Rortheilund Nutzen davon zu hof 
fen, wenn das Waſſer mit unterfchiedlis 
cher Arkeney-haltigen Mineralifchen Mar 
terien verſtaͤrcket und gemafnet ifts Wie 
denn dieſes in dem Pyrmontiſchen Waſſer 
diejenige Mineralien ſind, welche oben in 
dieſer Abtheilung angefuͤhrt und in ſechs 
Stüuůcke rangirt habe, deren Artzeney⸗Wir⸗ 
ckungen nunmehro von jedem ins beſonde⸗ 


re vorzunehmen ſind. 


5.4. Das erſte, welches in dem Pyrm. 
Waſſer am meiſten in die Sinne faͤllet, 
und durch einen relevirten und kraͤftigen 
Geſchmack, auch durch das Perlen, Gaͤh⸗ 
xen und Brauſen mit der Luft dieſes Waſ⸗ 


fer von dem gemeinen Waſſer diftingui- 


fel⸗ 


Geiſt. 


Daß 
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Daß die die Säure aug dem 9 dem Echwefe 
amd aus dem Bitriol einerley Gattung fey, 
folches ıft unter Denen Berg⸗ verſtaͤndigen 
und bey denen gelehrteſten Chymicis eine 
ausgemachte Sache. 

Es kan mit dem Schwefel ein Vitriol, 
und mit. der Vitriol⸗GSaͤure wieder 
Schweſel, eines aus dem andern, ſo oft 
und viel man will, durch leichte Hand⸗ 
Griffe verfertiget werden. 

Darum auch in der vierten Abtheilung 
die Saͤure des Schwefels und des Vitri⸗ 
ols dewa als eine Sache angefuͤhret | 


abe. 
ie . Daß aber der Mineratifihe Spi- ft ſicher 

ritus Kilphuris & vitriolieinMedicament it ge 
fen, welches ohne alle Bermifchung und brauchen. 
Zufas anderer Materien zu 10, 15 
Tropfen, auc wenn dergleichen Spiritus 
ſehr wärferig find, wol ein Serupel und 
mehr auf einmal, mit. einer beliebigen ' 
Seuchtigteit, ohne Die geringſte Gefahr 
und Schaden Fünne eingenommen wer 
den, folches befräftigen die meiften Stims 
men Der gelehrteften und.erfahrenften Pra- 
Eticorum , und mird mol von niemand 
(wenn nicht hie und da ein geſchwohrener 
Nachfolger des Bontekoe übrig gebl ieben) 
gelaͤugnet werden. nur 
8.5, Nicht allein thut dieſe Saͤure ker — 

nen Schaden, fondern wenn folche mit Wirkung 
RS Un⸗ deſſelden 











Fluͤchti⸗ 
ger Vi— 


Unterſcheid der Naturen, und in gebuͤhren⸗ 


der Zeit und Ordnung gebraychet wird, ſo 


ſtaͤrcket dieſelbe den Magen, erwecket den 
verlohrnen Appetit, daͤmpfet die überflußis 

ge gallichte Schärfe, forol in dem Magen 
und Gedärmen, als auch durch wieder⸗ 


hohlten Gebrauch und mit gebührender 
Rerpühlung amd Vermiſchung einiger 
Waͤſſerigkeiten indem Gebluͤte, umd treis 
bet dergleichen ſchaͤdliche Feuchtigkeiten 
ziemlich ftarcf Durch Den Urin ab. 
Gegen die Fieber Hige, fonderlich im 
anfteckenden hitzigen Fieber, hat man jeder? 


zeit diefe Säure fehr nuͤtzlich gefunden, 


und pfleget man ı2, ı5 bis 20 Tropfen zu 
‚einer gelinden Säure ins Getraͤncke zu 
permifchen, wodurch denn dag gar zu fehr 
fübtilifiete Geblüt ein wenig verdicket, die 
flüchtig gemachte gallichte Fettigkeit ge 
bunden, durch den Urin abgefuͤhret, und als 
ſo eine faulende Verderb⸗ und Aufloͤſung 
des Geblüts verhütet wird. ' 4 
- Darum ift auch von alten und neuen 
erfahrenen Prakticis diefe Säure denen 
Bezoar - Tinfturen, und vielen andern 


_ Medicamenten , welche täglich verfchries 


ben und gebrauchet werden, zugefeßet. 
8,7. Was die Säure, welche ſich in 
unferm Stahl Waſſer am meiften ſpuͤh⸗ 


friol-Spi- ren laͤſſet, anbelanget, fo habe in der vor⸗ 


ritus, 


hergehenden Abtheilung hin und wieder 
ER DEE ans 
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angezeiget,daß ſolche dem fluͤchtig⸗gemach⸗ 
ten Vitriol⸗Geiſt ſehr aͤhnlich und gleich 


ey. | iR BE 
Fin folcher Spiritus hat zwar einen ſehr 
ſtarcken, Durchdringenden Geruch , indeſ⸗ 
fen iſt der Geſchmack, wie auch der corro- 
divende Effect Beffelben bey weitem nicht 
fo ſtarck, wie eine gemeine Pittio- Säure, 
oder ein anderer faurer Chymiſcher Spiri- 
tus, ja es ift Derfelbe noch viel gelinder 
als Eßig, welcher täglich anvielen Sper 
ſen genoſſen wird. | 
9.8: Die Urſache der Gelindigkeit die Selindig: 
ſes flüchtigen Spiritus, da derfelbe DochFeit des 
fpecie eben die Gattung Säure ift, mie Nüchtigen 
die gemeine Bitrio-Säure, (auch durch Zitiol 
geringe Handgriffe der gemeine Spe-"" 
rirus in einen flüchtigen, und der 
flüchtige wieder in einen gemeinen 
Fan verwandelt werden) habe unter 
dem zweyten Satz IV. Abtheil. vorgeftels 
let, daß nemlich die beygemifchete fübtili- 
firte Settigkeit die fauren Saltz⸗ Theilgen 
zwar flüchtiger machet, zugleich aber nach 
der bekannten Art aller ölichten und fetten 
Sachen die Schärfe und Spisen derfels 
ben einwickelt und abftampfe. 
- Nicht allein aber diefes,fondern es wird 
diefer Waſſer⸗ Spiritus auch von aller na⸗ 
genden und zerfreſſenden Schärfe gaͤntz⸗ 
lich gehindert, auf der einen Seite — 
a. \ das 
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das aufgeloͤſ ete Eifen,mit welchem eecom- 
binitet ift, (V. Satz) aufder andern Sei⸗ 





te durch das Alkali. (VL Satz) | 


Es iſt alſo unmöglich,daß hier die Saͤu⸗ | 


re, welche doch fonft wol die meifte Schuld: 


haben müfte, etwas,auch dag allergeringe 
ſte und folubeifte folte angreifen oder cor- 
rodiren können. er 


—* 


Kräften... 8.9, Im Gegentheil werden die Kraͤf⸗ 
na „ee und Tugenden eines folchen flüchtigen 
ben fe Spiritus von vielen Chymicis und Prakti- 


cis gegen die Epilepfie, Hertzklopfen ꝛc. 
auch zu fräftiger Eröfnung und Aufloͤſung 
allerhand Berftopfungen und zäher ſchlei⸗ 


michter Feuchtigkeiten mit folchen groſſen 


Lob Reden heraus geftrichen, daß, wenn 
nur die Halbſcheid davon wahrift, man 


I, Der 
Stahl: 
Vitriol. 


denſelben als eine herrliche Artzeney anzu⸗ 
ieben.hates su. nn yet an 
Sonderlich auch, weil der natuͤrliche 


47 


Spiritus , welcher in einerMenge Waſſer 


ausgebreitet, und unter Die vorhin erwieſe⸗ 
ne Mineral⸗Stuͤcke vertheilet, und mit des 
nenfelben verknuͤpfet iſt, vor denen durch 
Kunſt und Feuer bereiteten ſauren Saltz⸗ 
Geiſtern einen Vorzug haben, und viel ſi⸗ 
cherer und beſſer zum Gebrauch feyn muß. 
8:10. 68 ift aber diefe flüchtige Saͤu⸗ 
ve in unferm Stahl IBaffer nach dem 
fünften Satz IV. Abtheil.$. 199. feq. mit 
dem Eifen verknůͤ PErEER Gare! mit 

i | ems 


l 


deinen ars. 20 














Demfelben ein zartes Vitriolum Martis na- - 
‚tivum, welches alſo das andere Ingrediens 
iſt, welches hier nach feinen Medicinal-Ei- 
genſchaften und Kräften zu betrachten ift. 

Die befondere pradtifche Anmerkung Laxiren: 
Des Herrn Hofrath Heifters Differt. de de Wir⸗ 
Aquis Pyrmontanis verdienet hier angeführ kung des 
ret zu werden; de er ſowol aus eigener 6 [£ 
fahrung, als auch aus D. Wedel, Berha-" "N" 
ven und Helveriodaftr halt, daß die faſt 
allgemeine laxirende Wirckung des 
Pyrm. Waſſers nicht allein von dem er⸗ 
wieſenen Bitter⸗Saltz, (deſſen Gehalt in 
dieſem Waſſer allerdings nicht ſo groß iſt) 
ſondern hauptſaͤchlich mit von dem 
Eiſen⸗ Vitriol herkomme. 

Der beruͤhmte D. Berhaven Element. 
Chemiæ Tom.Il. Proceſſ. 162. pag. m. 
439. machet ein Ferrum potabile oder 
Trinckbares Eiſen von einem Theil Eiſen⸗ 
Vitriol, und hundert Theil rein Waſſer, 
wenn davon / ſchreibet er ʒwoͤlf Untzen 
des Morgens nuͤchtern getruncken 
werden, bey gelinder Bewegung 
und Spagirengeben, fd eroͤfnet ſol⸗ 
ches/ laxiret, purgiret,rreiber den Lirin, 
tödtet die Würmer und treiber fölche 
aus / faͤrbet die Excrementa ſchwartz ıc. 
ſtaͤrcket die Nerven⸗Faͤſerlein, curiret 
alſo viele und gantz unterſchiedene 
Kranckheiten. Air 2 
N Der 


Sicherer 


4 





— — — —— ———— — — 


. Sonften wird ein reiner Eiſen⸗ 


Gebrauch Vitriol nicht allein von allen Practicis als 


und Wir⸗ 


ckung deſ⸗ 


ſelben. 


ein ſehr nuͤtzliches und ſicheres Medica- 
ment alleine, wie auch in allerhand Arten 
der Formularum und Recepten vermis 
ſchet, täglich gebrauchet, fondern man fteis 
get auch mol mit der Dofi big zu 10, 12,15 
Gran, und continuiret Damit täglich eini⸗ 


ge Wochen nad). einander. — 


Es eroͤfnet derſelbe ——— 
Le 


in denen Eingeweiden Des Unter⸗Leibes, 
ftärcfer dieſelben, verbeſſert Die ſchaͤdliche 
Laxstät durch Die gelind⸗ zuſammenziehen⸗ 
de Kraft des Eifens, relolviret den 


‚Schleim, und toͤdtet Würmer und Unges 


ziefer. Er arena 
Die fehr gebräuchliche und nuͤtzliche 


Tinctura Martis Ludovici. Tartarifata 


wird Daraus gemachet; le 
Und in dem berühmten Pulvere 38 
en: 
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Bene W Wedeli tragen auch die vorſi chtig⸗ 
ſten Praktici Fein Bedencken, den Eiſen⸗ 
Bitriol Wochen⸗Kindern zu verſchreiben. 

5.12. Wenn nichts deſto weniger je⸗Beſchaf⸗ 
mand ſolte gefunden werden, welcher den fenbeit 
gemeinen Eiſen⸗Vitriol verdächtighalten, date in’ 
und — einer. heimlichen corrodi- den 
enden Schärfe und Säure befchuldigen Stahl⸗ 
wolte, fo laͤſſet ſich doch ſolches von dem Waſſer. 
Vitriolo Martis in dem Stahl⸗Waſſer im 
geringſten nicht gedencken. 

Denn weil nach dem ſechſten Satz das 
Alcali in dem Waſſer predominiret,, fo 
fan die Säure durchaus zu Feiner corro- 
divenden Wirckung kommen, fondern fo 
bald ein Sauer-Theilgen vondem Eifen 
(08 kommt, wird daſſelbe indem Augens 
blick von dem Alcali (IV. Abtheil. S. 128. 
ſeq.) ergriffen, und mit demfelben fo fefte 
vereiniget, Daß durch Gewalt des Feuers 
mit genauer Noth ein Theilvon denfelben | 
wieder loggetrieben werden kan. 

. 13. Aus diefer Vereinigung derIll. Das 
Säure mic dem Alkali iſt nun auchbitfere 
das Brunnen: Salg entftanden, wie ee 
unter dem vierten Satz erwieſen, und dafs R 
felbe mitdem Tartaro vitriolato , und in- 
fonderheit mit dem Sale irahilı Glauberi 

und dem Engeländifchen Pal 
„Sole — worden. 











9.14. 
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Herrliche 5. 14. Was fir herrliche Tugenden 
re, und ſichere gelinde Wirckungen derglei⸗ 
itteren hen Doppel⸗ Saltze oder Salia media, 
Ealie. welche aus der Ritrio- Säure und einem 
.  Alcali zuſammen geſetzet find, durch mans 
nigfaltige Erfahrung von fich fpühren laf 
fen, ſolches geben gleich) Anfangs die fon? 
derbaren groſſen Titel zu erkennen, indem 
man denenfelben die prächtige Namen Sa- 
lia polychrefta, Arcanum duplicatum, 
Panaceam Holfaticam &c.beygeleget hat. 
Es verdinnen, zertbeilen und refolvi- 
ven diefe Salia den zahen Schleim und als 
lerhand fehleimichte Verhaͤrtungen und 
Berftopfungen im Magen, indenen Ges 
daͤrmen, indem Gefröfe, Mil, Leberund 

andern glandulöfen Eingemeiden. 
Siee gehören mit unter die bewaͤhrteſten 
und ſicherſten Fieber⸗Mittel, curiren aller⸗ 
ley Art kalte Fieber, und werden auch mit 
groͤſtem Nutzen denen bezoardicis fixis 
in hitzigen Fiebern zugeſetzt. — 
In Cachexie, Schwulſt und Waſſer⸗ 
ſucht kan viel damit effectuiret werden. 
Den Urin treiben ſie ſehr ſtarck, und rei⸗ 
nigen die Nieren und Blaſe von Gries, 
Sand und Stein⸗Gebroͤckel. — 
Gelindig· S. 15. In Heiner Dofi diſponiren dies 
A ders felben zu gelinder Eröfnung des Leibes, und 
ra wenn einige Arten derfelben zum Purgi⸗ 


vn, Re ven genommen werden, z. E. das —— 
— ile 
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bile Glauberi, oder das Engel. Bitter⸗ 
Saltz, (IV. Abtheil. 8. 83. 84. 85. feq.) 

(wenn ſolche nur durch die noͤthigen Hand⸗ 
griffe von aller uͤberfluͤßigen prædomini⸗ 
renden Schaͤrfe befreyet ſind) ſo darf man 
von einem Quentlein bis zu zwey Loth und 
noch hoͤher mit der Doſi ſteigen, auch nach 
Unterſcheid der Naturen mit genungſamer 
Verſpuͤhlung und Zugabe des Waſſers 
acht, vierzehen und mehr Tage alle Mor⸗ 

gendamit continuirenz 5°. 

Da folche denn den Schleim der Ein⸗ 
geweide verdünnen,in ein Waſſer refolvi- 
ren, und ohne Bauchgrimmen und groffe 
Ubligkeit, wie font die meiften Purgantia, 

welche in Quantität abführen füllen , zu 
thunpflegen,ihre Wirckung verrichten. 
8.16 Diefes find abernicht allein un» DiefeXfre 
truͤgliche Kennzeichen einer fonderlichen fir Sale 
cheren Wircfung diefer Art Sale, fon-It die 
dern daß folche auch in den ganzen Bes —6 
ſchlecht⸗ Regiſter derSalge die gelin⸗ ien. 
deſten unter allen ſeyn, und die wenig 
ſte angreifende, nagende und reitzende 
Schärfe bey ſich haben muͤſſen. 
. 17. Das gemeine Kuͤchen⸗Galtz, Has ge 
welches mir täglich fat an allen Speifen meine. 
eſſen, und deſſen unſere Natur von Jugend Kochſaltz 
auf gewohnet ft, wenn ſolches zu etiſchen ſeſchn⸗ 

Quentlein oder ein Loth des Morgens —2— 
etwas Waſſer in den ledigen Magen ges Vruñen⸗ 
— SS oh Saltz 














* 
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nommen wird, pflegt denſelben alſo anzu⸗ 











Ei in zu irritiren, daß eine groſſe U⸗ 


ligkeit und ſtarckes Erbrechen darauf ers 
bölget. mans ai ln 


Si AmGegentbeil koͤnnen angeführte Sal⸗ 


tze zu zwey Loth und mehr eingenommen 


werden, ohne daß man unter zehnmal ein⸗ 


mal eine ſonderliche Ubligkeit oder Erbre⸗ 
chen drauf verſpuͤhret. all, 
Weil nun unfer Brunnen Salß von 
eben diefer Gattung ift, wie unter dem 


vierten Satz IV. Abtheilung umſtaͤndlich 


erwwiefen worden, fo darf man von demfels 
ben gleichfals nicht Die geringfte Corrofi- 
on beforgen, fonderlich da in einem Pfund 
Waſſer nur fieben bis acht Gran 
Saltz enthalten, und es im Waſſer mit 
‚einer predominirenden Alcalinifchen Er⸗ 
De dermifchet und umgeben ift, nah dem 


ſechſten Satz S.128. IV. Abtheil. 


8,18. Es folget nun nach der Ordnung: 
das Eifen des Waſſers. Wie das Eiſen 
in: dem gemeinen Leben zu allerhand Mes 
chaniſchem Gebrauch das nüßlichfte Mer 
tall ift,fo hat daffelbe bisher auch den Vor⸗ 


zug unter allen übrigen Metallen in der 


Medicin, DR | a 

Man verfertiget aus demſelben die meis 
fte ficherfte und gebräuchlichfte Artzeneyen, 
ja es wird das rohe Eiſen⸗ Teil gar oft vers 


ſchrieben und nicht ohne Nutzen einger 


nommen. S. 19. 


J 
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. 19. Die vornehmſte Medicinal- Medici· 
Wirckungen des Eiſens in dem menſchli⸗ al Eu 
chen Leibe find, Daß folches alle Eingeweſ⸗Lenſchaß— 
de ſtaͤrcket und gelinde zufammen ziebet, 
In denen meiften langmwierigenKranch 
heiten findet fich eine fehr fchädliche Laxi- 
tät und Erweichung der Fäferlein aller ins 
nerlichen Theile; Diefelben befommen 
don der fülphurifchen und austrocknenden 
. Eifens Erde ihre natürliche Staͤrcke und 
Feſtigkeit wieder: Die fire motrices 
partium membranofarum, vafculofarum 
& glandulofarum ziehen fich wieder ges 
bübrend zufammen, | | 

Duurch diefe Bewegung werden die bes 
ſchwerlichen Verſammlungen ſchaͤdlicher 
Feuchtigkeiten aus denen Eingeweiden ab⸗ 
getrieben, und die ſchleimichte tartariſche 
Verſtopfungen (wenn ſolche nicht oe 
gaͤntzlich veraltet und verhaͤrtet find) aus 
denen Abſonderungs⸗Druͤſen, Roͤhrlein 
und Gängen heraus gepreſſt. 
Auf ſolche Art kan denn das Eiſen Sf 
en zuſammen ziehen. 

us angeregten Urfachen aber thun die 
Stahl⸗ oder Eifen- Brunnen fo herrliche 
Wirkungen in demMalo hypochondria- 
co, Mutter-Befchwerungen, allerhand Ge⸗ 
brechen der Däuungs- Eingeweide, Mar 
genſchwaͤche, langwierigen Durchfällen, 
Verſtopfungen des Gekroͤſes des Miltzen 
der Leber ꝛtc. © 2 5.20, 


Eiſens. 


in des 
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Borg 86. 20. Je weniger Eiſen in einem Mi⸗ 
Dun D neralifchen Waſſer enthalten ift, jeleichter 
—— koͤnnen die Eingeweide Schaden durch den 
Stahl Gebrauch deſſelben leiden, es mag auch 
Waſſer. daſſelbige ſonſt fo vielöfnen, laxiren und 
den Urin treiben, wie es will. Inmaſſen 
durch die viele Waͤſſerigkeiten die Nerven⸗ 
Faͤſerlein gar zu ſehr erweichet und ſchlapp 
gemacht werden, welches nicht allemal 
Durch bloſſe Salia, wol aber durch die 
Sthghl⸗ Theilgen gehindert wird: - > 
Da nun dag Pyrmontiſche Waſſer fo 
reich an Eiſen iſt, daß demſelben faſt kei⸗ 
nes daran gleich koͤmmt, (IV. Abtheil. F. 
108.) ſo ſind deſſen Tugenden ſo viel groͤſ⸗ 
| ſer, und der Gebrauch fo vielficherer. 
Disan 8. 21. Es laͤſſet ſich auch der Unter 
IR ſcheid, welcher zwifchen einem reichhaltis 
Er gen Stahl⸗Waſſer und einem andern,das 
ge wenig oder nichts von Eifen ben ſich fuͤh⸗ 
ſgdwaͤchte vet, fonderlich wohl an ‚dem Pyrmonti⸗ 
Drunen: ſchen Waffer felbft obſerviren. En 
et» Denjelängerman daffelbe ſtehen laͤſſet, 
nchr,nts DAB fich Das Eifen über ſich u.umter fich:hers 
das frifche aus ſetzet, jemehr pflegt daffelbe zu. purgi- 
Waſſer. yen, und erfahren ſolches auch diejenigen, 
welche das vetfahrne Pyemontifche 
Brunnen» WWaffer (welches zumeilen 
Durch warmes Better gar viel in feiner 
Mixtur verändert wird,da fich der. gröffefte 
Theil des Eifens inwendig amdie —— 
| 7 DÜRE 5 
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oder glaͤſerne Gefaͤſſe ſetzet) zu Hauſe 


Db das Eifen des Waffers in unferem Dafrs 


cus Martis feinen Effe&t praftive? ih wie 
x ein Cro- 


S 2 (Egeus Mar⸗ 


„Ss 
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Es iſt in der vorigen Abtheilung ums 
ſtaͤndlich erwieſen worden, daß das Waſ⸗ 
er in freyer Luft, und fonderlich Durch das 
Frrwärmen. (mie folches in. dem Magen 
und Gedärmen gefchiehet) nach und nach 
alle. vitriolifche Eigenfchaften verliehren 
und das Eifen fallen laffen müfle. - 
Auch wird das Waſſer in dem Magen 
und Gedärmen mit allerhand fauren, fet⸗ 
ten, gallichten und groben irrdifchen Mate⸗ 
rien vermifchet,da fonderlich die Particule 
‚terreo - pingues fich. an das zarte Eis 
ſen⸗ Vieriolum bangen, daffelbe nieder; 
fsblagen , und mie demfelben eine 
Ounckel-grüne oder ſchwartze Dins 
ten Sarbe ausmachen, tie folches von 
denen Excrementis bey dem Gebraud) 
der Stahl⸗Waſſer genungfam bekannt ift. 
Bitriolie - 9.24. Es leget alfo das Waſſer in Pri- 
(de Ei mis vüs feine Vitriolifche Qualitäten ab, 
—I— und wenn noch etwas menigesvom Eiſen 
Waſſers Mit dem übrigen Gehalt des Waſſers in 
Tönen de: das Geblüt forrgehübtet wird, ſo thut fols 
nen Reis ches feinen Effect mehr alsein fubtiler Eis 
ven nik ſen⸗Crocus befeftiget,umd ſtaͤrcket alle rela- 
ſchaden. Itte Partesfolidas, als daß es einiger mafs 
fen durch pravalirende vitriolifehe Eigen⸗ 
fchaften denen Nerven ſchaͤdlich ſeyn folte, 
wie einige-Autores argwöhnen und bes 
fürchten wollen. 2 








25. 


x 
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S. 25. Sonderlich aber hindert: die V.Subtile 
pradominirende fubtile Alcaliniſche Er, Aeini- 
de (melchedas fünfte Ingrediensift, wel⸗ ſche Erde. 
ches hier nach ſeinen Wirckungen betrach⸗ 
tet werden muß) daß weder die Säure, 
noch der Bitriol des Waſſers, einigen ana 
greifenden oder corrodirenden Effect thun 
koͤnne, wie ſolches ſchon im vorhergehen⸗ 
den umftändlich erklaͤret und dargethan 
worden. u ee 
Was ſonſten dergleichen fubtile Alcali- 
nifche Erden in unferm Leibe wirken, und 
wie ficher und nüßlich diefelben zu gebrau⸗ 
chen, folches wiſſen anjetzo faſt alle Haus⸗· 
Muͤtter, und werden auch von denen Medi · 
eis: wenig Pulver.» und. Mixtur-oder 
Traͤncklein⸗ Recepte verfchrieben, in wel⸗ 
chen man nicht preparirte Krebs Steine, 
Muſchel⸗Schaͤlen, Perlen Mutter und 
dergleichen finden ſolte.. 

6.26. Da nun dag Alcali. in unſerm Medici- 

Stahl⸗Waſſer eben eine folchefubtile Exrrnal- Ei 

de ift,und zwar von derzarteften Gattung, 7 ar 
Wirckun⸗ 














wie die feineſte Magneſia alba, welche 
einem Cryſtallen⸗hellen Waſſer aufgeldsgen des 
felbe einen gleichmäßigen und noch viel 
fubtilern Efe&t thun / die uͤberfluͤßige Sue 1.1. 
ze, gallichte und-falinifche Schärfe indem 
Magenund Gedärmen„wie auhnahger 
rade in der gantzen Maſſa Humorum 
em | 4 3u 
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* —— und an ſi J— zu mehr 


—— dieſes —— * Soaure 
Per Schärfe im menfchlichen Coͤrper 
| - werden dergleichen fubtife Alcalinifche Er⸗ 
Den in bitterliche Doppel⸗Saltze verwan⸗ 
‚delt, da ſolche dann nachmals durch ihreeis 
gene aufloͤſende und gelind + ſtimulirende 
Eigenfchaften, wie auch Durch die uͤbrige 
veinigende und austreibende Kraft des 
Waſſers das seine mit dem andern aus 
dem Leibe fortſchaffen, und durch die ar 
nigungs⸗ Werckzeuge auswerfen. 
v1. Der 28,27. Endlich iſt die —— 
Selenites- Cpyftatlinifihe. GSubftang des: Waſſers 
Stein. IV. Abtheil. 85137. feqi) noch übrig; 
and mußmanunterfuchen;.ob ſolche "> 
einige Arkeneyr Tugenden. befige? | 
Zu Ende der. vorigen: Abthe iung habe 
angeeiget, daß dieſe durchſichtige Cryſtal⸗ 
Jen nichts anders, als ein reiner — 
Stein ſeyn. 
une folcher: Stein if eine fondertiche 
— — weiche Erde; welche nicht 
unter den Zaͤhnen knirſchet, auch ſich gar 
Re ichte zu einenvjäbtilen unfühlbaren Mehl 
„ erbeulifer u 
Selenites */S.)28, Ob nun leich das Pulver ſo⸗ | 
komt 3 von dem rohen als caleinirten Seleni- 
andern te mit ſauren Sachen nicht aufwaliet, ſo iſt 


gie —* eben — * — 

















N 
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bus‘ pretiofise & minus pretiofis Bekanng,l über, 
welchen nichts defto weniger von denenin. 
meiften Practicis fonderliche Tugenden 
amd Medicinal- Rräfte bengeleget werden; 
= Am allermeiften wird der en 
Berascryfkall Kindern und Alten gegen 
Uberfluß fcharfer und.nagender Galle, in 
der Cholera, Bauchfluͤſſen, Ruhr, Nieren⸗ 
Stein, laufender. Gicht; Fluore albo, auch 
zu Vermehrung der Milch bey füugenden 
Frauen mit groffem Nusen gar viel und ran 
| öfters: gebrauchet. 7 * 
8.29. Weil nun die ——— felenitiea Mediei- 
nur nicht von folcher Härte und Feſtigkeit, val · Ge⸗ 
im Übrigen aber mit der Subſtant des rauch 
Berg ⸗ Cryſtalles viel überein zu kommen, nice, A 
und wegen ihrer Weiche und Mürbigkeit 
noch wol mehr Eingangund Wirckung in 
Die Feuchtigkeiten unſers Leibes zu haben 
ſcheinet, fo habe bisher in meiner Praxi fps 
wol die Erpftallinifche Materie unfers 
Stahl⸗Waſſers, als auch ſonſt einen pre- 
parirten reinen Selenites-Stein in obge⸗ 
dachten Fällen, gegen welche der Berge 
Cryſtall recommendiret worden, alleine 
und mit andern Sachen vermiſchet , oͤfters 
gebrauchet, und jederzeit einen zuverlaͤßi⸗ 
Ai Effectum prcipitantem davon er⸗ 
alten. 
830, Uber dieſes iſt auch ſonſten der 
Lapi — nicht allein zu Mechani⸗ 
S5 ſchen 
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fen Sachen, und aͤuſſerlich zur Schmin⸗ 
cke vom Srauenzimmer, fondetlich vor fet⸗ 
te und ſehr rothe Geſichter, gebrauchet 
worden, ſondern es haben auch einige er⸗ 
fahrne Pra&tici denfelben innerlich als ein 
fehr gutes Antifpafmodicum gegen die 
Epilepfe, gegen Paroxifmos habituales 
Ealter Sieber und dergleichen, Kindern 
und Erwachfenen mit oft erfolgetem guten 
— r . PR — 
lle dieſe 8. 31. Dieſes find alſo die Eigenſchaf⸗ 
a ten, Kräfte und Wircfungen derjenigen 
en-find Materien, aus welchen der Mineralifche 
Sibirfe Gehalt in dem Pyrm. Waſſer zufammen 
— B————— 














In welchem Stuͤcke das ſchaͤdliche und 
Corroſiviſche verborgen liege, oder welche 
Materie des Waſſers eorrodiren, nagen 

und einfreſſen koͤnne, ſolches wird wol mit 

der Wuͤnſchel⸗Ruthe muͤſſen ausgefuns 

ben werben; seele malen 

Am Begentheilaber.mwird ein jeder Ken? 

ner Der Materix Medicz geſtehen: | 

>, Daß das Pyrmontiſche Waſſer 

nach denen erwieſenen Artzeney⸗Kraͤften 

der unterſchiedlichen Stuͤcke des Minera⸗ 

liſchen Innhalts mehr ein verſuͤſſendes als 
nee Waſſer genennet zu werden ver 

jene 5 2 > —— 

Den ° 1. Daß täglich denen: fchroächeften 
Ihwäde Krancken, auch denjenigen, weiche mit in, 
flenfran RS stets 
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nerlichen Geſchwuͤhren behaftet, Saltze Een mer: 
und allerhend Materien verordnet und zur dt ana 
gelaſſen werden , welche fehärfer und atte neyen vers 
greifender als unfere Brunner-Contenta; grönet. 
Al. Daß folglich alle das Gewaͤſche 
und Vorgeben von der gar zu aroffen 
Staͤrcke und Schärfe Diefes Waſſers in 
lauter Chimæriſchen Schwierigkeiten, fo 
theils der Neid, theilg die Unwiſſenheit auf 
die Bahn gebracht, beftehe, welche hiermit 





‚über einen Haufen fallen. 
6. 32. Sind aber diejenige Minerali⸗ Stärce 
ſche Materien, welche das Pyrm. Waſſer des Waſ⸗ 
in fih hält, gut, ficher und nuͤtzlich zu ger ne 
brauchen, fo ift defto beffer, daß man folche 


nicht gar zu meitläuftig in Dem Waſſer — 
ausgebreitet findete. ug 
Man haͤlt ja mehr von concentrirten 
kraͤftigen Artzneyen, mit welchen man in 
weniger Dofi viel ausrichten fan, als von 
langen Galenifchen Brühen und dünnen 
abgeſchmackten Träncken, * 
$. 33. Den groͤſſeſten Unterſcheid, mel ee 

chen man bey unpatthepifcher Unterfü Kran, 
chung des Pyrmontiſchen und anderer gpaffer 

Stahl⸗ und Gefund- Brunnen, welche aus fiar. 
‚gelinder,fubtiler und leichter heiffen ‚finder, Een su 
beftehet gewiß gröffeften Theils darinnen, maden. 
daß gelindeMineralifhe Waſſer aus mehr | 
Waſſer und weniger Mineralien beſte⸗ 


ben; 
he Dft 
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Oft eben dieſelbige Mineralien, J Men aber 
_inoieem Waſſer vertheiler halten, ° 

Auf die Art, wie die Saltz⸗ Solen bald 
2 löthig „3 loͤthig, 6 loͤthig ic. gefunden 
werden, was aber nach Verduͤnſtung 
des Waſſers nachbleibet, iſt Koch⸗ Saltz 
mit geringen oder gar keinen Unterſcheid 
der Qualität des Saltzes, alleine fommt 
ein groͤſſ eres oder kleineres Gewicht her⸗ 
aus. 

Will man alſo aus den ſtarcken Pyr⸗ 
nt: Stahl⸗Waſſer ein gelindes 
„0 iftda8Recept: 

‚Rec, — Waſſer ein Maaf, 

— rein Waſſer 2 oder 3 3 


aaß, 
‚a ne er Stab Waffen: 1 fund, 
Sieh Gemein rein Waſſer oder Regen⸗ 
Waffe 1.2.3.4 Pfund, 

> Nach Belieben. Wol gemifchet. 
Eeha man Stahl Waſſer, fo gelinde, 
leicht und fubtil, ale man felbftverlanget 

0 ad haben will. 
Borges 34. 68 mögenalfo andere von denen 
— von fpiritualifchen Kräften ihrer Waffer und 
f ne '- denen: unfichtbaren Aſtraliſchen Geifter 
Altalı- lein in denenſelben fo viel rühmen: und 
feher © fchreiben, wie ſie wollen, (welches ſonder⸗ 
Kraft. lich von einigen hier und dar neu entdeck⸗ 
ten Waſſern, in welchen nichts beſonders 
— ———— doch en 

mal 











nr Be 
a % 


Stahl: 
Drunen. 





lerhand Gattungen daſelbſt vorhanden, 
wie in der Hl. Abtheil. S. 25. angezeiget 


habe. ar aa 
Indeſſen ift Doch gar die Meynung Derſel⸗ 
nicht , ‚alle. geringhaltige Mineralifcheben Ge 
Waffer zu verwerfen, ſondern bey denje⸗brauch. 
nigen Perſonen, welchen mehr fimple 

Verſpuͤhlungen und Verſuͤſſungen der 
Humorum, als viele Abfuͤhrungen und 
Auswuͤrfe Dienlic) find, haben diefelben 
auch ihren Nusen und Gebrauch, wenn 
nur durch gute Artzeneyen dabey gehindert 
wird, Daß die Eingeweide nicht zu fehrre- 
Jaxivet, und eine überflüßige Waͤſſerigkeit 
in denenſelben, wie auch indem Blute und 
Saͤften zuruͤck bleibe und verhalten werde. 


8.36. 


Befund: 
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S. 36. Über dieſes wird auch niemand 


machende laͤugnen, und iſt von vielen gelehrten alten 


Kraft des 


gemeinen 
Weaſſers. 


Da zum Exempel denj 


und neuen Autoribus weitlaͤuftig vorge⸗ 
ſtellet, (ich habe es auch dieſesmal S. 3. 
voran gemeldet) wie geſund das ſimple g⸗ 
meine reine Waſſer ſey, und wie groſſe Cu⸗ 
ven daſſelbe thun Eine 7 


\ jenigen , welche 
durch den Misbrauch vieler ſauren, ſaltzi⸗ 
gen und ſtarck gewuͤrtzten Speiſen, wie 


auch durch unmaͤßig Wein⸗ und Brandte⸗ 
wein⸗Trincken ihre Eingeweide erhitzet 
und ausgetrocknet, das Gebluͤte und alle 
natuͤrliche Feuchtigkeiten des Leibes gar 


zu ſulphuriſch, ſcharf, gallicht und aufwal⸗ 
lend gemacht haben , reines Waſſer aus 
denen fechs Haupt⸗Fluͤſſen unferes Vaters 


laandes, oder aus der nächften Bache, oft 


Die Dienfte eines guten Geſund⸗ Bruns 
nen thun koͤnte. 

Odb nun gleich, wie gemeldet, alles die⸗ 
ſes nicht widerſprochen wird, fo bleibt den⸗ 


noch gewiß, daß, Wenn man von einem 


Waſſer mir Wahrheit mebrere 
Kraͤfte und Wirckungen/ als von. 
dem gemeinen Weſſer verſprechen 
und ruͤhmen wolle, man auch Mate⸗ 
rien darinnen zeigen muͤſſe/ von wel⸗ 
chen ſolches herruͤhren koͤnne, ſonſten 
wird der geruͤhmte Eßec deſſelben 
Mquivoc und zweifelhaft nn 
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S. 37. Es muß aber endlich am aller⸗Allgeme⸗ 
meiſten beobachtet werden, wie das friſch⸗ Ih | 
getrunckene Pyrmontiſche Waſſer Mit yes Yyr. 
dem zufammengefügten Mineralifchen montifc. 
Gehalt in unferm Leibe wircke, und was Waſſers. 
für Effecte inggemein durch die Frfahrung 

Davon verfpühret werden. | 
Die offenbarefte und befanntefte Wir 

ckung des Waſſers, wenn folches in gehös 

iger Maaß getruncken wird, ift, Daß es die 
(Secretiones & Excretiones) natürlichen - 
Abfonderungen, Abführungen und Auss 
toürfe Durch alle Scheidungs- und Reinir 
gungs⸗Werckzeuge unfers Leibes häufig 
permehret. EEE | 
2.8538. In dem Mlunde wird durch Es wir 
daſſelbe bey einigen eine ftarcfe und vielecket durch 
Tage nach einander anhaltendeSalivation Mh 
oder Speichel: Fluß erwecket. a 


#2 rck⸗ 
Durch die Glandulas des Gar 
Magen Schlunds und der Luft- Röhre, Leibes. 
tie auch Durch die Nafe treiber es eine 
Menge Schleim aus, löfet und verduͤnnet 
denfelben. ala 
Der Magen mwird- von demfelben bey 

denjenigen, fo dazu geneigt, zum Erbre⸗ 
eben erreget, und werden viele Unreinige 
keiten uber fich ausgemorfen.. 
Aus denen Gedärmen fpühlet das 
Wafler durch feine laxivende Kraft die vers 
haltenen groben Unveinigkeiten, den 

Du; 2 | Schleim 
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Stuhlgang tveg, fo, daß ſolche oͤfters ei⸗ 


nige Tage nacheinander mit Erhitzen und 


Bi ua Brennen des Maft- Darms garempfinds 
0 Bichfortgehet. (VI Wbtheil, S.77.) 


8,39. Durch die Nieren und Blafe 
treiber es am allermeiften, und paflıret bey 
vielen durch den Urin alleine täglich eine 
gleiche oder gröffere Maaß Waſſer wieder 
weg, als ſie getruncken haben. 

uf der gantzen Oberflaͤche der 
Haut wird nicht ‚allein Die Ausduͤnſtung 
und der Schweiß ſehr mercklich getrie⸗ 
ben, auch bey denjenigen, welche ſonſt ſehr 
ſchwer dazu zu bringen, oder, wie einige 
klagen, viele Jahre nicht xecht ſchwitzen 

Boten. N ni ans 
Sondern wenn das Geblüte fehrfalgig 

und gallicht, verurfachet es auch ein Aus⸗ 

Fahren über die gantze Haut, welches 


aber insgemein bald wieder vergehet, oder 


— der Cur durch das Bad gehoben 

Die verhaltene gewoͤhnliche Blut⸗ 
SFluͤſſe bey Weibs⸗nd ianns ⸗Perſo⸗ 
nen,(Menfes & Hæmorrhoides) von wel⸗ 
chen ſo viele Beſchwerungen und mancher⸗ 
ley Kranckheiten zu entſtehen pflegen, brin⸗ 
get das Waſſer ſo gewiß und ſicher wieder 
zurechte, als ſonſten von keinem bekannten 
Mittel kan geſaget werden. Zur 
Ar TER er + A 
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= 8,40 Mlediefe Reinigungen des Leis Gelindig⸗ 
hes gehen auf eine fo.gelinde Weiſe von Fit bieie 
‚flatten;Cmenmanderjt die Cur Regel⸗maͤſ⸗ sen 
fig geführet wird) Daß Feine Artzenehen, e 
noch anderes Mediciniren Damit zu ver⸗ 
han und way nn“ 
Und ob mol: viele das Pyrmontiſche 
Waſſer ſtarck und angreifend fich vorge⸗ 
ſtellet, ſo werden doch die allermeiften, 
welche daſſelbe in gebührender Ordnung 
getruncken haben, aus der Erfahrung das 
Gegentheil bezeugen und befennen müfe 
fen, daß es ohne alle Beſchwerungen, Ub⸗ 
lichkeit und Entkräftungen , welches fonft 
faft alle übrige Reinigungs» Mittel, foin 
Quantität evacuiren follen,zu verurfachen 
‚pflegen, feine Wirckungen verzichte, ja 
daß mancher fpielend und gleichfam vor. 
er lange Weile die Brunnen Eur halten 
Binkanit msn | | 
841, Es thut aber das Waſſer nicht Die übris 
‚allein angezeigte allgemeine fichtbarliche ge Haupt⸗ 
Wirekungen, fondernnach denen erwieſe⸗ de3 waſ⸗ 
nen Theilen feines Mineraliſchen Inn⸗ ferg, 
halts müffen auch noch die übrigen 
Haupt⸗Eſecle, welche zu Wieder⸗ 
beingung der Geſundheit erfodert 
werden, und bereits im vorhergehenden 
unter einem jeden Stuͤck ins beſondere an⸗ 
gefuͤhret worden, nothwendig mit folgen: 
Daß es nemlich die ſzue / charf-ſalrne Beni 














— 


AND füngen, 
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‘nd gallichte Fenchtigkeiten,; ſowol in dem 
Magen und Gedaͤrmen, als in der gantzen 


Perſpuͤh Maſſa Humorum herſpuͤhlet , veraͤndert, 
lungen. daͤmpfet und verſuͤſſet; 


Eroͤf⸗ 
nung. 


Staͤr⸗ 


ckung. 


Mefen, wie auch alle 
: gen des Gekroͤſes, der — des Miltzen, 
‚der Nieren, Der Lungen und aller Haar⸗ 
‚Heinen Druͤſen⸗Roͤhrlein und Gänge des 


Den Schleim und m übe — 
er ⸗ 


rer uͤbrigen Eingeweide in denen ſaͤmtli⸗ 


chen dreyen Haupt⸗ Hoͤhlen des menſchli⸗ 
chen Leibes diluiret y aufloͤſet, verduͤnnet 
und zertheilet; 


Welcher præparirte und beweglich ge⸗ 
machte Unrath nachmals durch alle ‚Exere- 


 toria ($.38.) ausgemworfen wird. 


8.42. Und da allerley fchädliche Feuch⸗ 
tigkeiten und Verſtopfungen bey einer ge⸗ 
ſchwaͤcheten Natur aus der gewoͤhnli⸗ 
chen taͤglichen Nahrung gar leicht 
wieder gezeuget und verhalten wer⸗ 
den koͤnnen, wenn dieſelben gleich einmal 
noch ſo rein aus dem Leibe geſchaffet gemer 
fen, fo wird unter angezeigten Reinigun⸗ 


gen und Abfuͤ rungen zu gleicher Zeit der 


— & Elater partium ſolidarum & Fi- 
brarum motricium, Trieb⸗ und Spann 


Federn) oder die natürliche Feſtigkeit, leb⸗ 


hafte zuſammen ziehende und ſpannende 
Bewegungs⸗Kraft der Nerven⸗Faͤſerlein, 


welche fonderlich in. denen poroͤſen, 


ſchwam⸗ 


0 des S ——— 


ſchwammichten und allezeit feuchten Ein⸗ 
geweiden gar oft mit groſſem Schaden der 
Geſundheit zu fehlen pfleger) duech die... 
austrochnende Julphurifch »balfamis 
febe Stahl Erde des Waffers wir 
dergebracht,geftärcker,und folglich die ”" — 
neuen Verſammlungen ſchaͤdlicher Saͤftfte 
und Materien in denen Eingeweiden nach 
druͤcklich gehindert und verhuͤtet. (ſ. 8. 19 

S. 43. Da nun durch oben gemeldete Indicati- 
($. 38.) natürliche und gewoͤhnliche Rei⸗ones cu- 




















— ñ⸗ 


nigungen und Austreibungen derer ven 


dorbenen umd ſchaͤdlichen Materien Diele perpz 
Gefundheit und das Leben des Menfchendurd die 
erhalten, und. durch Vermehrung ein und Wirckun⸗ 
anderer Excretion, oder unterfchiedlichergtn bee 
Ausführungen zugleich, faſt alle Kranck⸗ ale er 
heiten curivet, auch Die übrigen Haupteln= 
dicationues curativeee 
I. In Eroͤfnung der Verſtopfungen, 
I, Verbeſſerung und Edulcoration 
derer ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten, He 
Ull. Wiederbringungdes Toni Partium 
fibrofarum &c. von der Wirckung des 
Waſſers erfüllet werden, foift daraus of⸗ 
fenbar, daß, wenn unter denen natürlichen 
Gefundheitss Mitteln eine Are gefunden 
wird, welche den Namen einer Panacex 
verdienet, ſolches gemißlich die Gefunds 
Brunnen, und in fpeeie nach befchrie- 
benen Umftanden das BURN Pyrmon⸗ 








292 vabchent fe u. Wirkungen 


tifche Waſſer eines von denen lenken 
mit ſeyn wagen} a 
j Allgemei⸗ . As Inſor erbeit: Hat Gon der Al⸗ 
ne Mittel lerhoͤh ie de Mineralifche Waſſer alsein: 
gegen allgemeines Mitte gegen die Morboschro- 
— nicos oder langwierige Kranckheiten 
Krang, (einige wenige ausgenommen) gegeben, 
heiten. am allermeiſten ehe Diefelbigen gaͤntzlich 
eingewurtzelt und veraltet ſind; da ſolche, 
bmit Ubereinſtimmung derer gelehrteſten 
And erfahrenſten bracticorum, ‚als die bes 
fe und gewiffeften Artzneyen, und das: 
‚Äh Afylum , nachdem man durd) alle 
« Pr&dicamenta Remediorum ohne Beſſe⸗ 
— — und Huͤlfe gelaufen, ’ gefunden wer⸗ 
Me > «Er 
Damen... 48. Damit aber hier vondenen Em 
 Jolger venunfers Waſſers weder zu viel noch zu 
— wenig geſaget werden möge, ſo wollen wir 
heiten. fJurtzuͤch diejenigen Kranckheiten mit Na⸗ 
men anfuͤhren, gegen welche nunmehro 
wieder ein beſtaͤndiger 100 jaͤhriger inner⸗ 
licher Gebrauch des Waſſers (1. Abtheil. 
8.25.26.) nachdem ſolcher imT6ten Se- 
culo interrumpitt gemefen, (ibid. . 18. 
ſeq.) fonderbare Wirkungen gethan,und 
Durch die Erfahrung unzählig viele herrli⸗ 
che Erempel der Geſundmachung darge⸗ 
ſtellet hat. 
Die vornehmſten Kranckheiten fuͤhre 
ich * denen Haupe⸗ Theilen des Leibes 
al, 
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an, auf daß ein jeder gleich dei Af fe | 
gen weldyen das Woſſer bienlich, — | 
hen und finden könne Es curiret alſo 
das Waſſer: 

$.46. Ron Kränckheiten am Haupte. 1 Am. 
Kopfichmersen, Hemicranie,& chwindel, Saupte. 
Haupt Fluͤſſe; 

Reampfjüge am Hinterhaupt, Genick 

und in’ denen Schlaͤfen, ſo manchmal 
Vorboten des Schlags; 
4 Epilepfie, : — von verhattenen 
Blutfluͤſſen, Wuͤrmern ꝛc. 
Miltzfuͤchtige Verwirrungen, phania⸗ 
ſien Schlafloſigkeit ꝛ.. 

Alte eingewurtzelte Entarchen, Schlaf 


facht ; 

Überflüßiges Naſenbluten — * 
Schorbock und ſaltzige Geſchwuͤhre im — 
Munde, am Gaumen, Zahn⸗Fleiſch, Hals | 

fe, ander Naſen; Ä 
Scharf⸗ſaltzige Stäffe an Augen, Oh⸗ 
ren und andern Theilen am Kopf und 
Geſichte. 

Allerley Zufaͤlle und Maͤngel derer aͤuß⸗ 
ſerlichen Sinne: Des Geſichts, Gehoͤrs, 
Geruchs, Geſchmacks und Sprache; 

So viel derſelben von ſcharf⸗ ſaltzigen, 
ſchleimichten Fluͤſſen und Catarrhaliſchen 
Verſtopfungen herrühren, Die feſten Theis 
le aber, Nerven , Faͤſerlein und fubtile 
Werclzeuge dieſer Sinnen noch nicht ver⸗ 

83 letzt, 
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fett, durch Eyter und andere e fchärfe Feuch⸗ 
tigkeiten zerfreſſen oder mit Fellen und an⸗ 
* verhaͤrteten Materien durchwachſen 
in 

1.Anidee 8.47. Von Kranckheiten der Bruſt. 

Bruſt. Prafervitet dieſes Waſſer gegen die Lun⸗ 
gen⸗Sucht, Lungen⸗Geſchwuͤhre, Blut⸗ 
ſpeyen und Stick⸗Fluͤſſee 

Indem es die ſcharf⸗ſaltzige —— 
verfüffer, das aufmallende hitzige Gebluͤt 
temperirt, die Anhaͤufungen deſſelben von 
der Lungen abtreibet, und die: Feferlein, 
Haͤutgen und. Bläsgen, mit einem Wort, 
das gantze Tünftliche Lungen» Gewircke 
durch feine gelinde zufammenziehende, heis 
fende und balſamiſche Kraft ſtaͤrcket und 
befeſtiget. 

Es curivet das Afthma Hypochondria- 
cum und Hyftericum, Engbrüftigkeit von 
Miltz⸗ und Mutter Befchwerungen. ; 

‚Alte beſchwerliche Husten, Heiferigkeit, 
Reichen ‚ Seorbutifche Auszehrung mit 
Huften und vielen Auswerfen, (Atrophi- 

am fcorbuticam ut vocant) 

Druͤcken und Stechen auf der Bruft, 
da die fübtilen Röhrlein, Drüfen und 
Blaͤslein in der ſchwammichten Subftang 
der. Lungen mit häufigem zäben Schleim 
und vielen ſcharf⸗ falgigen Unreinigkeiten 
angefüllet, verftopfet, ausgedehnet und 
Kr — woraus endlich 

e⸗ 








des Pyrmontiſchen Waſſer 
Geſchwuͤhre, Fiſtel⸗Schaden und Die rech⸗ 
te Schwindsund Lungen⸗Sucht entſtehen 
koͤnnen. el ee 
Ja es recommendiret and) derfelige 
Doctor Cunzus diefes Waſſer gegen die. 
wirckliche Lungen⸗ und Bruſt⸗Geſchwuͤh⸗ 
re felbft,gegen Seiten⸗Stechen, verſtock⸗ 
ten Bruſt⸗Eyter, ſtinckenden Athem, 
Blutſpeyen, Anfang zur Schwindſucht 
2c. weil der Brunn kuͤhle, abwiſche und zus 
gleich zuſammen ziehe. i 
Er fuͤhret auch verfchiedene Exempel an 
von Krancken, welche Eyter und Blut aus⸗ 
gehuſtet, und mit andern ſchwindſuͤchtigen 
Zufällen mehr behaftet gervefen, roelche 
nichts deſto weniger Durch Gebrauch des 
Brunnens und einiger guten Bruſt⸗Medi- 
camentent völlig refituiret worden. 
Dieſes alten Brunnen Pra&tici Erfah⸗ 
zung iſt gewiß nicht ohne Grund, und habe 
ich ſelbſt nicht einen oder den andern, ſon⸗ 
dern eine ziemliche Anzahl ſolcher Perſo⸗ 
nen theils von hieſigen Einwohnern, theils 
von Fremden in der Cur gehabt, welche 
nicht ruhen wolten, bis man ihnen auf ih⸗ 
re eigene Gefahr den Gebrauch des Brun⸗ 
nens zulaſſen muͤſſen, da ſich ſonſten bey ih⸗ 
nen alle Anzeigungen einer wahren Lun⸗ 
genſucht, als oͤfteres Auswerfen von Blut 
und faulen riechenden Epter,hectifche Fie⸗ 
re N peripneumo- 
el 27° ni⸗ 
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nicæ periodieæ cum Ejectione ſangui- 
nis& puris fostentis &c. gefunden, von’ 
welchen dennoch einige fich recht wol dar⸗ 
auf befunden, Denen andern aber hatdag 

Waſſer, da fie nicht Dadurch gebeffert morz 
den, Doch auch keinen Schaden zugefuͤget. 
Es wird aber diefes nicht aus Diefer Ur⸗ 
fache und Abficht angeführet, als wenn 
man nun auf einmal allen Schwindfüchs 
tigen ohne Unterfcheid das Pyrmontiſche 
Waſſer rathen mwolte, montiert 
- Man hat es darum nicht vorbey gehen 
wollen, damit, wenn ja zumeilen ein 
Schmwindfüchtiger , welchem etwa ſchon 
vorhin die sanke Lunge dDurchfaulet und 
durchfreſſen geweſen, und bereits den einen 
Fuß in Charons Schiff gehabt, nach der 
Brunnen⸗Cur geftorben, folches nicht 
gleich einer angreifenden Schaͤrfe und cor» 
rodirenden Wircfung, welche, wie erwies 
ſen iſt, in unfern Waſſern keinen Plaß 

Hat, möge zugefehriebenwerden. 
Es ſterben die meifte Schwindfüchtige, 
welche Feine Mineralifche Waſſer getrun⸗ 
cken, oder Die allergelindeſte Bruft und 
Lungen⸗Curen gebrauchet haben, alſo iſt 
auch nicht zu bewundern, wenn zuweilen 
einige ſterben, welche eine Mineral⸗Cur ge⸗ 
braucht haben, ihnen dadurch nicht gehol⸗ 
fen, ſondern die Natur immer weiter in 
Werfall gerathen, and der Tod wo 
uͤbe 





Mittel den 


r 











über die Natur und alle H 
Meiſter geſpielet.. 


Die Fallacia cauſæ non cauſæ iſt bey 
dergleichen Fällen ſehr gemein. 
AInm uͤbrigen hat wenigſtens in oben ge⸗ 
meldeten Bruſt⸗Beſchwerungen unſer 
Stahl⸗Waſſer ſonderbare Tugenden und 
Kraͤfte, doch daß es nicht kalt, ſondern 
uͤberſchlagen und laulicht getruncken 
werde. u ————— 
Denn wenn man demſelben nur Die 
zufaͤllige Eigenſchaft der Kaͤlte, welche der 
Bruſt durchaus ſchaͤdlich iſt, benimmt, 
oder auch zuweilen die uͤberfluͤßige Schwe⸗ 
fel⸗ pirituoſitaͤt durch Vermiſchung der 
Halbſcheid, oder nach Befinden eines drit⸗ 
ten, vierten, fünften Theils warmer ſuͤſſer 
Milch oder ſuͤſſe Milch⸗Molcken (betit 
Lait) gemildert und gedaͤmpfet wird, (1V. 
Abtheil. S. 19.) fo, berufe mich auf Die Er⸗ 
fahrung,melche bey vielen fehren wird, daß 
dieſes Waſſer als ein recht gelinder, fiches 
ver und nüglicher Bruſt⸗ Tranck gegen 
viele Bruſt⸗ Beſchwerungen koͤnne gebraus 


chet werden. | Kr 

Noch ift das Waſſer uͤberaus nuͤtzlich 
gegen Hertzklopfen, Hertzens⸗Angſt, Hertz⸗ 
Coliquen, welche mit unter die Kranckhei⸗ 
ten der Bruft gezaͤhlet werden, 


9.48. Bon Krankheiten Des UntersIn. In 
Leibes: Curivet das Waſſer allerley Besdem Un: 
| Ts ſchwer⸗ ler Leibe. 


Min, 
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ſchwer und Verderbungen des Ma⸗ 
gens, verlohrnen Appetit, uͤble Verdau⸗ 
ung, Eckel und Erbrechen; 

Cardialgias, Magenkrampf, Aufble⸗ 
Ban Angſt und Bangigkeitz; 

Sodbrennen, uͤberfluͤßige ſaure und 
ſcharfe gallichte Feuchtigkeiten, den 
Wolfs⸗Hunger (Fames canina) 

Der Gedaͤrme: Colicas pituitofas, 
flatulentas, biliofas & hemorrhoidales; : 
Langwierige Durchfälle, Lienterias; 

Troͤckne und Verhaͤrtung des Leibeg; 
verhaltenen zaͤhen Schleim und >. — 

Verſtopfungen derer Druͤſen, Milch⸗ 
und Waſſer⸗Adern des Gekroͤſesß 

Es toͤdtet und treibet aus allerley Wuͤr⸗ 
meund anderes Ungeziefer, wenn zumeilen 
alle andere Mittel nicht helfen wollen. 

- Milgs Befchmerungen, Verſtopfun⸗ 
gen und Verhärtungen der Leber gelbe 

und ſchwartze Sucht. 

Verhaltungen und Beſchwerungen der 
sldnen Ader, zumeilen find Die Zacken, 
blinde Mdern, ja gar alte Verſchwerungen 
der gulden Ader durch die Trinck⸗Cur und 
das Dad völlig geheilet worden. 

Geſchwulſt und IBafferfucht, wenndie 
Eingeweide noch nicht gang verdorben. 

Der Nieren, Blafe und Partium geni- 
talium: Blut Harnen, Gries, Sand, 
‚Schleim und Stein Gebrödkel in m 

its 
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Nieren, Harms Gängen und m und Blaf, die 
Strangurie, Pollutionesno&turnas, nach⸗ 
gebliebene Schwäche und Fehler nach i uͤ⸗ 
bel curirten Saamens Fluͤſſen. 
6. 49. Don Krandiheiten der. Auf IV. An’ 
ferlichen Theile und Glieder: denen 
Scorbutifche und Catarrhalifche Rheu- Slider. 
unse Allerhand gichtige 9 Släfer 
Krampfziehbungen und ſchmertzhafte 
Spannungen, laufende Gicht, Podagra, 
Chiragra, Gonagra, Huͤft⸗Schmerhen, 
Veria hmung, Contra&tur, ” | 
Kraͤtze, Auſſatz, feorbutifches Ausſah⸗ 
ren und Flecken, finnichte Geſichter, alle⸗ 
ley alte faule Schaden und offene Ge⸗ 
ſchwuͤhre⸗ | 
Geſchwulſt der Fuͤſſe und Haͤnde ic. 
S.50. Bon Kranckheiten des Geblüts v. Im 
und derer übrigen Feuchtigkeiten. Geblär. 
Weil die gröflefte Quantität des ges 
truncfenen: Waſſers Durch den Urin wies 
der. abgehet, fofolget, Daß mit dem Geblüs 
te und allen Seuchtigkeiten des menfchlis 
chen Leibes die groffe Menge deflelben vers 
mifchet geweſen, durch) Die gantze Maflam 
in denen Eingeweiden und in denen aus⸗ 
wendigen T heilen durch alle geoß-und klei⸗ 
se Adern, Haar⸗kleine Roͤhrlein mit durch⸗ 
gelaufen, gepreflet und durchgearbeitet 
morden. 94 
Hierauf muß eine ſonderliche Verduͤn⸗ 
nuns 
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nung, Rerpühlung, Laͤuterung und Keir 
nigung des Geblürs folgen. 

Das dicke, ſchleimichte Weſen, Die ans 
gehaͤufte ſchwere irrdiſche grobe Theilgen ; 
RL 3} Scorbutifche und Tartarıfche 


Sa altz; 
Die überflüßige hitige, aufwalende 
und treibende oͤlichte Materien; 

Die brennende gallichte Schärfe ic. 

Wird verduͤnnet, aufgeloͤſet, zertheilet, 
und inwendig Durch Leber, Nieren Gedaͤr⸗ 
me, auswendig Durch Die gantze Oberflaͤ⸗ 
che der Haut ausgetrieben. 

Das Phlegmatifche gar zu mäfferige 
Geblüte wird von dem Uberfluß und Vers 
haltung des fehleimichten Waſſers gereis 
nn undbefteyet, weil die meiſte Bruns 
nen⸗Gaͤſte bey Taxe und des Nachts 
mehr Waffer wieder vonfich geben, 
als fie gerruncken haben, und gute 
Stahl⸗Waſſer mehr austrocknen, 
als befeuchten /folglich das Gebluͤte wie⸗ 
der zu ſeiner natuͤrlichen guten balſami⸗ 
ſchen Art und proportionirter Vermi⸗ 
ichung feiner Theile und Grund⸗Stůͤcke 
gebracht wird. 

Alſo wird Schorbock, Cachösdie,; Ans 

farca, Oedema, Stiefel, allechand Auss 
ſchlag; nachgebliebene Unreinigkeiten von 
venerifchen Kranckheiten und dergl. vom 
Gebrauch des Brunnens curivet und ger 
hoben, N 51. 


des Ppemontifchen Waſſert. 302. 


vB; 51. Von Sieben. FebrilifcpesV". Fie⸗ 
allen und Hitze im Geblüte,  ; 
Scorbutiſche auszehrende Fieber und 
fiegende Hitzen, 
alſende⸗ oder Wechſel⸗Fieber, als 
tote, dreytaͤgiges und Quartan - Fie⸗ 











ebres eryſipelatodes, Roſen⸗Fieber, 
gegen welche esein fonderliches Preferva- 
tiv; ſo, Daß dergleichen Patienten herz Ä 
nach gaͤntzlich davon befrener bleiben. 

$. 52. Von Krankheiten des weiblis VII. 
chen Geſchlechts. en 

Mangel: und Verſtopfungen der Vier⸗ Krank: 
Mochen-Z eit, En — 
| Dleichlücht der Qungfern,Decoloratio- 
nes Menfium ‚ weiffen $tuß, 

Verſchleimung und Relaxation, der 
5 und derſelben Theile Unfrucht⸗ 

arkeit, 
|  Muttet,Beföptverungen Geſchwůhre 
der Mutter ꝛc. | 

S. 53. Kinder» Kranckheiten. vm. Kin⸗ 
Die Kranckheiten der Kinder habe in de⸗ der. 
nen vorhin gedruckten Auflagen dieſer Kranck⸗ 
Drunnen-Belhreibung meggelafien,meil beiten. 
ich felbft geglaubet, daß ein fo ſtarckes fpi- 
ritusfes Stahl- IRaffer denen zarten Leis: 
bern der Kinder nicht zuträglich. | 

Nachdem ich aber nunmehro indie 28, 
Sabre beym Brunnen. wohne, {2 viele, 

Fa 
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Erempel alljährlich von Bauers⸗ Leuten, 
gemeinen Leuten und Bettlern anſehe, 
welche ihren Kindern von 2. 3.4 Fahren 
das Brunnen IBafler bei der gröffeften 
Unordnung einfüllen,und gar felten merck⸗ 
licher Schaden oder ſchwere Zufälle das 
von entitehen; F 
Die Methode, das Waſſer zu waͤrmen 
und mit ſuͤſſer Milch zu vermiſchen mit all⸗ 
gemeinem Beyfall der vornehmſten Pra- 
cticorum von Jahren zu Jahren weiter 
eingefuͤhret und gut gefunden worden; 
So laſſe nun auf dieſe ſichere Art und 
Weiſe viele Kinder, welche man einiger 
maſſen bedeuten und in Ordnung halten 
Fan, das Pyrmonter Waſſer trincken, und 
habe den Gebrauch vor dieſelben gut ge⸗ 








Anden So 
In — — Fluͤſſen an Au⸗ 
gen, Ohren, Naſe ꝛc. I 


Allerhand Ausfchlag auf dem Kopf, im 
Geſichte, Ausſchlag uber den gansen Leib, 
=> Sifte-Sefhmühre, Kräbere. : 
® _  Atrophia Infantum: dicke Leiber, Ge 
ſchwulſt, Waſſerſucht, Schleim-Huften, 
Magen⸗Verderbung, Wuͤrmer. 
Engeliſche Kranckheit, doppelte Glie⸗ 
Der, verwachſene Glieder, Laͤhmniß. 
Baden Das Pyrm. Bade⸗Waſſer wird mit 
ber Kin-groſſem Nutzen und Vortheil dabey zu 
der. Huͤlfe genommen, und Fönmenfaldhen die 














— — 





agen, bey der 
Vor horge alleine daß man fie Anfangs 
nur Milch» warm einfigen läffet , hernach 
allmaͤhlich waͤrmer nachgieffet 5 zufeßt 
beym Ausfteigen aus dem Bade die 
Verkaͤltung aufs befte verhüter. Ä 


9.54 Wegen det Praktifchen Ber 
lege » und Eur Erempel von allen ders 
gleichen Theoretice angeführten Kranck⸗ 
heiten, melche in meinen vorigen Editio- 
nen verſprochen, habe in der IL. Abtheil. 
S.45. gemeldet, daß ein Eleiner Verſuch 
Davon unter dem Titel, Pyemontifeber 
Krancken⸗ Befcbichte 1737. gedruckt 
worden, welche Tünftig, gel. GOTT, 

mit vielen Erempeln vermehret were _ 
00 Den-Eönnen., — 


Kinder uͤberaus wol vertragen 





VI. Ab⸗ 





It und Weile, ” dab Pr 
montifche Waffer Eur: mäf 
N ig 9* trinden, nad) der arbih | 


| renden: En 
1 Zet es X. Nach una— 
i Borbereitung. 6 des Al⸗ 
M Maaß. ra a, 
IV. Ordnung. er — Ge⸗ | 
— Mr il Derer Tem: 
VL 8 ermifchn Pperamenten. 
füfer xIn. Zufälle und 
Mile, Hinderungen _ 
bey der Cur. 
VI. Sortfegung. XIV. Nachwir⸗ 
VIII. Diät. 5 ckungen der 
IX, Argeneyen, Woaſſer⸗ Eur, 


| Su lei 
ar der osthergehenden Abtheilung 
( s find Die Kräfte und Wirckungen 
NEE des Pyrm. Waflers zu Erhalte 
and Wiederbringung der Gefundheit üs 
berhauet angezeiget worden. 
er⸗ 
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Vernunft and Erfahrung lehren aber, 

daß alle, ſowol die Nahrungssals Geſund⸗ 

heits⸗Mittel, wenn folche nicht in gezie men⸗ 

der Maaß und Ordnung gebrauchet wer⸗ 

den, dem menſchlichen Leib und Leben ſo⸗ 

wol Schaden als Nutzen zubringen; 
Auch daß dasjenige, was den Menſchen 

naͤhret und erhaͤlt, denſelben auch verzeh⸗/ 

ven und umbringen koͤnne. 

Es muß alfo Dierechte Applicationgee ....... 

machet, und ſolche Sefebe,Negelnud Bee 

dingungen vorgeſchrieben, auch die Art 

und Weiſe angewieſen werden, wie durch 

dieſes groſſe Huͤlfs ⸗ und Geſundheits⸗Mit⸗ 

tel die verfprochene Genes⸗ und Heilungen 

erhalten werden koͤnnnen. 

92. Das erſte, was bey Gebrauch dert.) Bon 

Gefund» Brunnen in Acht genommen der Zeit. - 

wird iſt die mente | 
Es iſt in der II. Abtheil. F. so, 51.52; Man Fan 

angezeiget, daß unſer Stahl⸗Waſſer im 

Sommer und Winter, und bey allerley gange 

Reränderungen der Zeit und des Wete Fahr 

ters,jedesmalgleiche Kräfte habe, und daß brauchen, 

nur zumeilen zufällige Veränderungen 

von dem Schwefel Dunft dazu kommen. 

Daher fan man daffelbezu allen Jah⸗ 

res⸗Zeiten, wenn es von einem verftändis 

gen Medico nuͤtzlich gefunden wird, und 

der Patient durch andere Artzeneyen ermuͤ⸗ 

det iſt, und einen See und Eckel 

UHREN 7988 
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‚gegen diefelben gefaſſet hat, 
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als eine kraͤfti⸗ 


alien 


* 


ge und nuͤtzliche Artzeney gebrauchen. 


Die be⸗ 
quemſte 


an 
eit. 


Es iſt auch kein Monat im ganken Jah⸗ 
de, von welchem man nicht Eyempel anfuͤh⸗ 
ren koͤnte, daß das Waſſer in demſelben 
mit allem erwuͤnſchten Eflect und Nutzen 
gebrauchet worden. 

6.3. Da aber die Stahl⸗Waſſer mei⸗ 
ſtentheils kalt getruncken werden, und die 





Cur an ſich ſelbſt mehr Temperirend und 


kuͤhlend, als erwaͤrmend iſt, fo Tan man 


leicht erachten, daß die warmen Fruͤhlings⸗ 


and Sommer⸗Monate: Majus, Junius. 
Julius und Auguftus; die bequemſten 
90: der uͤbrigen Jahres⸗Zeit zudem Ges 


brauch des Brunnens feyn müffen. 


Inſonderheit da auch Diefe Zeit, wegen 


ihrer Annehmlichkeit und langen Tage, 
Gelegenheit zu vielen Betvegungen des Lei⸗ 
bes in freyer Luft, und zu allerhand Lufts 
barkeiten und Veränderungen, welche bey 
der Eur fo nöthig find, an die Dand 


Hunde 
Tage. 


ſche amd Arabifche Autores von Denen 
* Hund 


a ee 
8, 4. Es haben zwar viele eine uͤbele 
Meynung gegen die Hunds⸗Tage, welche 
im Julio und Augufto einfallen, gefaſſet, 
als wenn in folcyer Zeit die Geſund⸗Brun⸗ 
nen zu gebrauchen nicht zuträglich und er⸗ 
laubet waͤre. NL. 
Wie aber dasienige, was die Griechi⸗ 


85 
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Hundes Tagen gefehrieben,undinPundo +...» 
des Medicinirens verbothenoder gebothen 
haben, fich durchaus auf unfer Clima und 
MWirterungnichtappliciven läffet, ſo lehret 
auch die Erfahrung, und gehet nicht ein 
Jahr vorüber, daß nicht viele hundert 
Menfchen, fowol andiefem Drt, als ans 
derswo, zu folcher Zeit die Waſſer⸗Cur 
gebrauchen, und alle erwuͤnſchte Wirckun 
und Nusen davon verfpühten. 
S. 5 Bon dem Verfahren des Brun⸗In ri: 
nen⸗ Waſſers vor diejenigen, welche das ſen mu 
Waſſer nicht bey der Duelle trincken Füns naten das 
nen, iftzu mercken, daß ſolches am ber er iu 
ken im Mertz, April und May Bere. 
ſchehe, hernach wieder in denen Herbfts 
Monaten, September und Oktober, 
wenn Feine heftige Sommer» Hite und 
ſchwuhl⸗warme Tage find, fonft das Waſ⸗ 
fer zumeilen drey, vier und mehr mal unter 
Wegens vonder Sonnen erwaͤrmet und 
laulicht gemachet wird, die Nacht aber 
wieder erfaltet, wodurch Denn die Spiritu- 
ofität Des Waſſers gedämpfet, und die 
Stahl Theilgen an die Gefäffe niederges 
fehlagen werden. (V-Abtheil.S.21.) 
Dieſes iſt bey weiten nicht fo viel zu 
beforgen, wenn man das Waſſer bey kuͤh⸗ 
lem Wetter fchöpfen und fahren, nachmal 
in guten Falten Kellern bis zum Gebrauch 
vermahrenläffet. ( ns Abtheil, 9.40.) 
Dit 2 


„ss 


Mond 
Wechſel. 


| | 1 
168 "VE Abtheil. Art und Weiſe 
‘8,6. Die Zeit nach dem Mond⸗Wech⸗ 
ſel wollen auch einige Medici bey: denen 





Waſſer⸗ Euren beobachtet wiſſen; Daß: 


manzum Exempel eine Woche oder drey, 


vier Tage vor dem vollen Mond die 


Eur anfangen folle, damirdiefelbe 
nachmals bey abnehmendem Lichte, 


N 


/ 


da die Seuchtigkeiten des Leibes fi) am 
feichteften verringern lieſſen, geſchloſſen 
werden koͤnt 


Man meiß aber nicht allemal vorher, 


wie lang, oder wie viel Tagedie Eur zu 


continuiren, (S. 21.) fondern man muß 


ſolches erftlich nach erfolgter Wirkung 


des Waſſers beurtheilen, Daher man dies 


fe Einrichtung der Cur nicht fo eigentlich 
treffenfan. — penis 


Indeſſen ift auch nicht ſo groß daran ge⸗ 


legen, daß man ſich daran binden ſolte. 


Die beſte S.7. Die Zeit des Tages, Das Waſſer 


Zeit des 
Tages, 


Cur⸗maͤßig zu teinefen,ift alleine des Mor⸗ 
gens nüchtern; Nachdem die Kraͤfte durch 
eine genugfame Nahe Ruheerhoöblet,und 
die Natur am allerwenigſten mit Zuberei⸗ 
tung und Anstheilung derer Nahrungss 
Säfte befchäftiger iſt. Alsdenn ſchicken 
fich die Excretiones oder Ausführungen, 
(V. Abtheil. $.38. 39.) welche der Brunn 
su verurfachen pfleget, am allerbeſten. 
s. 8. Man laſſe auch die Sonne die 
feuchten Dünfte und Nebel zuvor ein wer 
* Eh nig 
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nig vertreiben, und die kalte Morgen ⸗ 
Lurft erwaͤrmen. J — 9— ST Fr 
Wuenn man gegen fehslihraufitehet, 
und unter dem Ankleiden die vom Schlaf / 


Ey —— 


und Wärme des. Beites vermehrte Aus⸗ 
Dämpfung oder Schweiß allmaͤhlig verge⸗ 
hen laͤſſet, nachmals gegen ſieben Uhr zum 
Brunnen kommt, ſo hat man die beſte 
Zeit und Weile genung, ein jeder ſeinen 
Theil Waſſer einzunehmen. 
In 2 Stunden von ſechs bis acht, oder Einthei⸗ 
son ſieben bis neun, koͤnnen die meiſten lung der 
Brunnen Gaſte, wenn ſie gleich die groͤſſee 24T 
ſte Dofia trincken, gantz bequem fertig umTrins 
werden; ‚fen. 


& “4 *: F 





Und in 4 Stunden, nemlich von ad) 
bis zwölf, oder von neun big ein Uhr, wel 
ches die gewöhnliche Stunden zur Mite 

tags Mahlzeit ‚find, hat, das Brunnen⸗ 
Waſſer feine meifte Wirckungen (ment 
ſolches nur einiger maſſen wohl paflıret) 
ſchon verrichtet. IE : 
Faͤnget man. gar zu fruhe an zu trin⸗ 
cken, fo folgen manchmal durch Erkaͤl⸗ 
‚tung von naßkalter MorgensFuft, ſonder⸗ 
-Kich bey zärtlichen und ſchwaͤchlichen ‘Ders 
fonen, Schnuppen, Huften, Stüflexe 
vr Die Zeit bis zur Tafel waͤhret dem 
Brunnen⸗Gaſt gar zulange , der Appetit 
‚wird zu ſtarck, und der Schlaf. feßet ihm 
‚wol Vormittags, am allermeiften aber 
Nachmittags heftig zu. U 3 I 
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Dbd .9. Es iſt ſchon ein alter Gebraud), 

Zepnit daß man des Nachmittags gegen fünf 

Demagaf Abt, Nachdem Die Verdaͤuung gröffeften 

fer zu - Theile vollendet ift, und man den Magen 

erinden. von denen Speifen erleichtert findet, eini⸗ 

: ge Glaͤſer Brunnen» ABaffer rind. 

ESolches gehoͤret nicht als ein noͤthiges 

Stuͤck zur Brunnen⸗Cur, indeſſen kan es 

wol von denjenigen geſchehen, welche um 

dieſelbe Zeit Durſt, und Belieben darzu 

haben, und ſich wohl darnach befinden. 

Des Nachmittags aber viel, und mol 

eben die Duantität, als des Morgens, zu 

trincken, (wie mir einige bekannt, welche 

alſo gethan haben) ſolches iſt gantz unge 

reimt und ſchaͤdliich. 

Denn es laͤuft wider alle geſunde Ver⸗ 

nunft, daß man die Natur zu der Zeit, da 

dieſelbe im Werck begriffen iſt, den Nah⸗ 

rungs⸗Saft zu Erhaltung und Staͤr⸗ 

ckung des Leibes zu bereiten, zu verſamm⸗ 

len und auszutheilen, zu allerhand Aus⸗ 

roürfen und Abführungen antreiben 

möge | F 

m.) Vor⸗ S.10. Zweytens muͤſſen hier die noͤ⸗ 

bereitung thigſten Stuͤcke der Vorbereitung zur 
zur Cur. Cur angemercket werden. 

Aderlaſ⸗ Diejenigen, welche gewohnt find, um 

fen. das Aquinoctium Ader zu laſſen wenn 

ſie ſich vorgenommen haben, den Brun⸗ 

nen einige Zeit hernach zu gebrauchen, fol 

ken folches desfals nicht ausſetzen. Den 


\ 
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»- Denen Volblütigen , und welche ein 
aufwallend, hisiges Geblüte haben, fan 
auch wo! gleich vorder Cur (auch. mol in 
der Eur, Dafie ein oder zwey Tage ausſe⸗ 


sen) eine Ader geoͤfnet werden. 


Doch lehret die Erfahrung, daß es ins⸗ 
gemein denen meiſten Patienten beſſer bes 
koͤmmet, wenn flches einige Zeit vorher 
gefchehen iſt; Inmaſſen der Wagen und 


‚Eingemeide bey. einigen Perfonen gleich 


auf das Aderlaffen etwas. empfindlicher... .., 


and ſch vaͤcher zu ſeyn pflegen, und al... .-., 
von der Kälte des Waſſers leichter Scha⸗ 
den nehmen koͤnnen. | 


x $ 
— — 

J 3. Er * 

” RESET 

SET EEE E 

s 


Auch folget ſonſten einek vacuation gar 


‚gu geſchwinde auf die andere, wodurch Die 
Natur auf einmal gar zu viel ausgemergelt 


und abgemattet werden kan. 


! 


> Um eben diefer Urfache willen, fich nicht Ausru⸗ 


- gar zu fehr zu fatiguiren, da die Naturhen nad 


„nicht will übertrieben, fondern allmählig Ex" bes 


fchwerlis 


„geführetfeyn, thun auch Diejenigen wohl, nen Hei 


BE a 


welche von einer langen. oder beſchwerli⸗ fe. 
hen Reife zum Brunnen fommen, daß fie 


zuvor ein, zwey oder mehr Tage ſich aus⸗ 
zuben;, ehe fie die Brunnen⸗Cur anfan⸗ 
gen. 50 I ® | 

S. 17. Das Purgiven vor der Eur, wel⸗Das Hur⸗ 


ches von allen alten Medicis fo nöthig —J— 


halten worden, verwerfen etliche neue, und 


geben es als ſchaͤdlich oder unnuͤtzlich an. 
Re u 4 Es 







hi Es iſt —— wie auf beoben 

Seiten ſo gar general und ohne Untere 

ſi Eid, koͤnne gefprochen werden, da doch 
ie Yrarım und Beſchaffenheit der 


Leiber, wie auch die Kranckheiten 


Wenn 


und derfelben Umftände und Zufälle 
% mancherley, daß auch hier Feine Regel 


& allgemein ſeyn Fan, welche nicht ihre 


Ausnahme haben ſolte. 
.,$. 12. Zureilen ift der Magen die Ge⸗ 


das Pur: ea und Gekroͤs⸗ Aederlein mit ſo viel 
giren no⸗ aditaten und einer Verſammlung eines 


chig oder 


unnoͤthig. 


alten zaͤhen Schleims und Galle beſetzet 
und angefuͤllet, welche das Waſſer, als ein 


gelindes Reinigungs⸗Mittel, nicht fo bald 


‚ausdem Wege vaumen Tan, fondern Das 


durch lange imfeiner freyen Wirkung ge 


us hindert wird. en 


Zuweilen aber haben die Patienten all 


en beren kurtz vor der Waſſer⸗ Eur ſchon vo- 


mitet, purgiref, undaallerhand allgemeine 


Ausfuͤhrungen gebrauchet, oder es iſt bey 
einigen kein ſonderlicher grob und haͤufi⸗ 
ger Unrath im Magen und Gedaͤrmen. 
Dieſe haben alſo wenige oder keine Pur⸗ 
gir⸗Mittel vonnoͤthen. 


S.13. Bey welchen man nun ohne der⸗ 
gleichen Artzeneyen/ oder mit bloſſen Dige- 
ftivis und Laxir-Salsen koͤnne fertig wer⸗ 
den, und mo man flätcfere Purgantia, in 


| forma Pilular, Pulv. Infuf, Petionis, Eli- 


xiris 


das Pyrm. Waſſer zu aucanchen 903 
xiris '&e, nöthig habe, obne ı welche. 
manchmal der Brunnen Anfangs 
gar nicht frey durch pafiren will, ſol⸗ 
ches iftdeg Medici Amt zu beurtheilen,und 
nad): denen: fich eräugenden Umſtaͤnden 
zu unterfcheiden ‚ nicht aber ex 'Iripode 
and aus einem Topf allen einerley zu ver⸗ 
re Ki 
S.14 Drittens die Maaß ‚oder: mie) ah 
vie auf einmal von dem Stahl» Waſſer Maaß. 
müuͤſſe getruncken werden, laͤſſet ſich zwar 
nicht gaͤntzlich determiniren, ſondern 
man muß nach eines jeden Natur und 
Krankheit, wie auch nach der erfolgenden 
irckung, welche bey einigen garbald 
Sand. feichte , bey andern aber ſchwer und 
langſam von ftattengehet, die Dofes abs 
meſſen; Wie folches auf gleiche Art mit 
allen übrigen Artzeneyen und Geſund heits⸗ 
Mitteln geſchiehet. 

Indeſſen haben doch die allermeiſten an 
.n, 3. 45. bis 6 Pfund Waſſer genung 
auf einen Morgen, und verſpuͤhren insge⸗ 
mein von fülcher Portion eine vollkomme⸗ 
ne Wirkung, ſowol per fedes, als dutch 
' den Urin. 

Uber acht Pfund faffe ich auch die 
 Stärckeften nicht gernetrincken. 

Die erfteren befommen mit dem Waſ⸗ 
ſer uͤber ein halb Loth, und die letztern bey 
drey BR * Mineralien in den Leib, 

Us wel⸗ 
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welches vor eine Doſin genung ſeyn kan; 
wenn man mehr auf den Minerali⸗ 
— ar als auf die Menge des 
Waſſers Acht haben wolte. 
Es kommen zwar die angefuͤhrte Por· 
tiones Hr. D. Slare in feinem Tractaͤtlein 
‘Cap. 6.8.13. fehrgroß vor‘, weil man in 
Engeland insgemeinnur 2 bis 3 Pfund, 
‚oder eine Korb» Bouteille Spa⸗ Waſſer 
aufs höchfte zu trincken pfieget. 
och habe aber die kleinen Dofes hier 
auch nicht vergeſſen, und billige durchaus 
nicht, wenn ſchwaͤchliche Perſonen grofle 
Portiones trinden 5 mn 
Es bezeuget indeffen allhier bey dem 
Brunnen dietägliche Erfahrung, Daß die 
‚meiften Brunnen: Gäfte alle Mor⸗ 
‘gen mit gurem Apperir fünf bis 
veche Pfund Waſſer trincken, und gar 
Leine Beſchwehrungen, fondern gantz bes 
queme Wirckungen darnach verfpühren, 
ſonderlich wenn folches mit einiger Behut⸗ 
ſamkeit gefchiehet, und die gegebene Cau- 
‘tele, Regeln und Warnungen Dabey bes 
obachtet werden. | 
Im Gegentheil beſchwehret das Waſ⸗ 
fer mehr, wenn gar zu wenig davon getrun⸗ 
cken wird, und es ergehet damit, wie mit 
andern Abfuͤhrungs⸗Mitteln, welche man 
"nicht in genungſamer Doeſi genom⸗ 
men daher ſolche nur regen und Be 
— —J ab⸗ 
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ebfübenr;, j folglich d die e Natur nicht er er⸗ 
ar fondern auf mancherlen Art da⸗ 
durch beſchwehret wird. 

Dieſes iſt Die Urſache warum i in der an⸗ 
geſetzten Maaß und Dofi eine MittelsPor- 
tion beybehalten habe.) 

"SE 15. Wiertens in welcher Ordnung IV, Ow 
nun eine von angezeigter Maaß und zn a 
- Quantität Waſſer zu trincken fen, ſolches en 
Fam unter folgenden Regeln angemercket 
werde 
1)Solten die Glaͤſer nicht geöffer fen, 
als daß diefelben aufs höchfte ein: viertel 
Pfund oder 8 Loth hielten. 
2) Solcher Glaͤſer koͤnten Diejenigen, 
welche von mittelmäßigem Alter find, wars 
mes Geblüte und ſtarcke Eingeweide ha⸗ 
ben, alle Viertelſtunden 3 bis 4 nad) ein⸗ 
ander trincken. 
3) Diejenigen aber, welchen es an ge⸗ 
nungſamer innerlichen Waͤrme fehlet, und 
eine beſchwehrliche Empfindung von der 
Kaͤlte verſpuͤhren, trincken ohngefehr alle 
halbe Viertelſtunden 2 ſolche Glaͤſer, oder 
nur ein halb Pfund auf einmal, (auch wol 
noch weniger) damit es der wenigen Waͤr⸗ 
me derer Eingeweide auf einmal nicht zu 
viel werde, das empfangene kalte Waſſer 
zu erwaͤrmen. 

4) Ob ſchon die gemeldete Glaͤſer⸗ 
Maaß klein iſt, fol biefelbe doch eben un 
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in einem Zug ind Achern, fondern allmaͤh⸗ 
tig getruncken werden; fo verlichvet Das 
Waſſer im Munde etwas von der. Kälte 

Spiritus unter dem langſam trincken das 
von geben möchten, wiſſen nicht, was der 














Mineraliſche Spiritus der Sauer druns 


nen ſey. (HL, Ahtheil Ss: 59.) 0 cm 
) Auf ſolche Art koͤnnen den erſten 
Morgen 2 bis 3 Pfund, den andern bis 
5 Pfund, den dritten 6 Pfund getrundeen, 
and folches fo viel Tage nach einander 
continuiret erden, als die Umftände und 
erfölgende Wirckungen anzeigen werden, 
daß es nuͤtzlich und zutraͤglich ſey. (F. 21.) 
6) Kt man nicht an eine ſolche Ord⸗ 
ung ſo umveränderlich gebunden, daß 
man nicht den einen Morgen ein: paar 
Glaͤslein mehr, und den andermeinpaar 
weniger ſolte trincken duͤffen. 
Man richte ſich hierinnen ein jeder nach 
feinem Appetit oder Widerwillen, und 
nach der Wirckung, wie folche den einen 
Morgen vor dem andern leichter oder 
ſchwehrer vom ftatten gehe. 
7) Das Abfteisten indenenlesten 
Lagen der Cur iſt ſo nöchig nicht, wie 
"Das Aufſteigen im Anfang, weil es die 
Eingeweide nicht ſo viel alteriren kan, 
wenn man mit Waſſer trincken nachlaͤſ⸗ 
ſet, als wenn man anfaͤnget, dem nuͤchter⸗ 
J nen 
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nen Magen — ungewoͤhnliche kalte Tra 
&tamenten zu geben. | 

8) Diejenigen, welche das Waſſer zu⸗ 
vor uͤberſchlagen und erwaͤrmen laſſen, 
koͤnnen ohne Gefahr groͤſſere Glaͤſer neh— 
men und geſchwinder trincken, doch muß 
auch hier Maaß und Ziel nicht uͤberſchrit⸗ 

— werden. | 

‚16: Fuͤnftens, was das kalt oder V.) Kalt 
— Trincken anbelanger,fo FR; | 
zwar Die meiften Brunnen Gafte, oder Parm 
2 Drittheilderfelben, Das ae Trincken. 
wol vertragen / ſi gan wenn angeführte 
Kegeln beobachtet würden. 

Diejenigen aber, welchen viel rathſa⸗ 
mer und dienlicher, ja zuweilen gantz noͤ⸗ 
thig waͤre, uͤberſchlagen und warm zu trin⸗ 
cken, ſollen wol einen dritten Theil derer 
Patienten ausmachen. 

Man läffet nemlich das frifche aus der Wie das 
Duelle geſchoͤpfte Waſſer in einem gläfer- Waſſer 
nen oder irrdenen Gefäffe ; welches oben — | 
mit einem Korck (dochnicht zufefte, damig" 
die Gefäfle nicht zerſpringen) zugeſtopfet, 
und in einen Topf oder Keſſel mit warmen 

Waſſer geſetzet wird, die ſtrenge Kaͤlte ein 
wenig verliehren, oder nad) Unterfcheid der 
Natur und Krankheit auch wol Milch⸗ 
Ben werden. | 
8. 17. Wenn das Waſſer auf ſolche Erwaͤr⸗ 
| Dee seid bey der Quelle gerruncken Daran nimt 
| AO f 
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wird ,. verliehret man von deffen Kraͤf⸗ 
ten wenige2,als insgemein duch das 
Vetfebren gefebieber, welches der Aus 
genfchein und die Erfahrung bezeugen; 
Denn 1) wird fich in denen Gefäffen, 
morinnen man das Waſſer wärmer, die 
vöthliche Stahl-Erde nicht fo anfegen, toie 














man in denen Öläfern und Kruͤgen obfer- 
viret/ in welchen das Waſſer verfahren 


2) Faͤrbet das Waſſer die Gall-Aepfel, 


wenn eg gleich bey der Quelle warm 96 


machet wird, noch eben fo Purpur⸗blau 
und ſchwartz wie zuvor, da es kalt war, 
(IV. Abtheil. 8. 10.) welches nicht gefchies 
bet, wenn alle Spiritus der Mineralifchen 
Stahl⸗Waſſer gedämpfet und verlohren 
worden. ESTER 
3) Wird aus denen gewaͤrmeten Ges 
fäffen nur der. obere noch fpirituöfe Theil 


des Waſſers getruncken, das übrige ges 


ſchwaͤchete und abgeſchmackte aberjedess 


mal weggegoſſen, welches bey der Duelle 
um ſo viel mehr pradticabel ift, weil die 


Drunnen fo ftarck und ABaffersreich, daß 
niemals Mangel daran entftehet. (111.21bs 
Bausiag.)' nridatinasiiine hleien 
4) Iſt auch in der vierten Abtheilung 
umftändlich ermwiefen, Daß die Spiritus 
nicht Davon fliegen; werden folche aleich 


ein wenig gedämpfer, fo iſt doch unfer 
ir ii Stahl⸗ 


I A er On u 
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Stahl⸗Waſſer, ſonderlich bey der Quelle, 

ſo geiſtreich, daß es auf ein wenig nicht an⸗ 

kommt, ſondern es prævaliret bey obge⸗ 

dachter Erwaͤrmung die Spirituoſitaͤt noch 

ſo viel, daß man alle erwuͤnſchte Wirckun⸗ 

gender Subtilität, Penetrang und Staͤr⸗ 

ckung davon verfpühret. ol 
78,18. An der vierten Abtheilung S. Verglei⸗ 

46.47. feq. ift eine Vergleichung ange hung des 

ftellet worden zwiſchen den Stable 2BafBeikrt 

feen und denen durch die Gährung bereiten, gun 

tenLiquoribus. ns | x 
Es laͤſſet fich diefelbe noch) in einem Um: 

ſtand bey dem Erwärmen applieiten. 

Wenn ein guter fpirituöfer Wein oder 

Pier. gelinde erwaͤrmet wird, fü behalten 

ſolche Liquores die Wircfung der Spiritu- 

ofität vorerft noch eine Zeitelang in voller 

Kraft, und machen mol eher truncken, als 

wenn man diefelben kalt trincket. — 
Woaͤhret aber die Erwärmung zu lan⸗ 

ge, man machet ſolche zu ſtarck, oder wenn 

man dergleichen Liquores wiederum kalt 

werden laͤſſet, fo verändert ſich Die gantze 

Mixtur, und wird ein wiederliches und ſau⸗ 

res Weſen daraus. N 

Es iſt bey diefer Vergleichung nur der 

Unterfcheid, daß durch anhaltende ftarcke 

Hitze der Spiritus endlich aus denen Li- 

quoribus fermentatis [08 geriffen wird, 

und als ein Brandtewein davon * 

—* | De 
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Der Mineraliſche Spiritus aber wird 

durch die füffe Alcaliniſche Erde des Waſ⸗ 

fers verfehlungen, und indem bitterlichen 

FR Salt verborgen gehalten, wie in der IV. 
Hbtheil.S. 61. erwiefen worden. 
Aufiwel 8.19. Wenn das Brunnen WBafler 
nr Urt allbereit durch Das Verfahren viel von ſei⸗ 

d nenSpiritibus und Eifens Erde verlohren 
emzpaf, bat; ‚und unter Wegens in heiffen Som» 
fer ver: mersQTagen bald laulicht, bald wieder kalt 
derblich. worden, und denn noch einmal zum 
Trincken erwaͤrmet wird, fo iſt leicht zu ge⸗ 
dencken, daß endlich ein ſtumpfes, abges 
ſchmacktes, Kraft⸗ loſes Waſſer daraus 

werden muͤſſe. —— 

Daͤm⸗ Bey Der Quelle aber iſt die geringe 

pfungder Dämpfung. der Pirituoſeat eines ſo 
— geiſtreichen Waſſers wenig zu achten; Im 
“ae Gegentheil iſt folhefür diejenigen, welche 
vor einige Bu) , was): 
Bienlich. zarte umd empfindliche Fibras und Nerven 
haben, und zu Schwindel, Convulfioni- 

bus und Krampfiehungen geneigt find, 

auch denen Engbrüftigen, fo viel huften, 

und gar Feine Stimulationes auf der Bruſt 
vertragen koͤnnen, öfters ſehr nuͤtzlich und 


ons | Fr 
Nuͤtzliche 8.20. Es giebet jährlich die Erfahrung 
u Erempelgemung an die Hand, Daß dergleis 
dung von hen Perfonen /welchen das Balte Waſſer 
warn Anfangs garnicht anfehlagen wollen, und 
trinken. die Eur hatten einftellen muͤſſen, da ihnen 
Hge—e 





das oral, Wale zgebeinchen. za; 
gerathen worden uͤberſchlagen, oder mit 








füffer Milch vermiſchet zu trincken, ſich 


neralium Præfſtantia, Be 1703, in 4. 


oe 
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wie folches der Here. Hofrath Heifter took: 
angemerdet hat. RER 


Nach ihm findet man indes geheimden 
Raths und Leib» Mediei F. Hoffmanns“ 
gelehrten Schriften hin und nieder Defiels 
ben Beyſtimmung. 2% 
Wie ich denn auch in denen erften Auf 
tagen. diefer Brunnen⸗ Befchreibung die 
Rermifchung der Milch mit dem Pyrm. 
Waſſer ohne alles Gerinnen deutlich ers 
wieſen, und wie die füfle Milch⸗ Speifen 
bey dem Gebrauch des Brunnens uns 
ſchaͤdlich, angezeiget habe. en, 
- Die gelehrtefte und erfahrenfte Pradti- ⸗ 
ci und DrunnensKenner in der Nähe und 
Berne, infonderheit die Koͤnigl. Leib⸗ und 
Hof-Medicizu Hannover,Hr. Hugo und 
Hr. Werlhoff, haben als Judicescom- 
petentes derofelben michtige und gültige 
' Approbation und Benfall Dazu gegeben, 
amd ift nunmehro die Nermifchung der 


°  füfen Dilc),nach Befinden und nach Uns 


terſcheid Der Naturen, als eine ſichere und 
ſehr nuͤtzliche Sache zu Pyrmont bey der 
Quelle und an andern Oertern genung⸗ 
ſam eingefuͤhret und canonifiret worden. 
Nach Unterſcheid der Naturen und 
Perfonen wird alfo zudem frifch und Fals 
ten, oder zu dem gemarmten Pyrm. Waſ⸗ 
fer, die Halbſcheid, der drirre oder 
vierte Theil gefochte und abseſchaͤunn 
uͤſſe 
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füfle Milch in ein jedes eingefchencktes 
Glas befonder zugegoffenund vermifchet. 
Auf dieſe Weiſe trincket der Brunnens 
Gaſt nach Befinden eine groͤſſere oder klei⸗ 
nere Portion, und kan mit Beobachtung 
der übrigen Brunnen Regeln, und Ger 
brauch derer dabey zuträglichen und nöthis 
gen Huͤlfs⸗ Mittel eine fichere und gelinde 
Cur mit einem ftarcken Stahl» Waffen 
gehalten werden. - ‚ANUR AN 6 
° Sch habe auchfehon an mir ſelbſt und 
bey anderneinen Verfuch gemachet, und 
gefunden, daß die ſuͤſſe Milch⸗ Mol⸗ 
cken, als der leichtefte Theil der 
Milch, mitdem Pyrm. Waller auf die 
feldige Art fich vermiſchen, und mit gutem 
Effect gebrauchen laſſe. — 
Wie nun der Hr. Hof⸗Medicus D, 
Werlhoff in ſeinem gelehrten Tractat de 
Febribus pag.m. 104, den vernünftigen 
Vorſchlag thut, bey der Suͤß⸗Mol⸗ 
cken⸗Cur (PetitLait) in dem Sero La- 
eis einige Stuͤcker glüenden Stahl 
‚auslöfchen 3u laſſen/ ohne Zweifel in 
Der Abſicht, um denen Molcken eine ges 
Mind» anhaltende Kraft und Staͤrckung 
beyzubringen; fo gebe zu bedencfen,. ob 
nicht zumeilen in einigen Fällen mit dem» 
felben Efe&t das Pyrm. Stahl Wafler 
mit Denen Suͤß⸗ Molcken vermifchet wer⸗ 
den Fönne? Die Verſuche und. Proben 
| % X 2 wer⸗ 


— — a 
1 8140 er, 3 
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— sung, Verſpuͤhlung deſſelben, und. 


SIt. Zwey Stunden nach dem Abs 
trincken Fan man Chocolade, duͤnne 
Fleiſch⸗Gerſten⸗ oder Haber⸗ Bruͤhen 
nehmen. Rene 
In denen erften Jahren meiner Bruns 
nensPraxis wiederrieth ich aus überflüßis 
ger DVorforge und Behutſamkeit allen 
Brunnen⸗Gaͤſten, dergleichen warme Ger 
träncke des Vormittags zu trinefen, und 
hielte Darüber , nichts naſſes noch trocke⸗ 
nes auf das Brunnen⸗Waſſer zu nehmen, 
bis gegen die Mittag, Mahlzeit, da ich mit 
ein oder warmer Brühe die vorhin ger 
wöhnliche bittere und den Magen gelinds 
erwaͤrmende Sachen zu gebrauchen ver 
ordnete. | ar 
Ich dan aber nachher mit genauer 
Aufmerckſamkeit bey undzaͤhlig vielen 
| ‘a Exem⸗ 
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Eyempeln gefunden, daß das Pyrm. Waſ⸗ 
fer, alsein ſtarckes Stahl⸗Waſſer, ders 
gleichen gelinde Verfpühlungen vor ans. 
dern gar zu IBaffersreichen Brunnen gar 
wol leiden koͤnne, unddaß dergleichen an 
ſich felbft unfehuldige warme Getrände 
denen allermeiften nicht fchaden, vielen. 
auch gegen Kopf⸗Beſchwehrungen, andes 
zen bey fehlender Leibes⸗ Erweichung nuͤtz⸗ 








lich und zutraͤglich ſind. | 
In allen Stücken aber ift die Mäßige 
keit, und vorfichtige Regel: Ne quid ni- 
nis; in Acht zu nehmen. ie 
821. Siebtens, ferner iftdie Fortſe⸗VlI.Fort⸗ 
gung der Brunnen? Lur, oder wie lekung 
lange und woie viel Tage nach einan⸗ der Cur. 
der man trincken müffe,zu bemercken. 

Es iſt zwar hier wiederum die Eintheis 

fung nach Unterfcheid der Kranckheiten, 
und nac) denen Wirckungen des Waſſers 
zu machen, und fan man nicht allen eine 
gleiche Zahl Tage anfesen, fondern es has 

ben einige an einer Cur don 10.12. 14. 
Tagen genung. er — 
Andere koͤnnen nicht ohne Schaden 
vor 3 bis 4 Wochen aufhören.  _ 
Ja man hat Erempel, daß das Pyr⸗ 
montifche Waſſer ein Viertel Jahr lang 
nach einander alle Tage getruncken, auch 
wol die Cur zwey, dreymal ineinem Jah⸗ 

re mit Nutzen und Vortheil der Geſund · 
heit wiederhohlet worden. X3 Es 


a 
- 
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Es koͤnnen dennoch wegen det Conti- 


nuation und Länge der Cur folgende Res 


Kegeln 
bey Fort: 
ſetzung 
der Cur. 


geln beobachtet werden:: 
1) Daß es durchgehends ſicherer und 
beſſer, nicht zu viel auf einmal zu trincken, 
und der Natur dadurch Gewalt zu thun, 
ſondern daß man vielmehr die Cur ein, 
zwey bis drey Wochen laͤnger fortfege,und 
es täglich bey einer mäßigen Wirckung 
bemenden laſſe. 

2) Auch) fan man anf folche Weiſe eine 


. gelinde Car imMajo oder Junio halten, 


und diefelbe hernach imAugufto,Septem- 


‘ber oder October mwiederhohlen. 


3) Wenn das Waſſer gleich von dem 


erſten Tage an leicht und wohl fortgehet, 


und täglich alfo continuiret, fo kan mit 
einer kurtzen Cur von 14 oder 16 Tagen 
viel ausgerichtet werden , fonderlich in 
Kranckheiten, welche noch nicht alt und 


tief eingewurtzelt find. 


4) Wenn aber das Waſſer nach acht⸗ 
oder vierzehen⸗ tägigem Gebrauch erſt ans 
faͤnget vecht Durchzudringen, wie nicht we⸗ 
nigen wiederfaͤhret, ſo iſt leicht zu erachten, 
daß man die Cur bis zu genungſamer Er⸗ 
weichung der Verſtopfungen und Reini⸗ 


gung des Leibes fortſetzen muͤſſe. 


M) Wie viel Jahre nach einander die 
Cur zu wiederhohlen, wird einem jeden 


ſein Zuſtand und Befinden in der Jahres⸗ 


Zeit nach der Cur lehren. Man 


_ 


das Pyrm. Maffer zu gebrauchen. 327 


2 











Man hat aber viele Exempel, daß wanı 
es geſchienen, daß das Waſſer das erſte 
und andere Jahr dieLeibes⸗Beſchwehrun⸗ 
gen undRranckheiten wenig, oder garnicht 
geändert, die Patienten nichts deſtoweni⸗ 
ger im dritten oder vierten Jahre völlig cu- 
ziret worden. | he 
6) Diejenigen, welche von vielen Jah⸗ 
ren her germohnt find, Die IBaffer-Eur zu 
gebrauchen, Fönnen folche endlich nicht oh⸗ 
ne Schaden ihrer Gefundheit unterlaffen, 
ſondern verfpühren um Die Jahreszeit als 
lerhand Regungen und Zufälle ihrer vori⸗ 
gen Kranckheiten, welche alsdenn hartnaͤ⸗ 
cfig anhalten, u.nicht nachlaflen wollen, bis 
die gewoͤhnliche Cur wiederhohlet worden. 
5) Man hat aber nicht noͤthig, ſich ſo 
gar ſehr an das Waſſer zu gewoͤhnen, daß 
man daffelbe jährlich gebrauchen muͤſſe, 
fondern wenn man gefund worden, und 
ſich wohl befindet, fo ftelle man die Cur et⸗ 
liche Jahre, oder ſo lange ein, bis man wie⸗ 
der einige Vorboten und Regungen Des 
vorigen Ubels vermercket. u, 
8) Wenn aber die Gefundheit, oder ein 
ertraͤglicher Zuftand des Leibes, nicht ans 
ders Beſtand haben will, als wenn die Na⸗ 
tur durch eine ſolche allgemeine Reini⸗ 
gung jaͤhrlich wieder erneuret wird, ſo hat 
man auch im geringſten nicht zu fuͤrchten, 
daß die Natur endlich dadurch werde gen 
er u 
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fehmächet, und vor der Zeit verzehret wer⸗ 
den,fondern es find viele Erempel bekannt, 
und noch Derfonen im Leben, welche das 
— nal 30, 40, und mehe 
Jahre nach einander, zumeilen zwey und 
dreymal in einem Jahr getruncken, und 
über das ſiebentzigſte Jahr des Alters mit 
erwuͤnſchtem Effeet und Nutzen continui- 
vetbaben. —— 
9) Die Zeichen, daß man mit dem 
Trincken aufhören und die Eur befchliefs 
fen müffe, welche son dem Urin hergenom⸗ 
men merden, wenn folcher gang helle und 
klar weggehet/ oder wenn die Excrementa 
nicht mehr ſchwartz tingiret werden, find 
ungewiß und falſch. 
10) Man continuiret fo lange, bis man 
Erleichterung, oder wenigfteng eine merck⸗ 
liche Veränderung und genungfame Reis 
nigung des Leibes verfpührets — 
Und man hoͤret auf, wenn man anfaͤn⸗ 
get garzu fehr ermuͤdet zu werden, und ei⸗ 
sen Ecfel und Widerwillen gegen das 
Waſſer zu empfinden. 2 
Wenm dieſe Nachricht nicht genung iſt, 
der laſſe einen Medicum über feine Um⸗ 
ftande und Anzeigungen urtheilen, Damit 
man des Guten nicht zu viel, nach zu we⸗ 
nig gebrauchhhee. 
n 9.22. Achtens, biernächft muß die 








der Diät. Diät und Lebens Drbnung in Ach ger 
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nommen werden, welche von denen Alten 
Anima Curationum, oder die Seele der 
Geſundmachung genennet worden, oh⸗ 
ne welche wir alſo wenig Gutes von un⸗ 
fern Waſſer⸗ Euren zu hoffen haben. 
Es beſtehet aber die Diät nicht allein 
in gefunden und ordentlichen I, Eſſen und 
— ſondern es wird darunter and) 
egriffen ae | 
1. Die Befchaffenheit der Luft, 
- I, Die Bewegung und Ruhe, 
UV. Die Reinigung des Leibes, 
V. Schlafen und Wachen, wieaud) 
VI, Gemuͤths⸗Bewegungen. | 
&23. Erftlich ift der Gebrauch der 1. 
Speiſen bey der Eur fo gezwungen und Speifen. 
eingefchränckt nicht, als fich viele vorftels 
fen, auch einige Medici gebiethen, welche 
den Gebrauch der Garten⸗Gewaͤchſe, und 
andere unſchaͤdliche Sachen nicht zulaſ⸗ 
fen wollen, Ehe —— 
Wenn nur die ſchwehre, harte, ſcharf⸗ Verbote’ 
ſaure gar zu ſaltzige und unmaͤßig ftarckne Sper 
gewuͤrtzte Speiſen gemieden werden; len. 
Zum Exempel, gar zu friſches teigiges, 
und nicht recht ausgebackenes Brodt, fet⸗ 
te Kuchen und Geback⸗Werck, Kaͤſe, tru⸗ 
ckene Erbſen und Bohnen, Sauerkraut; 
Schweinefleiſch, allerhand altes und 
zͤhes Fleiſch von zahmen Bieh und 
Wildpraͤt, ſowol das friſche von ſolcher 
ic N N Art, 





\ 
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Art, als das in Peckel gelegte, geräucherte 

ad aeddrtete. ER EN 
Die klebrichte, fehleimichte und ſtopfen⸗ 
de Theile der Thiere, als Kaͤlber⸗ und 
ECO und Süffe, Gehirn, Le⸗ 
er ic. | Bo 
Eingeſaltzene, getrucknete und geräu 
cherte Sifche, auch Die ungefunden, harten 
und fchleimichten Fiſche, als alte Hechte, 
Teich⸗Karpfen, Schleyen, Yale, und ders 


gleiche | 
Allerhand rohes Obſt und Früchte, 
Schwaͤmme, Melonen, Gurcken, Salat, 
wodurch der Magen und die Eingeweide 
verfchleimet, erkältet und relaxiret werden 
koͤnnen, daß ſchaͤdliche Durchfälle,Liente- 
rie und Coliquen drauf erfolgen. 
Erlaubte S. 24. Das übrige Zugemüfe, oder 
Speifen. dag meifte friſche Garten Gewächfe, 
fonderlich wenn folches noch jung, 
zart, wol verdaulich, und mol gekochet 
und zubereitet wird, nicht weniger allers 
hand gekochtes Obſt, iſt nicht allein erlaus 
bet: und zugelaſſen, fondern es befordert 
daffelbe auch die Erweich- und Eröfnung 
des Leibes, welches bey einem ſo Minerale 
reichen und fpirituöfen Stahl Wafler 
ticht allein zuträglich , fondern manchmal 
noͤthig iſt; indem bey dem Gebraud) defr 
ſelben mehr Eyempelfich finden, dadiefes 
Waſſer zu vielanhält, als daß es zu viel 
purgiren folte, | Dies 
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Diejenige Perſonen nehme ich hier ans, 
welche aus eigener Erfahrung wiſſen, daß 

ſie keine Garten⸗ Gewaͤchſe und Fruͤchte 
vertragen koͤnnen, ſondern alſobald viele 
Aufblehungen oder andere Beſchwehrun⸗ 
gen darnach verſpuͤhren, deren man aber 
ſo viele nicht findet, wie einige ſich einbile 
den, oder manchmal einer dem andern 
glauben machet. Blehungen ſchaden 
wenig oder nichts, wenn nur genungſame 
Leibes⸗Eroͤfnung dabey iſt, und es Fan 

kein Geſunder ohne Blehungen ſeyn. 

8.25 . Zu denen Milch⸗Spe ſen ha⸗ Milch⸗ 
be ich Anfangs nicht rathen wollen, weil Speiſen. 
auch einige ſind, welche auſſer der Brun⸗ 

nen⸗ Cur die Milch gar nicht vertragen 
koͤnnen, einige auch beſchwehrliche Durchs 

faͤlle darnach bekommen. 

Diejenige, welche ſolches Durch wieder⸗ 
hohlte Anmerckungen und Erfahrung bey 

ſich beobachtet haben, muͤſſen die Milch⸗ 
Speiſen meiden; | 

© Daß aber einige Medici folche darum 

ſo gefährkich und fchädlich machen wollen, 

weil die Säure des Brunnens die Milch) 

zu lauter zaͤhen Schleim und harten Käfer 
er — ſolches iſt falſch und ohne 


Es iſt unter der IV. Abtheil. $. 13 1. ans 
gezeiget, daß unfer Brunnen⸗Waſſer 
Durch feine predominirende — 
J 











Li 
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Natur das Gerinnen der Milch mehr 
verhindere als verurfäche.  ; 
Wie man nun fonften vor einer Milch⸗ 
Cur den Leib durch Alcalia zu præpariren 
pfleget, ſo habe auch an mir ſelbſt und an⸗ 
dern ſchon die Probe genommen, daß man 
die Milch: Speifen beffer nach der Bruns 
nen⸗Cur, alg vorhin, vertragen koͤnne. 
(‚Herr D.Slare in feinem Tractätlein 
von dem Pyrmontiſchen Waſſer laͤſſet 
nicht allein den Gebrauch der ſuͤſſen Milch 
bey der Cur derer Stahl⸗Waſſer zu, ſon⸗ 
dern ſtatuiret auch, daß man in gewiſſen 
Faͤllen die Stahl⸗Waſſer alle Morgen 
mit ſuͤſſer Milch vermifchen, und alſo eine 
gantze Eur halten könne. 
Er führet auch dabey an, daß einige 
Krancke auf folche Art curiret worden waͤ⸗ 
ren, melchen die Stahl Waſſer alleine 
nicht helfen wollen. (&. D. Slare ‘Bericht 
vom Pyrm. Waſſer, Cap. V. $. 8. 9.) 
Ich habe nunmehro von Sahren zu 
Jahren den Gebrauch der füllen Milch» 
Speifen bey der Pyrmontiſchen Waſſer⸗ 
Eur durch viele Exempel, ſowol an mir, 
als an anderen, unfchädlich gefunden. 
Inſonderheit meritiret angeführet zu 
werden, daß 1777, ein Engeländifcher 
Herr, ein Hypochondriacus, von fehr 
ſchwaͤchlicher Conttitution, bey mir logi- 
vet geroefen, welcher über 4 Wochen lang 
ne alle 
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alle Abend ein Maaß ſuͤſſer Milch mit weiß 
Brodt, und ſonſt nichts mehr, zu ſich 

nahm, und alle Morgen darauf 3 bis 4⸗ 
Pfund Pyrmonter Waſſer tranck. \ 
Er befand fich dabey ungemein wol, 
hatte alle Morgen 2. 3 bis 4 Sedes, und eis 

nen treflichen Abgang des Urins, wurde 

auch von feiner fonderbaren Troͤckne und 
Berftopfung des Leibes und andern Ber 
ſchwehrungen glücklich befreyet. 1718. 

kam derfelbe Herr wieder, und gebrauchte 

die Eur nochmals alfo mit allem guten 
Effect. | 

8,26, Aufferdenen wenigen Speifen, Veraͤnde⸗ 
welche S. 23. angeführer habe, find faftalstungson 
le übrige geroöhnliche Arten unfchädtich Speiten. 
undzugelaflen. 24 
Es wird alſo ein jeder leicht nachrech⸗ 
nen koͤnnen, daß wenn gleich der Brunn 

4 Wochen und länger gebrauchet wird, _ 
man doch ſo vielerley Arten von Speiſen 
(welche allemit Namen anzuführen unnde 
tbigift) übrig behalte, daß, wer eigene Me- 
nage hat, ſich täglich einen neuen Küchen» 
Zettelverfertigen, und ohne groſſe Quaal 
uud Verdrießlichkeit wegen Mangel dey 
Speiſen⸗ Veränderung wol feine gantze 
LebendsZeit eine Brunnen Diät im Eſſen 
halten koͤnte. Ne 

Es iſt alſo nicht 7— zweifeln, daß Liebha⸗ 
ber der Geſundheit die Vernunft Be | 
ar / aber 














Etunde 
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über ihre Affe&ten herrſchen laffen, / daß ſie 
zum wenigſten Die kurtze Zeit in und nad) 
der Cur das fichereund gute Dem unfiches 





ren und ſchaͤdlichen vorzuziehen erwaͤhlen 


werden. ET 
8.27. Die Eſſens⸗Zeit, oder erſt⸗ 


zum Mit⸗lich die Stunde, das Mittags⸗Mahl 


tags 
Mahl. 


Waͤſſer abgetruncken hat. 


zu halten, iſt ohngefaͤhr 4 Stunden, 
nachdem man ſeinen Theil Brunnen⸗ 
"Diejenigen, welche von 6 bis 8 abtrin⸗ 
cken, ſpeiſen um 12 Uhr, Die aber von 7 bis 
9 mitihrer Portion erſt fertig werden, muß 
fen bis um ı Uhr mit der Tafel warten. 
Und obwoldas Waſſer bey vielen in 2 
oder 3 Stunden und wol eher groͤſſeſten 


Theils pafliretift, fo thun dieſelben doch 


Ge⸗ 


wohl, daß fie gleichfals die 2 Stunden 
vorbey gehen laſſen, ehe ſie ſpeiſen. 
628. Des Mittags mag man eine 


ſchwind gute Mahlzeit halten, umd feinem Appetit 
effen iſt ein Genuͤgen thun, nur daß mannicht zu 


ſchaͤdlich 


geſchwind eſſe, und alſo den Ausſpruch der 


alten Arabiſchen Medicorum erfuͤlle: 

Quicunque maſticationem negligit, ani- 
mam feu vitam ſuam odit, wer nicht 
wohl kaͤuet, haſſet ſein eigen Leben. 
Denn weil der Appetit bey dem Brun⸗ 
nen⸗ Trincken insgemein ungewoͤhnlich 
ſtarck iſt, ſo pfleget man dfters gar zu ge⸗ 
ſchwind zu eſſen, da denn die Speiſen jo | 

e⸗ 


! 
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ermnaen 














genung zertheilet, und mit dem Speichel, 
‚als dem wahren Däuungs- und Gaͤh⸗ 
rungs⸗GSaft, vermifchet werden, und alſo 
Undaͤuen, Magendruͤcken, Blehungen 

und allerhand Ungelegenheiten davon en· 
ſtehen muͤſſen. —— | 

Auch verleitet infonderheit Die Varietät Varierät 

und der Uberfluß von allerhand Speiſen und Uber: 
zuüberladung des Magens, Daher esbefz Fuß derer 
fer, daß man fich einige wenige und gute geg 
Speifen, und nicht gar zu viele Gerichte, [ich 
auftragen läffet, damit man nicht mit gar 

zu vielem Eſſen fich beſchwehre, und die 

Eur dadurch hindereumd zurück feße. 

$.29. Das AbendsEfjen muß nicht zu Das 

fpät , und längftens um 7 Uhr gehalten Abend: 
werden, auch nut in einer Suppe, und gar Eſſen. 
wenig gekochten Fleiſch, (denn Das gebra- 

tene ftopfet mehr) etwa von gutem wohl⸗ 
verdaulichen Geflügel, und ein wenig ges 
kochtem Obſt befteben. * 
Groſſe Herren, Standes⸗Perſo⸗ 

nen und Vornehme pflegen es hierinnen 
manchmal zu verſehen, an deren Geſund⸗ 

heit und Conſervation doch am allermei⸗ 

ſten gelegen waͤte. | 

Es muͤſſen öfters Bals und andere D’- 

vertiffzments erft abgewartet fehn, und 
wie fie vorhin geroohnet,fo wird damit bep 
der Brunnen: Eur, es mag fchädlich ſeyn 
oder nicht, fortgefahren: Man ar 

; wa 


336 vi Abtheil. Art und d Waſe 














—*— man will, und: leider was man | 


Das fpa- 


"Die Abend⸗Mahlzeit wird um 9, za J 


te — 11 Ührerftlich gehalten, da denn durch das 


Eſſe 
— 


Getraͤn⸗ 
cke. 


lange Warten und die viele Bewegung 
des Leibes der Appetit ſtarck anwaͤchſet, 
folglich des Abends wol mehr als des Mite 
tags gefpeifet wird. 2 

Man begiebt fich darauf bald zur Ru⸗ 
he, es folget ein unruhiger Schlaf darauf, 
und des Morgens, wenn die bequemfte 
Zeit zum Trincken heran kommt, ift der 
Leib noch matt und muͤde, und ber Magen | 
noch voll Cruditäten. | 

Daß alſo das Brunnen⸗ Waſſer mit 
genauer Noth ſo viel wegraͤumen und abs 
führen kan, als man in einer Nacht fchäds 
liches geſammlet, geſchweige daß folches 
die kraͤuckliche Beſchaffenheit des sangen 
Leibes und aller Feuchtigkeiten zu beſtaͤn⸗ 
diger Geſundheit auf das Zukünftige fa 
te verbeffern Fönnen, welches doch die Abs 
ficht und der —— — der 
Brunnen⸗Cur iſt. 


S 30, Das Getrancke aͤber der Mahl⸗ | 
zeit Ban einjeder gebrauchen, wie er ge⸗ 
wohnt iſt. Es iftkein Geſetz, und has 
ben es auch die Medici, welche vor mirvon 
dem Brunnen gefchrieben , weder Herr 
Bolman, noch.D, Cunzus ftatuiret, daß 

man 


- 
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man bey Gebrauch des Pyrmonti⸗ Gutes 
ſchen Waſſers kein Bier trincken dür: * — 
fe, wie nicht wenige mit einem folchen g nn 
Verbot und Verordnung von ihren Me-GCur er 
dieis zum Brunnen gefendet werden. . - Taube. 
> Unferemeiften Brunnen-Gäfte findfee 
ne Weinlaͤnder, fondern fie findfaftale 
zudem Biere, als ihrem ordentlichen Ges 
traͤncke, gewoͤhnet, koͤnnen alfo den Durſt 
mit dem Wein alleine nicht ſtillen, oder ſie 
muͤſſen deſſen zu viel trincken, und ſich da⸗ 
durch erhihen. rd 
. Es iftalfobeffer, daß man das Weſt⸗ 
phälifche Geritenzund Weitzen⸗ Elixie 
nicht gantz wegwerfe, fondern ein jeder 
bierinnen bey feiner Gewohnheit bleibe, 
und zu Vergnuͤgung des Durftes das 
Bier, weiß oder braunes , gebrauche, mie 
einem jeden aus eigener Erfahrung be⸗ 
kannt, nach welchem er fich am beften 
2 
Die Biere aber müffen ihre rechte Art 
und Alter haben, nicht zu friſch und voller 
Hefen, auch nicht zu alt undfauer, fm 
dern follen mohl gekocht, helle, gelind ⸗· 
ſchaͤrflich und fpirieuds ſeyn. a | 
S. 31. Es iſt ein groſſer Irrthum, daß Das 
man insgemein den ſchwachen Magen Pyrm. 
orſchuͤtzet, weil das Waſſer den Magen konn r 
chwaͤche, muͤſſe man viel Wein trinken. yengpı. 
Das Gegentheil aber iſt die —— nicht, 
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¶heit daß nemlich das Pyrmontiſche Waß⸗ 
fe den Magen ſtaͤrcke wie durchgehends 
der Appetit und gute Verdaͤuung anzei⸗ 


Noch mehr aber lehren es die vielfaͤlti⸗ 
gen Exempel derjenigen Perſonen, welche 
gantz verdorbene verſchleimte Magen, 
langwierige Durchfaͤlle, Lienterias, (da 

die Speiſen unverdaͤuet wieder fortgan⸗ 
gen) gehabt, und ſich vorhin mit dem Eſ⸗ 
ſen wie Kindbetterinnen halten muͤſſen, 
durch dieſes Stahl⸗ Waſſer voͤllig euriret 
worden, daß ſie nachher allerley Speiſen 











wieder vertragen koͤnnnunn. 
Sind aber einige, welchen der Magen 
nach der Cur ſchwach worden, dieſelben 
werden die Urſache entweder in der unor⸗ 
dentlichen Diaͤt, oder in dem ſchaͤdlichen 
Kalt⸗Trincken und unverſichtigen Hinun⸗ 
tergieſſen groſſer Glaͤſer, auch gar zu groſſer 
Portion, finden koͤnnen. (S. VAl Abe 
Gebrauch ¶ 8. 32. Indeſſen iſt der mäßige Ger 
des brauch eines guten Weinsüber der 
Beine. Mahlzeit ſehr nuͤtzlich und dienlich bey 
der Brunnen⸗Cur, und wird der Magen 
allerdings dadurch erwaͤrmet, geſtaͤrcket, 
die Gaͤhrung und Verdauung der Spei⸗ 
ſen befoͤrdert und vollkommener gemachet, 
auch durch deſſen Urin⸗ treibende Kraft die 
reſtirende uͤberfluͤßige Waͤſſerigkeit fortge⸗ 
trieben. Ein 
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Ein guter Rhein⸗ Wein iſt wol der bes 
ſte für einen Teutſchen Magen, auch am 
Dienlichften ben der Brunnen-Cur, Es. 
ſoll derfelbe aber nicht zu viel Säure has 
ben, auch nicht zu ſtarck geſchwefelt ſeyn. 
Ein gar alter hitziger Rhein⸗Wein muß 
mehr wie eine Artzeney in geringer Maaß, 
etwa ein paar Spitz⸗Glaͤſer vo, als mie 
ein Getraͤncke in groͤſſerer Quantität ge 
nommen werdßhen. 
8. 33. Gute Ftansoͤſiſche Weine 
find auch bey der Eur nicht undienlich und, 
babe ich bisher am nüglichften gefunden, 
daß ein jeder bey der Art Wein gelaffen 
erde, welchen er vorhin am meiften gez 
wohnetift, und am beften vertragen koͤn⸗ 
nen: NE 
Sonſten kan dieſer Unterſcheid in Acht 
genommen werden, daß Diejenigen, welche 
ſich nach dem Bier nicht wohl befinden, 
and alfo mehr Wein als andere trinken 
müffen , heſſer thun, Daß fie einen elins 
den nicht Kat alten Rhein: Wein, 
oder einen guten Mlofeler wählen, 
von welchem ohne Schaden und Erhi⸗ 
Kung eine ziemliche Quantität mag ges 
truncken werden, — 





Frantzoͤſiſche, Spaniſche, Portugiſt⸗ 
fche, Madera, und andere 9 
Weine aber muß man in geringerer 
Duantität blos zu Staͤrckung des Mar 
Y2 0 gm, 


gens, undicht ala zu Löfchung des Dur⸗ 
ftes in rl een gebrauchen. 
Getraͤn· 6. 34. Wenn man eine Stunde oder 
— des etliche nach der Mahlzeit Durſt verfpühr 
> — ‘yet, fo mag man wol einige Schaͤlgen 
nee oder Caffee zu fichnehmen,(melches 
auch munter machet, und den Nachmit⸗ 
tags» Schlaf vertreibet) nur daß man 
nicht zu viel thue, und die Eingemeide gar 
zu ſeht uͤberſchwemme, und Durch die viele 
Waͤſſerigkeit relaxıre. EL 
Will man 3 bis 4 Stunden nach dem 
Eſſen zur Exfrifchung und Löfchung des 
Zuurſtes ein paar Gläfer aus dem Pyrm. 
Trinck⸗Brunnen nehmen, folches kan ein 
‚jeder nach Belieben und Befinden thun 
oder laflen. ey EA 
Uber dem Eſſen aber das Pyrmons 
tifche Waſſer zu trincken, oder mit dem 
Wein zu vermiſchen, finde nicht rathſam, 
obgleich hieſige Einwohner ſolches ohne 
Wein täglich zu thun pflegen, und fi) 
wohl darnach befinden. (1. Abtheil. 


5,2 ‘ TER 
Denen Ungewohnten aber’ treiber es 
die Speiſen gar zu geſchwind aus dem 

Mageu und verurſachet Dadurch allerhand 
Ungelegenheiten. v9 
Diejenigen, welche Fein Bier trincken, 
und Waſſer unter den Wein zu mifchen 
gewohnet find, recommendirg das Rn 

| er 
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fer aus dem Berg⸗Saͤuerling, (III. Ab ⸗ 
theil. F. 22.) welches ein gelindes, ange⸗ 
nehmes und geſundes Waſſer, nunmehro 
auch durch die Erfahrung genungſam ap⸗ 
probiret, und der Gebrauch deſſelben un⸗ 
ter dem Wein bey allen Tafeln zu Pyr⸗ 
monteingeführetife 9.0000. 
. 835. Dasandere Stücf der Diätift:- Von 
die Luft und das Wetter, welche man der Luft. 
nicht in feiner Macht hat, und nachfreyen 
Willen wählen und gebrauchen Fan, wie 
das Eſſen und Trincken, fondern vorlieb 
nehmen muß, mie folche in dem Macrocos- 
moficheinftelle. 
Wir haben dennoch die Luft viel noͤthi⸗ 
ger, als Speiſe und Tranck, ziehen ſolche 
wachend und ſchlafend immerfort in ung, 
und koͤnnen dieſelbe nur wenig Augenbli⸗ 
cke entbehren; Und da die Oberflaͤche un⸗ 
ſeres Leibes allezeit damit umgeben und ge⸗ 
druͤcket wird, fo werden die Pori oder 
Dampf: und Schweißs Löcher der Haut, 
wie auch der Lauf der Feuchtigkeiten in de 
nen Äufferlichen Theilen des Leibes fehr oft 
Dadurch verändert, und Die unempfindlis 
che Ausdünitung, die eine Zeit vermehret, 
auf einander mal gar fehr verringert, und 
zumeilen faft gänglich aufgehoben. | 
$. 36. Es verurfachet alfo die warme Berände 
und kalte, trockene und naffe, helle und rungen in 
truͤbe, ſchwere und leichte, ſtille oder ſtuͤr⸗ dem 
Ban... 0 michte Men— 








342 VL. Abtheil. Art und Weit - 














(hen von michte Luft und Wetter, auch bey der 


der Luft. 


Brunnen, Eur allerhand unausbleibliche 
Beränderungen in dem menfchlichen Leis 
be, und kan die Wirckung des Waſſers 


| C(ohngeachtet daſſelbige an ſich ſelbſt jeders 
zeit einerley iſt) auch um dieſer Urſache 


willen in einer Perſon und Kranckheit 
nicht allemal gleich, ſondern muß noth⸗ 
unterſchieden und mancherley 


* 38 Obwol eine 7 emperirte — 
warme Luft die bequemſte und beſte 
zur Brunnen⸗Cur iſt, wie S. 3. ſchon 
angezeiget habe, fo hat man dad) darin⸗ 
nen nicht allemaleine freye Wahl und gus 
tes Brunnen Wetter im Calender nache 
zufchlagen,möchte in unfern Zeiten ſo pre- 


cife eintreffen, wie nor Diefem ; 


- Auch fällee eine fchädliche feucht/ kalte 


Witterung oft eben ſo ſchlimm in denen 


ee ein, wie im Merk und 
prif, 

Wenn man alsdenn in der Eur begrif⸗ 
fen iſt, oder in ſolchem Wetter zum Brun⸗ 


nen kommt, ſo laͤſſet es ſich nicht allemal 


auf gut Wetter warten, ſondern man muß 


ſich gegen Wind und Wetter aufs beſte 


verwahren, und verhindern, daß nicht von 


auſſen Durch die Luft, und von innen durch 


das Falte Waſſer alle fluͤßige und fefte 





Theil garzu ſeht exkaͤlten und Mn, 
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welches denn, wie leicht zu erachten, ohne 
Schaden nicht abgehen Fan. (VIil. Ab⸗ 
78,38: Das allerbefteund ſicherſte waͤe Bruñem 
re/ daß man bey ſtuͤrmichter naſſer und kal⸗ Cur beym 
ter Luft die Eur wie eine Winter⸗Cur an⸗ amin—⸗ 
ftellete, und das Wafferein wenig übers Feuer. 
fehlagen, bey einem guten Camin⸗ Feuer 
Hebrauchete ‚ in einem Saal oder groffen 
Zimmer, da man ſpatzieren gehen, und ſich 
genungſame Bewegung machen koͤnte. 
Denenjenigen, welche fehr.phlegma- Im Dre 
tif) und ſchwaͤchlich find, und die Kätte le. 
garnicht vertragen Finnen, mag auch wol 
zugelaſſen werden, daß fie das Waſſer uͤ⸗ 
berſchlagen im Bette trincken. , 
Man muß aber Feine Gewohnheit und 
Mode Daraus. machen, und nachmals, 
wenn manaufftehet, die Bewegungdefte _ 
länger continuiren, wenn es der nbrige U" 
Zuftand des Leibes aulaffenwi, 
Die aber. rascher Natur find, viel 














Waͤrme haben, und ſich einen geringen 
Rauch nicht beiffen laſſen, fondern uns 
eachtet des fchlimmen Wetters das Waſ⸗ 
"fer aus Der Duelle teinchen, und fi in 
ſreyer duft bewegen tollen, muͤſſen fich de⸗ 
ſto beſſer mit Kleidern verwahren, kleine 
Glaͤſer und langſam teincken , Damit alle 
schädliche Erkältung, welche fo gar gemein, - 
bey Gebrauch. der Sauer - Brunnen iſt, 
‚Herhütet werde. Ya & 
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Es iſt überhaupt denen Brunnen dä 
fen, am allermeiften dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht zu. rathen, daß fie einen Theil ihrer 

Winter⸗Kleider fo wol,als die Som⸗ 
mer⸗Kleider mitbringen, um ſich derſel⸗ 
rn * nach Unterſcheid der Witterung zu be⸗ 

An Oertern, welche zwiſchen vielen 
Bergen liegen, wie Pyrmont iſt die Abs 
wechfelung der Hibe und. Kälte oft ſehr 
ſchnell. Die Hitze verdoppelt fi) vom 
Wiederſchein der Sonnen gegen die Ber⸗ 
ge. Kommt aber ein Donner Wetter 
dazu, fo folgen alfobald- kalte über die Ber⸗ 
ge ftreichende Winde, welche mit ziemlis 
cher Empfindlichkeit von oben herunter in 
dem Pyrmontiſchen Thal, wie in einen 
Keflelniederfallen, und gerne einige Tage 
nach einander anhalten. 2.00% 

Beyſehr 8F. 39, Gar zu warme Luft, ſchwuhl 

gen Wetter und heiffe Tage, find aud) bes 

Wetter. ſchwehrlich beh dem Trincken, meil man 
alsdann gar zu ſehr in Schweiß kommt, 
und abgemattet wird, welches die Wir⸗ 
dung des Waſſers aufhaͤlt und hindert. 

Man muß alſo zu ſolcher Zeit die kuͤh⸗ 
len und temperirten Morgens Stunden. 
nicht verſaͤumen, und die ſchattichten Oer⸗ 

ter ſuchen, wozu es hier an guter Gelegen⸗ 
heitain dev Allee nicht fehle. 


$ 8.40. | 
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S. 40, Drittens ift dann auch dies: Beine: 
J.eibes + Bewegung zu obſerviren. gung des 
Man Ean fich zwar bey der Brunnen⸗CurLeibes. 
nicht zu viel und zu oft bewegen, und muß 
eine genungfame Bewegung des Leibes als 
lerdings als ein nöthiges Stück der Diät 


beobachtet werden. | 
> Eine gar zu ſtarcke und heftige Bewe⸗ \ 
gung aber, wodurch Das Geblüt erhiget, 
ein ſchaͤdliches Aufwallen defielben und 
ein haͤufiger überflüßiger Schweiß verurs 
. fachet wird, muß durchgehende gemieden 
BRDAREEIENETRE 7 
+. Man laffe die Bewegung allmählich 
angehen, mwiederhohle diefelbe deſto öfter, 
amd continuire folche foviellänger. 
Auch. richtet man fich nach dem Wet⸗ 
ter, wenn es alt, mag man ſich ſtaͤr⸗ 
‚Fer bewegen, wenn esaber fehr warm 
ft, machet man fich eine gelinde Bewe⸗ 
gung, aufdaß man nicht erhiget, und der 
Schmeiß gar zu viel erreget werde; um 
ſolchen zu vermeiden , muß man ſich lieber 
zuweilen niederfeßen. 
Diejenigen, welche nicht wohl zu Fuß 
- find, muͤſſen fich viel herum fahren laſſen. 
Auch ift Das Reiten eine gute Bewegung 
und Zeit Bertreib bey Gebrauch des 
Brunnens, wenn man des Reitens ges 
wohnet iſt, und gute, fichere Pferde bat. 


Ds. 


6 vi. Abtheil, Art und eilt: 


. Rene 841. Viertens muͤſſen die Reini 
gung des gungen des Keibes nicht allein ihren 
Leihes. Forthang haben, fondern auch durch die 
Brunnen⸗Cur mercklich vermehret wer⸗ 
den, wie V. Abtheil. 8.37. feg. angegei | 
get worden. 
An allermeiften aber wird auf die Er⸗ 
oͤfnungen des Leibes und den Abgang des 
Urins Acht gegeben, welchen die gebuͤhren⸗ 
de Moderation und Abmartung Des , 
Schweiſſes noch bengefüger werden muß. 
Das 0. 42. Unterfehiedliche von denen be 
En ruͤhmt ſten Stahl⸗Brunnen treiben ſehr 
50 Narck durch den Urin, machen aber we⸗ 
yurgiret, nig Eröfnung des Leibes. 
— Im Gegentheil befoͤrdert das Phrmon⸗ 
tiſche Waſſer in einer mittelmaͤßigen Do- 
fi beyderiey Excretiones bey denen aller⸗ 
meiſten fo wohl, daß nach Proportion gar 
wenige gefunden werden, welche nicht ge⸗ 
nungſame dedes, und dabey auch ein ſtar⸗ 
ckes Treiben des Urins nicht haben folten. 
Es ſcheinet fonderlich das bittere 
Salı diefes Waſſers die Zaxirende 
Wirckung zu vermehren und: zu verurs 
ſachen, wie nicht weniger Der Eifens Bir 
triol das feinige, wol mit dazu beytraͤgt. 
(G. V. Abtheil. 8. 10.) 
Eroͤſnung > Wie nuͤtzlich aber es fen, und wie ſehr es 
des deibes erfgichtere, wenn man alle Morgen, neben 
if nothig der —5 tung den Urin, auch einige 
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Soden von dem Waſſer habe und daß ſol⸗ 

ches allerdings mit zu einem vollkommenen 
 Effe&tgehöre, folches wird einem jeden Die 
Erfahrung‘ ehren. | 

Es vathen auch alle Brunnen⸗ —— 
daß wenn nicht alle Morgen etliche Abes⸗ 
Eroͤfnungen von ſelbſt durch) die Wir⸗ 
ckung der Mineral⸗Waſſer erfolgen wol⸗ 
ren, man ſolche durch gute laxitende Mit⸗ 
tel alſobald befördern muͤſſe. 

8 . 43. Es iſt zwar: ngereimt daß Vieles 
man diejenige Operation vor die beſte hal⸗ Jurgiren 
ten voill, wo ſich Die meiſten Sedes finden. fe * bes 
(v, Abtheil.S. 21.22.) ire 

Wann es anf das Purgiren haupiſac — 
lich ankaͤme, koͤnte man ohne Geſund⸗ 
Brunnen ſolches gar leicht ale Morgen zu⸗ 
wege bringen; Indeſſen iſt doch, wie ge⸗ 
ſagt, die Eroͤfnung des Leibes ein nuͤtzliches 
and nöthiges Stück der Wirkung, und 
wenn Biefelbe nachbleiber, pflegen 
"gleich lagen: Drücken,Blehungen, 
Mangel des Apperits, und andere 
Beſchwehrungen zı erfolgen. 

8. 44. In denjenigen Krauckheiten, Welche 
weiheibten Sitz im Magen,in denen Ge⸗ Operati- 
Dörmen, Gekroͤs und naͤchſt anaelegenen.g. die he⸗ 
Eingeweiden haben, tan die Wirkung 
‘per Alvum ein groſſes zu einer glüekli ie 
om Eur beyragem 

Woe aber die gantze Maſſa Kumorum 

ver⸗ 
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verbeſſert, verduͤnnet und verſuͤſſet werden 
muß, wenn Nieren und Blaſe von 
Schleim, Gries und Sand foll gereiniget, 








' oder die Runge und andere entlegene Eins 


Wirfung 
durch den 
Yrin. 


geweide von fchleimichten Verftopfungen 
und Zufluß ſcharfer Seuchtigkeiten ber 
freyet, die Nerven geftärcker underöfnet, 
wie auch die Kranckheiten der Aufferlichen 
Glieder und feften Theile curiret werden 
follen, fo bar die Wirckung durch den 
Urin dere Vorzug. 
———— Be dasjenige, was Durch den 
Urin weggehet, muß nach denen Geſetzen 
der Circulation des Geblüts Durch. alle 
Theile des Leibes geführer worden ſeyn, 


(da bisher noch keine andere Wege zu des 


nen Nieren und der Blafe gemiefen wor⸗ 
den) mofelbft alfo das Bruñen⸗Waſſer an 


Dirt und Stelle was erfodert wird, und 


‘was feine Medicinale Eigenfchaften mit 


verrichten Fönnen. < 


fich bringen, durch eine wirckliche Materi⸗ 
alifche Vermifchung und Beruͤhrung hut 


Sonſten hat man nicht nöthig wegen 
Abgang des Urins ſehr beſorget zu ſeyn, 
weil ſolches die allgemeineſte Wirckung 


unſers Stahl⸗Waſſers iſt, und da es we⸗ 
nige giebet, welchen es an Eroͤfnung des 
Leibes fehlet, ſo werden noch viel wenigere 


gefunden, bey welchen der Urin nicht ge⸗ 
nungſam paſſiren ſolte. * 
— 24 e 


L- 
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S. 46. Was den Schmeif anbelans Der 
‚get, fo ift folcher gleichfals eine fehr gemeis Schweiß. 
ne und nüßliche Excretion bey dem Bruns : 
nen, Durch welchen nach Unterfcheid der 
Kranefheiten viel fchädliches Fan ausges 
trieben, und alfo das Geblütdaducch ges 
einiger werdhen. il SM 
Jedennoch ift zu merefen, daß der 
Schweiß des Mlorgens, wenn man 
teincher, und noch Feine Wirckung 

durch Urin und Stuhlgang erfolger 

iſt, auf allemögliche Arc müffernode- 
riret, oder wol gänglich vermieden 
werden. | h wi % 
. 47. Wenn man gleich unter dem Vieler 
Trinken anfanget zu ſchwitzen, ſo tritt dag Schweiß 
Waſſer mit dem Blute gar zu ſtarck in —— 
aͤuſſerlichen Theile des Leibes, und mid une. 
alſo die Anstreibung durch den Urin detspie pri. 
mindert, und die Eröfnung des Leibes auf⸗ gen Wir 
gehalten, durch welche beyderley Excre- Fungen. 
tiones doc) der allergröffefte Theil des 
Waflers unter fich wieder fortgehen fülte. 
Inm Gegentheil hat man eine folche Ers 
leichterung nicht, fondern es ift ſehr be⸗ 
ſchwehrlich, wenn man das meifte Waſ⸗ 
ferausfhrisenmuf. 

" 8.48. Diefes ift auch die Urfache, 
marum diejenigen, welche zu einer ftarcken 
Ausdünftung und zu vielem Schtwigen 
geneigt find, bey kuͤhlem und nicht gar. zu 

ag war⸗ 
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ſchwind in die naß⸗kalte Morgen⸗Luft bs 
geben, fondern zuvor eine Weile auf ihrem 
Dimmer fpabieren gehen, und den heraus 
dringenden Schweiß, oder Die vermehrte 
Ausduͤnſtung allmählich ſich verliehren 
laſſen, alsdann ſie wol den Anfang zum 
ern im Bette oder im Zimmer mas 
850, Sünftens if die beſte Zeit Der 
zum Schlef bey der Brunnen⸗Cur Schlaf. 
von neun oder zehen Uhr Abends; 

bis fünf oder fechs Ubr des Mor⸗ 
gens, und forgen diejenigen am beften für 
ihre Geſundheit, welche Des Abends um 7 

Uhr ihre Suppe eften, ſich hernach noch 





eine gelinde Bewegung machen, und dem 

zu rechter Zeit fehlafen geben, von diefer 
Drdnung aber fich Feine Geſellſchaft noch 
Divertiflements abhaltenlaffen. 9 
Alſpo pfleget ein ruhiger Schlaf zu ſol⸗ 
gen, und Die Kräfte werden zu bequemer 
Abwartung und Fortſetzung der Eur jer 
desmalgenungfain wieder erhohlet. 
8.51, Der Nachmittags⸗Schlaf, Nach⸗ 
von welchem fo viel gefprochen wird, ob Mittags⸗ 
ſolcher erlaubet oder verbothen ſey, kan gar laf. 
leicht vermieden werden: ng 

. Wenn inan unnöthiger Weiſe des 
Morgens nicht gar zu fruh aufſtehet 

beym Aufitchen und Ankleiden, oder her⸗ 

nad), im Nebel und naß⸗kalter —— 


Luft ſich nicht erkaͤltet; 


BR i — SV. 
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I. Wenn man non des Abends zu rechter 
Zeit ſchlafen gehet, und nicht bis Mitter⸗ 
nacht beym Spiel und in Geſelſſchaſt ſich 
aufhalten laͤſſe; 
AII. Wenn man ſich nicht gar zu dich 
€ rg Au bemeget5 ° 
I ittags nicht zu viel und zu ge⸗ 
id. iffet, den Magen nicht überlädet 
and beſchwehret; 
V. Nicht zu viel und mancherfep Wein | 
trincket; 
Der Wein ſtaͤrcket und — 
des Menſchen Hertz. Zu viel macht 
auch wol traurig, ſchlaͤfrig, hinfaͤl⸗ 
lig und truncken. 
Vi. Wenn man nach der Mahlzeit 
nicht alleine bleibet, fondern fich in Gefells 
ſchaft und in die freye Luft begiebt. Sind 
etliche Stunden nad) der Tafel vorbey 
gangen, ſo verliehrt ſich die Schlaͤfrigkeit. 
8.52. Wolte man fagen, es waͤre de⸗ 
nenjenigen, welche dazu gewoͤhnet, eine 
Stunde nach der Mahlzeit ein klein Mit⸗ 
tags⸗ Schläfgen auf einem Lehn⸗ Stuhl 
zu halten erlaubet, ſo möchten ſich viele den 
gantzen Nachmittag hinlegenundfihlafen, 
zu groſſem Schaden und Nachtheil ihrer 
Geſundheit und Eur. ( S. VIII.Abtheil.) 
6.80 8,53. Sechſtens muß man auch die 
alt Gemürhs-Bewegungen, wie zu aller 
gungen. Zeit, wenn man ſeiner Geſundheit wol 
e⸗ 
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fieben wilatfe infönderheit bey der a Bruns | 
nen⸗Cur, da der Fortgang der fo hoch? 
noͤthigen Reinigungen der Feuchtig⸗ 
keiten des Keibes durch alle Exeretoria 
fd leicht dadurch kan geftöhtet, gez! 
hindert oder im Gegentheil auch uͤ⸗ 
bertrieben werden, mäßigen: 

Eyfer und Zorn muß gemieden, und ale — 
—— Hd und en See 











* — beftehen, Fonderlch da das Stahl, 
Pyrmontiſche Waſſer an fich felbit kraͤf⸗ Wafiers, 
tig und reichhaltig an. guten Medicinal- 
— iſt, und alſo deſto weniger 
Huͤlfe bedarf. 

Es haben die alten Brunnen⸗ braciei 
| groffe und lange Regifter voll Medieamen⸗ 
ten gefchrieben , welche man bey denen 
nm Euren — muͤſſe, — 

ein 


Beyhuͤl⸗ 


X J * 
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ein Patienttelcher vorhin ſchon alle Chf. 
ſes der Materiz medicæ durchgehen muͤſ⸗ 
fen, wol erſchrecken möchte. 
Won denen heutigen Medicis aber ver⸗ 
werfen einige faſt allen Gebrauch der Me- 
dicamenten bey dergleichen Euren. Alſo 
fället der menfchliche Verſtand öfters von 
einer. Ausſchweifung auf die andere. 
S. 55. Es wuͤrde zwar hier zu weitlaͤuf⸗ 








fe von Ar⸗tig ſeyn, wenn man gegen alle Arten der 


tzeneyen. 


Kranckheiten, welche zu Ende der vorigen 
Abtheilung genennet worden, beſondere 
Medicamenten — wolte, iſt auch 
garnicht allemal nöthig; 

AIndeſſen gebe denen Praticis zu bedens 


den, und ftelle e8 eines jeden Erfahrung 


anheim, was dann und wann zum Exem⸗ 
pel in denen Bruſt⸗ Befchrwehrungen und 
alten fehleimichten Huften durch gute bals 


* ſche Pectoralia mit Stomachieis vers 


— Schwulſt und Anfang der Waſſer⸗ 


ſucht durch diuretiſche Tinctoren, refol- 


virende Saliaundbittere Extracta; 
In keliquiis Luis venerez, : Go- 
norrhœa. Fſuore albo &c. mit heifenden 


‚ balfamifchen Eflenzen und Pillen; 


In Ealten Wechſel⸗ Fiebern durch gute 
Digeftiva und Antifebrilia ante Paror 
%ylmum ; 

In Morbis convulfivis durch Anti- 
Galmodica; ; In 








In Mania per Nitrofa&c. on 
. Die Brunnen: Cur vor fichere und Be 
nachdrückliche Beyhülfehabenköne. 
Wenn zuweilen dergleichen Mittelvors 
her garnicht haben helfen noch anfchlagen .  .. 
tollen, fo gefchiehet ſolches währender e 
Brunnen⸗ Cur unter den vielen allgemei⸗ 
nen Reinigungen des Leibes, oder bald 
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ac) denſelben. Rd I KL 
Und alfo Fan durch die Mineralia im 
Waſſer oͤfters ein guter Grund zu einer be⸗ 
ſtaͤndigen Cur geleget, Mineralia per Mi- 
neralia fecundivet, oder dieſelbige durch 
wenige heilſame und Specificavegetabi- 
lia ausgefuͤhret und vollkommen gemacht 
856 Was fonften die allgemeitte und 
ordinaire Medicamente betrift,melche bey 
der Brunnen⸗ Cur gebrauchet werden, ſo 
habe 8. 10. ſeq. fehon etwas davon ge 
meldet, fo viel zur Vorbereitung gehoͤtet. nd 
Bey der Eur ſelbſt find fonderlich die u 
laxivende und Magen ⸗ ſtaͤrckende Ark = 
Unter denen laxirenden Mitteln haben Laxiren, 
bey der heutigen Brunnen: Praxi faft alede Mit: 
lenthalben Die eröfnenden und ermeichenstel. 

den Salıa den Vorzug , als da Ma Der 
Tartarus vitriolatus, das Salpolychre- 

ſtum, Arcanum duplicatum, Cremor 
Tadttari, Tartarus ſolubilis, Sal Anglica= 

| 30% hum 
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num catharticum, Sal mirabile Glauberi, 


Vorzug 


Nitrum, Vitriolum Martis&c, . © 


657. Weil dergleichen Salia zum 


u.Lob der Theil mit dem natuͤrlichen Saltze des 


laxiren⸗ 
den Sal⸗ 
Ge. 


Waſſers überein kommen, fo ift vernuͤnf⸗ 
tig, daß wenn die Wirckung deffelben auf 


Die eine oder. andere Weiſe nicht promt era 


folgen will, man diefelbe durch folche Salia 
am füglichiten verftärcfenfönne. 
Auch lehret Die Erfahrung ‚daß, wenn 
Diefe Salia wohl zubereitet find und gefchickt 
gebraucht werden, folche ohne alle Ubligs 
keit, Bauchgrimmen und Erhißung ihre. 
Wirckung verrichten, ſich weder im Ge 
daͤrme noch im Blute lange aufhalten,fons 





dern mit der Waͤſſerigkeit durch den Urin 


Das na 
ruͤrliche 

Bruñen⸗ 
Saltz. 


oder Stuhlgang gleich wieder fortgehen, 
man alfo dieſelben gang ficher gebrauchen, 
und wo es noͤthig, auch oͤfters wiederhoh⸗ 


18.58. Es wäre zwar das allerbeſte, 


wenn man dem Brunnen⸗Waſſer fein 
eigenes Salg zuſetzte, und alſo die Wir⸗ 
ckung vermehrete, allein weil das Pfund 


Waſſer nur 7 Gran Saltz haͤlt, ſo iſt es 
muͤhſam und koſtbar, ſolches in genungſa⸗ 
mer Quantität zur Diſpenſation daraus 


au verfertigen; daher man diejenigen Sa- 
liaermählen kan, welche mit denen Eigene 
ſchaften des natürlichen am näheften über 
ein kommen. 

| Do 
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Doch ſchlaͤgt nach Unterfeheid der Na⸗ 


turen dem einen dieſes, dem andern jenes 


beſſer an, und kan man nicht allen einerley 
verordnen. 


Auch find die Salia bey dem Gebrauch 
des Pyrm. Waſſers (Welches, wie ſchon 
erwehnet, insgemein durch ſein eigenes 
Salt und Kraͤfte genungſame Wirckung 
thut) denen allermeiſten Cur⸗Gaͤſten un⸗ 


5. Andere ſichere Purgir⸗ Mittel Andere 


find. bey Gebrauch Des Brunnens auch Purgir⸗ 
nicht zu verwerfen. Es iſt ſowol das af Mittel, | 


fer, als Die angeführten dalia gelinde, und 
wirken zumeilen nuralsDigeftiva,, mas 
chen Die Materiam peccantem in primis. 
vis, in denen Gekroͤs⸗Druͤſen und andern 
Eingeweiden reich und beweglich. | 

Bey ſolchen Umftänden fehicfet fich zu⸗ 


weilen in, mährender Eur ein ſtaͤrckeres 


Purgans überaus wohl, und führet den 


pr&parirten und mobilgemachten Unrath + Pr 
vollendsab, daß alſo nicht wenig Patien ⸗ 


ten ſehr dadurch erleichtert werden, und ih⸗ 


ve Eur deſto bequemer und glůcklicher fort⸗ 
ſetzen koͤnnen. eh | 


a Um eben dieſer Urſache willen iſt auch lurgantla 
das ſicherſte und beſte, daß man zumstit 


Schluß der Eur ein Purgans nehme, das 
sicht gar zu gelinde, fondern bequem und 
Eräftig genung ſeyn muß, alles, was irgend 
RT | 2 3 von 


w 


Schluß 
der Cur. 


Stahl; 
Waſſer 
laſſen 


* 


gir⸗Mit⸗ 


ö— ———— —— — — 


maris und dergleichen beſtehen, welchen 
dann und wann, wo es noͤthig, ein wohl 


ꝑræparittes dtimulans Fan zugeſetzet wer⸗ 
den af 





I 
x 
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Man kan dieſelben alſo zubereiten, daß 
ein ruhiger Schlaf von 6 bis 7 Stunden 
darauf Fünne gehalten werden, und daß 
folche ohne Ubligkeit, Reiſſen und Mattig⸗ 
Feit des Morgens einige genungfame Se-. 
des verurfachen, da man dann, wenn ſol⸗ 
che im Anfaug oder mitten in der Eur ges 
nommen tverden, des Morgens gleich eine 
halbe Portion Waſſer darauf trincfen,und 
alfo die Eur unverhindert fortfegen Ban. 

Zu Ende der Eur nimmt man des Mor⸗ 
gens auf die Pillen auch eine halbe Porti- 
on Brunnen IBaffer, vder nach Belieben: 
Thee, Caffee, dünne Brühen. wenig 

8,62. Die Magen-Medicamente,mel- Magen: 
he man bey der Waſſer⸗ Eur vor dem ER Medien: 
fen gebrauchet, werden nicht verordnet um nl“. 
Appetit zumachen, welcher ohne dem bey: 
den meiften ſtarck genung zu feyn pfleget, 
fondern man giebet Diefelben Hauptfächlich 
aus diefer Urfache, Damit, wenn etwa die 
Rerfammlung des Speichels und der 
Gaͤhrungs⸗ und Daͤuungs⸗Saft aus dem 
Magen durch die Wirckung und Menge 
des Waſſers gar zu reine weggeſpuͤhlet 
worden, oder wenn der Magen und die 
naͤchſt daran gelegene Eingeweide durch 
die Kaͤlte des Waſſers gelitten, und daher 
eine unvollkommene Daͤuung entſtehen 
koͤnte, ſolches in Zeiten verhuͤtet, der Mans 
gel des Daͤuung⸗ Safts durch gute bittere 

.. 34 Sa 
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x. Unter⸗ 


er 
waſfer 


Eur. 





Sachen erſetzet, und die nötbige irme 
derer Eingemweide Durch gelindsermärmens 


de, balfamifche und Aromatifche Effenzen 


wiedergebracht werde ; welche Dinge denn 


ach einesjeden Temperament und Con- 
ftitution koͤnnen ausgelefen werden. 


mercken, mie ſchon im vorhergehenden. 
hin. und wieder angezeiget und erwieſen 
worden, Daß das Pyrmontifche Waſſer fü 
wenig als andere Sauer⸗Brunnen unter 


Die heftige und.angreifende, fondern viele. 
mehr unter Die fichere und gelinde Geſund⸗ 


heits⸗Mittel gehöre, und alfa von dem Ges 


Kinder gänglich konnen ausgefchloften: 


brauch deflelben weder die Alten noch die 


werden. 


Es wäre denn, daß die Kinder noch gar 


zu zart und jung von Jahren, da man ſie 
nicht bedeuten und in keiner Ordnung 


halten koͤnte, auch die Alten gantz abgele⸗ 


bet, Rraftalos und hinfällig waͤren. (VIE 
Abtheil. 9. 29.) 
Sonſten aber, wenn Kinder uͤber 7 

Ser find, und die Alten noch Kräfte Hr 

ben, auch die übrigen Umftände zu erken⸗ 
nen geben, daß ihnen das Waſſer zutraͤgli⸗ 
cher, als andere Medicationes, (durch wel⸗ 
che man fie manchmal gang matt und 
doedeaie us; bar) ſeyn senken 5 


8.63. X, Wegen Unterfcheid des Alc 
(heid ra tersift bey Gebrand) deg Brunneng anzus. 
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mas ihnen die Eur ‚gar wol »I zugelaffen. 
werden. 

Man hat hier Eyempel genung,, daß 
ihnen das Waſſer weder zu ſtarck noch zu 
ſcharf, geweſen, ſondern mit groſſem 
Mutzen gebrauchet worden. 

Es müffen aber vor allen Dingen die 
angemiefenen Regeln beobachtet werden, 
ſonderlich daß wenig, langſam und uͤ⸗ 
berſchlagen trincken. 

8.64, X. Was den Unterſcheid des xt.Unter: 
Gefblechte anbelanget, fo find einige der Bay dee, 
Meinung , daß die Sauer⸗Brunnen der ichts. 
nen Manns⸗Perſonen, und die warmen 
Waſſer dem 9 Geſchlecht insge⸗ 
mein am beſten bekaͤmen. 

Es iſt ſolches auch nicht sank ohne 
Grund und Erfahrung. Wenn manas 
ber nad) der Urfache forfchet, ſo wird man 
finden, daß folchbes von dem Kalt⸗oder 
Warmseleincken herruͤhre. | 

Denn. weil Das weibliche Geſchlecht 
mehr phlegmatifch it richt fo viel Waͤr⸗ 
me hat, und Das viele kalte Trincken noch 
weniger gewohnet ift, als die Manns⸗ 
Zee ſo befinden fie fich nach dem 
Warm⸗Trincken weit befler, und empfins 
den im Gegentheil von dem Kalt» Trincfen 
er viel mehr Beſchwehrungen und Scha⸗ 


Date leicht zu erachten, daß, wenn 
8° man 
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man dem Stahl Wafler nur die Kälte 

nehmen wuͤrde, folche dem Frauenzim⸗ 

mer eben fo gut anfchlagen koͤnten, als Die 

natürlich warmen Waſſe. 

Wie dann nunmehro etlich und zwan⸗ 








Tage ausſetzen. Bey vielen iſt noͤthig, 
dieſe Wirckung der Natur zu vermehren. 
In ſolchem Fall laſſe ich fie mit gutem Ef- 


feet ihre volle Portion NB, warm forse 


trincken. 


Diejenigen, welche die Wirckung der 
Vier⸗Wochen⸗Zeit gar zu ſtarck und haͤu⸗ 
fig, auch wol ohne Aufhören verſpuͤhren, 
finden auch (wenn es nicht allbereit mit 
ſolchen Perſonen auf das aͤuſſerſte kom⸗ 
men iſt) bey dem Pyrmontiſchen Waſſer 
ihre Huͤlfe. Sie muͤſſen aber die Cur 
gantz gelinde und vorſichtig fuͤhren, * 


das Pyrm. Waſſer zu gebrauchen. 363 


das Waſſer ebenfals nicht anderſt als 
uͤberſchlagen oder warm gebrauchen, 
Im Anfang meiner Brunnen ⸗Praxis 
bin ich der Meynung geweſen, habe auch 
einige Exempel gehabt, daß der gar zu ſtar⸗ 
cke Fluß gelindert worden; 
Muß aber nunmehro nach 28 jähriger 
Praxı bezeugen, daß das Pyrm. Waſſer 
mehr eroͤfne und treibe, als anhalte und 
ftopfe; Diener alfo nicht bey unmäÄßigen 
monathl. und güldenen Aderfluß. | 
8.66. Schwangere Perfonen thun ber Schwan« 
- fer,daß fie fich ein wenig gedulden 5 Dder, geren bie: 
wenn ihnen ein und andere Befchtwehruns tt die 
gen 9 Monate lang zu erleiden unerträglich) Karfer: 
ſcheinen, Durch andere Mittel, bey deren Eur nicht, 
Gebrauch nicht fo viele und oft wieder 
hohlte Abführungen nöthig find, eine Er⸗ 
leichterung ſuchen. | 
Zwar find mir nicht wenige Exempel 
bekannt, auch von vornehmen und zärtlie 
chen Damen, welche das Pyrmontiſche 
Waſſer wolin denen erften Monathen ih⸗ 
se Schmwangerfchaft einige Wochen lang 
ohne Schaden gebrauchet, und nachmals 
feifche und gefunde Kinder zur Welt ger 
2.04 ee Re. 
Es iſt mir auch bisher noch Fein Exem⸗ 
pel vorkommen, Daß durch das Waſſer eis 
ne umgeitige Geburth waͤre verurfachet 
worden. Jedennoch habe bey denen = 
Ah * de 
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fien obferviret, daß ſie viel Eckel und Er⸗ 
brechen, wie auch wenige, langſame und; 
muͤhſame Operationes von dem Waſſer 
gehabt, und die Natur gleichſam mit Ge⸗ 











waͤlt die Evacuationes zuruͤck gehalten, 


und einen Widerwillen dagegen bezeiget. 
Daher bey folchen Umftanden wenig mit 
der Eur auszurichten, und es der Mühe 


nicht werth , folche anzuftellem. 


- Wie ich vor 23 Fahren bey der erften 
Auflage diefer Brunnen⸗ Beſchreibung des, 


nen Schwangeren die Pyrm. Brunnen⸗ 


Cur wiederrathen habe; alſo bin ich der 
Meynung noch. Wie aber unter dem 
weiblichen Geſchlecht dann und wann 
noch einige gefunden werden,mwelchein der 


- Mutter Eva Sußitapfen treten, Verſuche 


Saͤu⸗ 


gende 


Frauen. 


und Proben auf das ungewiſſe machen 
wollen; ſo find nachher unterſchiedliche 
Exempel mir bekannt worden, Daß einige 
bey der Trinck⸗ andere bey ver Bade⸗Cur 
abortiret haben. | 2 

. 67. Frauen, die ihre Kinder ftillen, 
haben bisher öfters mit gutem Nutzen den, 
Brunnen gebrauchet,, und findzumeilen 


die faugenden Kinder mit ihnen von ein 


und andern Befchmehrungen glücklich cu- 
riret worden. J— 
Das Alter der Kinder aber muß we⸗ 
nigſtens halb⸗jaͤhrig, oder nahe ben ſol⸗ 
cher Zeit, die Kinder auch zum Eſſen in 
etwas allſchon gewoͤhnet ſeyn. Des 
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Des Morgens, ehe fie das Waſſer 
trincken, Taffen fie die Kinder fich ausſau⸗ 
gen, und wenn gegen Mittag Die meiften: 
Wirckungen vorüber, und fie aufs neue 
Milch verführen; mögen fie die Kinder 
wieder ein weniganlegen, oder bis aufden 
Nachmittag damit warten. | 
* Sie müfjen aber alle Morgen genung> 
fame Eröfnungen des Leibes haben, und 
ſollen alle Wirckungen, wenn folche nicht 
von felbjt mit einander hurtig von ftatten 
gehen, Durch dienliche gelinde Mittel bes 
fördert werden; Re 
Wenn ſolches nicht gefchiehet, fopfle 
gen die Kinder von dem bey Der Mutter 
verhaltenen Waſſer ſtarck zu purgiven, 
und was denen Muͤttern gefehlet, wieder⸗ 
faͤhret denen Kindern gedoppelt. 
Die Milch aber wird bey denen Saͤu⸗ 
genden durch den Gebrauch des Brun⸗ 
nens eher vermehret und verbeſſert, als 
daß einiger maſſen ein Mangel daran ver⸗ 
ſpuͤhret werden ſolte. RE | 
868. XII. Nah Befchaffenbeitx. uns 
derer Temperamenten befommen die terſcheid 
Stahl Wafler denen Sangsineis und derer 
Cholericis am allerbeften, koͤnnen auch"? 
das Falte Trinken wohl vertragen, UMd gen. 
das Waſſer operiret bey ihnen viel ge⸗ 
ſchwinder und in geringerer Quantität. 
Bey denenichlegmaticis, und — 


% 
\ 
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lich.dey denen Melancholieis-, pfleget es 
viel fchmehrer und langfamer von jtatten 
zugehen. Deromegen fieinsgemeinges 
noͤthiget werden, eine gröffere Portion gu 
trincken, oder die Wirckungen müffen 
durch gute Salıa und andere ermeichende 
Mittelbefördert werden; _ alt 
> Bielen: unter ihnen märe erträglicher 
und dienlicher, daß fie überfchlagen und 
faulicht traͤncken. Wie folches nunmeh⸗ 
ro, nach Unterſcheid der Naturen, und nach 
Befinden, mit groſſem Vortheil und Nu⸗ 

Sen vieler Brunnen⸗ Gaͤſte geſchiehet. 
XI. 31. 8.692 XIII. Die Zufaͤlle und Hin⸗ 
ſaneen derniſſe bey der Brunnen⸗Cur find 
— zwar ſo gar gemein nicht, und findet man 
manchmal unter 20 Perſonen nicht eine, 
welcher ein beſorglicher Zufall begegnen 
ſolte, ſonderlich wenn ſich die Patienten 
ordentlich und Cur⸗maͤßig auffuͤhren. 
Indeſſen ſind doch diejenigen Umſtaͤn⸗ 
de, welche zuweilen vorfallen, und eine be⸗ 
ſondere Vorſorge erfodern, unter andern 
hauptſaͤchlich folgende: Als 1) gaͤntzli⸗ 
che Verhaltung des getrunckenen 
Waſſers, 2) Erbrechen, 3) Ver⸗ 
ſtopfung des KLeibes , 4) Mangel des 
Appetits, 5) Verbaltung des Urins, 
wie such Brennen und Schneiden 
deflelben, 6) Durchfälle, )Loliquen; - 
8) Wundigkeit und Aige des Maſt⸗ 











Darms, 
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Darms, 9) Jucken und Ausfahren 
über die gantze Haut, 10) ungewoͤhn⸗ 
liche Schlaͤfrigkeit, 11) Schlaflofe 
und unruhige Naͤchte/ 12) Schwins, 
del und Kopf⸗Schmertzen, 13) 
Brampßiebungen in denen Waden 
und uͤbrigen Gliedern, 14) Schmers 
‚gen und Regungen alter Gebrechen. 
8,70, Der allerfehlimmefte Zufall ifkı. Ber 
die gängliche Verbaltung des gerbaltung 
trunckenen Weflers, wenn dafjelbe we⸗des gr 
der durch den Stuhlgang, Urn noch nenager 
‚Schweiß wieder fortgehen will, fondermfers, Waſ— 
"den gansen Leib beſchwehret, aufblafet 
und ausdehner. en at 
In ein oder zwey Tagen thut folches 
eben keinen Schaden, wenn man nicht gar 
\ übermäßig viel getruncken hat. Es ift 
auch nicht allemal gleich eine Anzeigung, 
daß man darum an der Eur defperiten 
müffe, und nichts weiter verfuchen dürfe: 
“Man gebrauche eine gute abführende 
und IBaflerstreibende Purgantz, und ſetze 
die folgende Tage in dem eriten Glaſe dem 
Waſſer fein eigen Saltz, oder andere gus 
te eröfnende und diuretifche Salia zu. Als⸗ 
denn pflegt manchmal die Wirckung nach 
Wunſch fo geſchwind und wohl von ſtat⸗ 
ten zu gehen, ſo gefaͤhrlich und ſchwehr 
auch der Anfang gefchienen. | 
Einigen ‘Patienten, bey welchen Das 
— runs 
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Brunnen⸗Waſſer auf Feine andere Weis 
fe hat durchweichen tollen ‚haben etliche 
wiederhöhlte Clyſtire geholfen. 
Wenn aber keine Wirckung anderſt, 
als durch taͤglich wiederhohlte Purgir⸗ 
Mittel erfolgen will, und der Leib immer 
mehr aufgeblaſen und beſchwehret wird, 
ſo iſt beſſer, daß man ablaſſe und auf eine 
andere Cur bedacht ſey, als daß man mit 
Gewalt und durch eine unmaͤßige Menge 
Waſſer und ſtarcke Artzeneyen den Durch⸗ 
bruch und die Wirckung zu erzwingen ſu⸗ 
xhen wolte. Ha 
Erbre 8.71, Das Erbrechen thut bey des 
den. nen meiften einen gar guten Kffeit, 
ind reiniger Den Magen von allerley zaͤ⸗ 
ben Schleim und Unflath, continuiret 
auch insgemein nicht langer als ein, zwey 
bis dry Tage rin nn ne 
Penn es aber mit groffer Beſchweh⸗ 
rung und Abmattung des Patienten ana 
halten und die übrige nöthige Wirckun⸗ 
gen zurück halten wolte, ſo muß man fo 
| —* ſo viel moͤglich, ſtillen und verhin⸗ 
—— | OR 
Die Patienten muͤſſen langfam und 
wenig trincken. | BES re 
Bey einigen höret das Erbrechen: auf, 
ſo bald fie anfangen überfchlagen zu trin⸗ 
cken; andere brechen das gewaͤrmete Waſ⸗ 
ſer eher wieder aus, als das kalte. 
Einem 
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Einem jeden Fan es alſo nach ſeiner Na⸗ 
tur und Wohlbefinden verordnet werden. 
Wenn das viele Erbrechen von gar 
ſchwaͤchlichen und kalten Magen herruͤh⸗ 
ret, ſo thun gute aromatiſche und bittete 
Eſſentzen, ſonderlich wenn ſolche auch A⸗ 
bends ver ſchlafen gehen genommen wer⸗ 
— —— nuͤtzlichen und zuverlaͤßigen 


8.72. Die Verſtopfung des Heiss. Ver⸗ 
bes iſt manchmal die groͤſſeſte Urſa⸗ſuapfuna 
che des Eckels und Erbrechens, wie 9 * 
auch anderer befchtehrlichen Zufaͤlle bey 
der Cur. Daher man dieſelbe gleich Ans 
fangs verhuͤten und taͤglich genungſame 
erh zuwege zu bringen ſuchen 
muß: | ar 
Es geſchiehet folches 1) wenn man die 
Speiſen darnach einzichtet, viel Suppen, 
geſunde, weich gefochte Garten⸗Gewaͤch⸗ 
fe, tie auch Obſt, Quetſchen, Prunellen, 
Roſinen, Corinthen und dergleichen bey 
‚dem Efien genieffer. sr | 
2) Wenn man das Waſſer wärmer, fo 
purgiven oft 6 Glaͤſer mehr, als fonftein 
oder > Dugent, | en 
3) Wenn man nicht gar zu langſam 
trincket, da das Waſſer fich zu fehr verthei⸗ 
det, und durch das Gekroͤs alle in das Ges 
bluͤt ͤbergehet. — man — ſo 
a il 
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laſſen ſich die bortiones ohne Gefahr 
geſchwinder auf einander nehmen. 


Kan man auch die Purgantia mit 


* 


Borfichtigkeit zu, Hülfe nehmen, und find 


ſonderlich die eröfnenden Sala: (S.56.) 


‚die allerbefte , bequemfte und ſicher⸗ 
ſte Mittel, durch welche mit aller Gelin⸗ 
‚Digkeit, ohne Erhisung, Bauchgrimmen 


und andere Ungelegenheiten, wie das Waſ⸗ 


fer felbft wircfer, genungfameSedes auch 


bey gan Hattleibigen und Berftopften, 


4. Man: 
gel des 
Appetits 


ſo viel und oft man will, koͤnnen zuwege ge⸗ 
bracht werden. Er * 


Denn obgleich die meiſten Salia fürs 
nemlich auf den Urin treiben, ſo hat man 
doch unterſchiedliche Gattungen, und was 
bey einigen Perſonen durch die eine Art 
nicht kan ausgerichtet werden, ſolches er⸗ 
| — man durch den Gebrauch eines an⸗ 
Clyſtire von werm gemachten 
Brunnen⸗Waſſer, und wasfonftdazu 
‚gehöret, find auch gar gut und nuͤtzlich zu 
gebrauchen, fonderlich wenn die Patienten 
dergleichen gemohnet find,und es die übris 
gen Umſtaͤnde leiden wollen. | 


$. 73. Der Mangel des Appetits 


kommt zwar ſelten vor, weil diejenigen, 
welche ihrLebetage noch nicht recht gewuſt, 
mas Appetit und Hunger fen, ſolches zu 


Pyrmont bey Gebrauch UNE 
| o 


nen koͤnnen. 








holfen ft, pflegt fich auch Die Luft zum Cie 


» 


3: Pr 


2.5.74. Kine gängliche lange Ver; $. Ber 


baltung des Ueins ift Bisher zu. Dyr-Paitung, 





Andern ift der Gebrauch des Mandel 
und Baum Dels mol angefhlagen, tie 
auch erweichende Clyſtire und aͤuſſerliche 
Aufſchlaͤge 5 * 
Bey etlichen hat auch der Catheter mit 
zu Hulfe genommen werden mufjen. 
Das Schneiden und Brennen. des Schrei 
ins findet den de 
Heine finder ſich N 
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—J Et Wenn viel Gries und Sm aus 
BE durch das Waſſe er fortgetrie⸗ 

ben w 
wa) Wenn viele lalimiſche und galichte 
Schärfe weggehet; | 
3) In Gonorrhoeis, oder wenn etwas 
von einer halb» oder übel eurirten Gonor- 


shea zuruͤck geblieben. 
Solte diefe Beſchwehrung zu heftig 


Werden oder zu lange anhalten, da dieſelbe 
ae » fonften insgemein ſich in menig Tagen 
as. Wieder zu verliehren pfleget, fo Fan Abends 
sn por Schlafen⸗ gehen eine gute Dofis von 


einem Pulvere temperante , friſch füß 
MandelsDel, oderin Gonorrhes, Speci- 
fica antivenerea genommen erden. — 


6. Durd» F. 75. Von der Wirckung des Pyr⸗ 


fälle, 


montifchen Waſſers ift inder V. Abtheil. 
Din und wieder angezeiget morden, Daß die 
meifte Brunnen Bäfte auch von kleinen 


und mittelmaͤßigen Portionen ‚genungfam 


Pursirem. 
Dennoch hindert die Spirituofität und 
Der reiche Stahl-Gehalt , daß Durchfaͤlle 


bey der Eur garnicht gemeinfi ind, oder von 


— bald wieder aufhoͤren. 
Wenn ein Fehler entſtehet, fo Finden 
hose eher Perfonen, welche bey der Eur vers 
opfet find, alsdie zuviel purgiven. 
Solten aber Durchfälle ſich einftellen, 


| um das By aaa faft ale gr 


| 


% 
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den Stublaang , und toemiges,Dusch Det, 


Urin abgehen, fo trincke mangang lange _ 
ſam nehme Eleine Gläfer, auch nicht mehr 
als ein Glas. auf einmal, ‚und, laffe Dem. 
Waſſer Zeit genung, in denen Gedaͤrmen 


* ve 
taajft 
‚usn 


durch die Gefrögs Yederlein in Die Wege 
zum Gebluͤte, und endlich zu denen Nieren 
und der Blaſe ſich einzuſencken. 


— 


Rach Befinden habe ich auch wol kraͤf⸗ 


tige Urin⸗treibende Tincturen, bitlere ar-· 

matifche Eflengen und Elixire; It. wenns 

noͤthig geweſen gelind⸗anhaltende, flillene, nr. 

de balſamiſche Pillen und Lattwerge, ſon⸗ mund 

derlich dieſe auf die Nacht verordnet. — 
- Einige Brunnen⸗ Gäfte haben gebeich⸗ 


tet, daß fie nach dem Beyſchlaf den folgen⸗ 
den Morgen beſchwehrliche Durchfaͤlle bee 


D| men >; 130%; re Bil ze 
Viele und die altermeiften verurſachen 
fich ſolche durch den Genuß des rohen Obe 
fies, und der zu Pyrmont gar häufig, an⸗ 





E% 


Sur entftchen gemeiniglich von Erkältung *°"- 


gebrachten. Erdbeeren und Kirſchen. 
8.76. Die Colicken bey der Brunnenz7. Col 


des Magens und. der Gedaͤrme; Darum 


Diejenigen, welche zu Colicken geneigt find, 

am fo vielmehr Urfache haben, das ap 

fer. überzufchlagen, oder langſam und aus 
Heinen Gläfern zu teindken, — 


Nehmen 


aber die Colicken von Vera 


ſtopfung des. Leibes ihren Urfprung, ſo 


| — 
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ug man Denfelben durch Dienliche Taxt- 
rende Mitteleröfnen. ({.S.72.) 
Blehun Wenn Bauchgrimmen und Beaͤngſti⸗ 
gem gungen Durch Flatus und Blehungen ver 
urfächet toerden, müffen Die Patienten gu⸗ 
fe Effentias carminativas zu Hülfe neh⸗ 
men, und ber Leib muß jederzeit offen in 
halten werden, ſo wird auch dieſer Zufall‘ 
erträglich fenn, und ſich bald heben laſſen. 
3. Wun- „6,77. Die Wundigkeit, Hitze und 
bigfeit Brennen des Maſtdarms wird von vielen 
bee Mar den Schärfe des Maffers zugefehriebent. 
Kümeaber folches daher, fo muͤſte dieſer 
Sufall, Durch Sünge Der Zeit und Menge‘ 
des Waffers täalich zunehmen umd ärger 
werden, und würde endlich das Waſſer als 
fe Caldaunen nad) einander wegfreſſen. 
Weil, Diefes nicht gefchiehet, fondern es 
bey denen, meiften in 3. 4 Tagen von 
dem Brunnen⸗Waſſer felbft roigdergeheiz 
fet wird, fo ift dieſer Ein wurf durch Die 
„nachfolgende „heilende balfamifche Wir⸗ 


; 1 5 ee) ‘ 


ung genungfam wiederleget, 


Es ik aber die verhaltene Scorbutifche 
Schärfe und brennende Galle, melche 
hin und wieder in denen Gedärmen und 
Eingerveiden geſtecket/ durch das Mineras 
ffeye Waſſer aber Iosgerweichet und fort? 
geführet wird, welche dieſe Wundigkeit 
und Hiße verurſachet. 1039 





Wenn nun dieſelbe wegen beaſde 


BES 
* 


3758 


Schärfe und Galle bisweilen gar zu lan⸗ 

ge anhalten, "und dem Patienten zu bes 

ſchwehrlich ſeyn folte, ſo iſt ein ſicheres 

und wohlfeiles Mittel, daß man ſich fleiſ⸗ 

ſig mit dem Stahl⸗Waſſer waͤſchet, oder 

das Bad einige male gebrauchet, ſo pflegt 

es insgemein in wenig Tagen zu vergehen. 
Auch Fan man wol einige verſuͤſſende 

Pulver gebrauchen, und ſich mit dem Un⸗ 

guento Populeonis, de Linaria, mit dem 

Oleo Myrrhæ, ovorum, Verbaſci, Hype-' 

rich und dergleichen fehmieren, fo wird man 

deſto cher davon befreyet. a 
8,78. Das Jucken und Ausfab- 9. Jucken 

ten über die ganze Haut wiederfähret und Aus⸗ 

Denenjenigen ,. welche ein ſcharfes, gallich!" Aug 

tes und Eorbutiſches Geblüte haben, und 

ifteine ſehr nuͤtzliche Wirckung des Stahl⸗ 

Waſſers zu Reinigung aller Feuchtigkei⸗ 

len hat auch noch niemand geſchadet, ſon⸗ 

dern verhehet bald wieder, mern die uͤber⸗ 

fluͤßige Schärfe gedämpfet- und ausge⸗ 

trieben ift. BE ER 
DOder man gebrauchet gegen die Mitte 

oder Ende der Eur das Bad, welches denn 

alle vergleichen Unreinigkeiten aus der 

Haut zuletzt völlig wegnimmt. 

7979. Die Schlaͤfrigkeit findet ſich 10. 

zwar bey denen meiſten Blunnen⸗Gaͤſten: Schlaf 

(ne te 

1) Bon der ſulphuriſchen Spirituofi-" 
tät des Waſſers, Yaı ©) 
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2) Bon der vielen Bewegung und Er⸗ 
muͤdung des Leibes des Morgens unter 
waͤhrendem Trinken, 2.0.00 
+3) Wegen der. ftarcken Mahlzeiten, 
welche aufden guten Appetit zu folgen pfle⸗ 
gen vie aahh ; 
4) Wegen des Gebrauchs des Weins, 
welcher inggemein uͤber dieordinaire Ges 
wohnheit, auch von denen meiften Brun⸗ 
nen⸗Gaͤſten eher zu vielalszu wenig ger 
nommen wird. (VII. Abtheil.S.20.) 
- Wenn aber die Schläftigkeit gang un⸗ 
geraöhnlich, und bey einigem Brunnen 
Gaoaͤſten alſo die Oberhand ummt, daß ih⸗ 
nen ſolche unerträglich und unvermeidlich 
ſcheinet, fo. pfleget dieſelbe von einem die 
den, zähen, ſchleimichten und zu freyer den 
wegung und Umlaufunbequemen und traͤ⸗ 
sen Gebluͤt, wodurch das Haupt und die 
Möhrlein und Nerven des Gehirns bes 
ſchwehret und niedergedruͤcket werden, herz 
zuruͤhren, und find fonderlich Phlegmati- 
fche Derfohnen damit befchtwehret, - 
Es verliehret ſich aber Diefe Beſchweh⸗ 
tung,menn das Waſſer anfaͤnget viele Ab⸗ 
fuͤhrungen und ein genungſames Vacuum 
in dem Leibe zu machen. 
Auch kan ſolches mit guten abführen« 
den Pillen befoͤrdert, und der Leib in Zeiten 
von der befehtvehrlichen Lat der überflüßis 
gen ſchleimichten Feuchtigkeiten entlediget 
werden. ne) §. 80. 
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S. 80. Durch Schlafloſigkeit und vr IT. 
unruhige Naͤchte, wenn ſolche bey der Shlafler 
Brunnen⸗Cur anhalten ſolten, werden dig bokeit. 
Patienten gar ſehr abgemattet. 

Es finden ſich Vollbluͤtige, Cholerici 
und Melancholici zuweilen aus Morali-. 
fchen Urfachen, unnoͤthigen, eitelen 
gen, ſchwehrmuͤthigen Gedancken und Be⸗ 
kuͤmmerniß damit beſchwehret. 9— 

Man kan aber vieles verhuͤten, wenn 
vor der Cur eine Ader geoͤfnet, und die ge⸗ 
bů hren de Ougntit at Blut gelaſſen wird. 

Auch kan Abends vor Schlafen⸗ gehen 
ein gutes temperivendes, kuͤhlendes und. 
befänftigendes Medicament (doc) feine, 
Opiata, welche die nöthige Reinigungen: 
und. Ansführungen des. Mineraliichen 
Waſſers zuruͤck halten) eingenommen 
werden 

881 Mit Schwindel und Kopf⸗ 12, 
Schmerzen find ebemdergleichen hitzige Schwin⸗ 
und truckene Naturen am allermeiften be⸗del und 
ſchwehret, es pfleget aber mehrentheile ner: 
täglich zu ſeyn, oder vergehet in wenigen gen 

Tagen. 

Dieſem Zufall kan aufı eine ofeiche Art 
abochoſen werden, wie bon der Schlaflos. 
finfeit angezeiget iſt. | 

Specifica Cephalica, Haupt ſtaͤrckende 
| — Eroͤfnung des Lei⸗ 

yo Fuß Bäder find. darzu dienlich. 
Aa s Auch 
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Auch muß bey: diefern Zufall vor allen 
der Misbrauch der Weine, ſonderlich der 
Frantzoͤſiſche, Bourgogne- und Champa- | 
gne- Wein vermieden werden. 

13. 8.82. Das Spannen und Kram pf⸗ 
Spannen ziehungen in den Waden und * | 
— Gliedern des Leibes iſt zwar eine ſehr ge⸗ 
sichun: wöhnliche Wirckung des Waſſers, indem’ 
gen,  daffelbe alle Theile des Leibes durchgehet 

und ausdehnet. — 
Jedennoch iſt ſolches nicht f N) ſtarck, daß 

es nicht zu ertragen ſeyn folte, wird auch. 

leicht durd) das Bad und Anftreichen mit 
Anbaltifchen Waſſer, Spiritu Vini Cam- 
phörato,Spiritu Formicarum und derglei⸗ | 

hen gelindert und vertrieben. - | 

14. Erre⸗ 9.83. Die Schmergen und Re 
gung al gungen alter Gebrechen, welche man 
— ehemals vor der Waſſer⸗Cur hin und wie⸗ 
Sci, der an denen feften Theilen des Leibes ges 
den. habt, find ſonderlich an 4 Da | 














zum Fyempel: | 
1) Zugeheilete Wunden und alte € Scha⸗ 
den mwiederaufbrechen; | 


8) Slüffe und Schmersen des einen o⸗ 
der. andern Theiles, mit welchen man eini⸗ 
ge Zeit vorder Brunnen-Eur behaftergen 
ee und welche allbereit vergangen und 
vergeſſen geweſen ſich wieder einſtellen; 
)Druͤcken, Spannen und Stiche des 


Miltzen/ der Beben, der Riesen und .. 
ine 
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Eingeweide ſich cher zu vermehren als wu 
verllehren ſcheinen; — 

4) Paroxyfmi / Ardieitiet: wie auch Abel | 
curirte und Tupprimitte Fieber⸗ Paroxys- 

mi Leu, neue erreget werden und wieder | 
mm fl; an 

Alle dieſe Umftände wuͤrden ſch Sr ſchaͤd⸗ 

lich und gefährlich ſeyn wenn nicht taͤg⸗ 
liche Erfahrung Tehrete, Daß dergleichen 
Empfindungen und Zufälle , welche das 
Mineralifche Waſſer aufs neue zu erwe⸗ 
cken pfleget,nicht allein mehrentheils gang 
leidlich und erträglich waͤren, ſondern daß 
auch eine vollkommene und beſtaͤndige 
Heilung und — darauf zu folgen 

ege, und daß insgemein,je mehr Regun⸗ 
gen man an dem leidenden Theil verfpühr 
vet hat, defto gewiſſere und beſtaͤndigere 
Huͤlfe vonder Cur zu gewarten, 

8,84. XIV, Und anf eben eine folche. XIV, 
Erfahrung gründen ſich die berühmten Ran 
Mrachwirekungen derer Mlineralisyeans 
ſchen Waffer, von welchen ſowol die al nerlalif. 
ten als neuen He MM um Bafler. 
wieder Meldung thun; 

Wie — die meiſten Patienten erſt 
einige Wochen und Monate nach der Cur 
groͤſſeſte Beſſerung und Huͤlfe erlan⸗ 
— wohl ein Viertel⸗gahr und noch 

aͤhger nad) der Cur vom Schlag Loͤh⸗ 
mung, 
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mung, Mangel des. Geſichts, 3, Gchörs und 
anderer b: efonderen und gefährlichen. Zue 
fällen allmählich, oder. auch zuweilen auf 
| einmalglück ich, und gegen.aller Menſe hen. 
ermuthen befreyet worden. 

















urſachen 8.85. Uberdie Urfachen folcher Rach⸗ 


wir wirckungen wird vielerlen raiſonniret. 

— Ich meines Orts ſtelie mir die Sache 
folgender maflen vor: Daß bekannt, wie: 
von dem Ovulo und unſerer erften Erzeu⸗ 
gung an, die feſten Theile aus denen 
fluͤßigen gebohren und — 


J eget. werden, Erin yy ' — 





en —— die, — 






| min; AR untein und —— * 
Heiden jene almählig auch Schaden. :; 


Wird denen fluͤßigen Theilen tieder | 


— fo werden auch die feften Theile 
wieder ausgebeflert: (wenn nicht die gantze 
Textur uud Gewircke derfelben deftru- 
irt, oder mit unauflöslichen Materien 
vbutchwachſen und angefuͤllet iſt. 

Insgemein aber wiederfaͤhret denen fes 
ften Theilen die lebte Be weil folche, 
wie leicht zu erachten, nicht fo geſchwinden 
Veraͤnderungen unterworfen, wie die fluͤſ 
ſioer n Theile, 

wre wadendie feſten Theile nicht J batd 


F 
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beſchaͤdiget (nem! ich von innerlichen: Ur 
> fachen) als die Humores; mern ſolche a⸗ 
ber geſchwaͤchet und beſchaͤdiget find, ſo ge⸗ 
het es dann auch mit ihrer Beſſerung und 
Wiederbringung zu ihrer ehemaligen voll⸗ 
kommenen Fundtion und Gebrauch deſto 
langſamer von ſtatten. | 
“8.86, Nenn nun das Mineralifche Die 
Waſſer noch in feiner Wirckung ift,. fo füßigen 
durchdringet es alle Theile, treiber Die ger Theile 
fhroächeten, gebrechlichen und verfiopften Werben 
"Theile auf, und verurfachet durch Diefe ee 
"Ausdehnung neue Empfindungen und berzuerftges 
ſchwehrliche Regungen der ehmaligen reiniget 
Kranckheiten, daß es manchmal in waͤh⸗ 
render Cur ſcheinet, man werde keine re 
fe erlangen, ſondern im Gegentheilt immer 
| fhlimmer werdem ⸗ 
‚Penn aber das Mirteralifihe after 
nur gebührender maflen Durch alle Exere- 
toria fortgehet,fo werden durch die bekann⸗ 
ten herrlichen Wirckungen, Verbeſſerun⸗ 
gen, Verſuͤſſungen und Reinigungen zu⸗ 
erſt am allermeiſten das Blut und Säfte 
Des Reibes in einen guten Stand gebragit. | 
6. 87. Da nun dieNatur Diefe gute Diefeften 
Hülfe empfunden, undvon der beſchwehr⸗ Theile er- 
lichen und — — Laſt der uberfluͤſ⸗ langen 
ſigen und ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten befrey⸗ Pr 9% 
et worden,foift fie nachmale ihr eigener als on 
RS Akt, und AIR nach und menhen 
iR Nach wieder, 














gs 
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Verh ae 688. Es werden alſo die Liebhaber 
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nach durch den wieder erlangten guten ge⸗ 


Funden Nahrungs⸗Saft, Blut und Feuch⸗ 


ray 


- tigkeiten, alles was nach gehaltener Bruns - 


nen⸗Cur andenen feften Theilen noch ges 
brechlich und mangelhaft übrig geblieben 


war / fo viel möglichift, und gefchehen kan. 


Auf ſolche Weiſe entfiehen dann und 
nehmen ihren Urfprung Die befondere und 
zumeilen recht wunderbare heilfame Nach⸗ 


wirckungen und Genefungen nach Dev 


Sur 


ten nad) ihrer Gefundheit den groſſen Nutzen und 

der Druts die fonderliche Vortheile / welche ‚einige 

Ben EUR. Zeit nach vollendeter Eur zu folgen pfler 
gen, ſich recommendiret ſeyn laſſen; 

Sie enthalten ſich nach der Brunnen⸗ 

Cur alles weitlaͤuſtigen und unnoͤthigen 





Medieinirens, halten eine gute Diaͤt und 
Lebens⸗ Ordnung in allen Stuͤcken, (je, 
laͤnger, je beſſer) und erwarten unter dem 


Segen des Allerhoͤchſten die gewuͤnſchte 


gluͤckliche Nachwirckungen einer: voll⸗ 
fkommnen und beſtaͤndigen Ge⸗ 
ſundheit. & 
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VII. Fotheilung 
Aeuſſerlicher Gebrauch 


des Pyrmontiſchen Stahl: 

— oder von dem 
Bade. | 
in, 


{ 3; wird zwar hin und wieder aifsr ü- 

&, tivet,auch von einigen gleich. ie ee er 

| lings verworfen, daß man die Stahl: 

kalte Mlineralifchbe, infonderheit die Baſſer 

Stahl: Waller, erwärmen und Bu ade 

Bade zubereiten fölle, weil GOtt men. r 

‚auf dem Erdboden bin und wieder, 

fonderlich auch in Teutfebland, na- 

tuͤrlich warme Waſſer gegeben 

habe, welche zu dem Aufferlichen Gebrauch 

eigentlich beftimmet, und viel bequemer 

und nüßlicher zu Denen Kranckheiten und 

Gebrechen wären, gegen welche man ein 

—* Mineraliſches Waſſer erwaͤrmen 

wo te. 

8,2, Es folget aber ſo wenig, daß die Die Ge⸗ 

Gaben, welche Gtt den Menfchen zu und: 

Delchüsung und Wiederbringung der dit 

verlohrnen Gefundheit gegeben hat, in a, 

der ————— gelaſſen * ge⸗ weiter zu⸗ 
rau⸗ | 
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bereitet brauchet werden muͤſſen, wie folche 
werden. aus der Erden herfuͤr kommen fo 
wenig es durch die Erfahrung gut gefun⸗ 
‚den worden, Die Speife und Nahrungs⸗ 
—— zu taͤglicher Erhaltung des Lebens 

ohund ohne — uanga zu genieſſen. 
ci Gegentheil iiget zuweilen Derrechs 
te — — der allerbeſten Sachen am 
allermeiſten verborgen; GOtt aber hat 
Dem Menſchen Verſtand undGeſchicklich⸗ 
keit gegeben, daB er durch fleißiges Nach⸗ 

ſinnen, Aufmerckſamkeit, Verſuche und 
vexnuͤnftige Proben ausforſchen und ent⸗ 
decken kan, auf was Art und Weiſe ein jes 
des Geſchoͤpfe zu des Menſchen — 
our Mutzen muͤſſe angewandt und ges 
braucht werden, Da denn nachmals durch 
oft: wiederhohlte Proben eine: beftändige 
Erfahrung erlernet wird. 

Die mei 8. 3. Damit ich nicht zu meit von uns 
ſie Bäder ferer Hand! ung abweiche, fondern bey 
—— Betrachtung der Mineraliſchen Waſſer 
bei, u beharre, und ein Eyempeldahernehme, fo 
ınan dies entfpringen ja viele Baͤder ineinemfol 
feiben chen * der Waͤrme, daß man die⸗ 
nid er⸗ felben nicht gleich, wie fie herfuͤr quellen, ge⸗ 
Bao brauchen kan, wenn man nicht Haut und 
an. Haar daben zufegen will, ſondern es muß 
das Waſſer zuvor in einem Bade⸗ Raum 
verſammlet, und zu Verliehrung feiner hef⸗ 
na manchmal jeben,ztoälf, Wen wol 
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24 Stunden und noch länger ftehen gelaſ⸗ 
fen werden, che man ſich hinein wagen, und 
daſſelbige als ein Bad gebrauchen darf. 
Hat man hier aus der Noth eine Tu⸗ 
gend gemachet, und laͤſſet das natürliche 
warme Waſſer die fehädliche und überflüfs 
fige Hige Durch die Kunſt verlichren; fo 
iſt wol eben fo geſchickt und vernuͤnftig, daß 
man denen kalten Mineraliſchen Waſſern 
durch die Kunſt ſo viel Waͤrme giebet, als 
man denen warmen Baͤdern nehmen 
muß, oder ſo viel zum Gebrauch nuͤtzlich 
und noͤthig iſt. | | 
S.4. Hlernächft iftes unter Denen ger Kalteund 
lehrteſten Phyficis und Medicis eine augs warme 
gemachte Sache, wie in der vierten Ab: ae 
heil. mit mehrerem angezeiget worden, Waſſer 
daß fomol die Kalte als warme Mine⸗ haben 
raliſche Waſſer einerley Urſprung eineriy 
aus dem Kieſe haben, alſo auch die Mas Urſpꝛung. 
terien, Kräfte und Wirckungen derfelben 
fehr mit einander überein kommen , folglich 
von denen Falten Gefunds’Brunnen, wenn 
folche gewaͤrmet werden, auch Äufferlich 
gleichmäßige gute Wirckungen gegen die 
Kranckheiten und Gebrechen des menſchli⸗ 
chen Leibes zu erwarten, wie von denen na⸗ 
türlich warmen Waſſern. | | 
$. 5. So gar ſcheinen einige Umftände Vorzug 
zu erkennen zu geben, daß Eräftige und der Falten 
reichhaltige Stahl⸗Waſſer, wenn fo er 
Bb glei 


ci aſſer. 
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gleich friſch erwaͤrmet, und als ein warmes 
Bad zubereitet werden, auf gewiſſe Art 


‚noch einen Vorzug vor denen natürlich 
warmen Bädern behalten. 











Es ift bekannt, daß die kalte Minera⸗ 
liſche Waſſer insgemein fpirituöfer, (IV. 
Abtheil, S.117.) und ihrelngredientien 
fubtiler find (111. Abtheil. S.41. feq.) ale 
indem Waſſer der warmen Bäder, 

Auch daß infonderheit das Pyrmontis 
fehe bey zwey Stunden erwaͤrmet und 
brenn⸗heiß Eönne gemachet werden, ehe die 
innerliche Fermentation und Bewegung 
der fubtilen Theilgen geftillet,und alle Spi- 
rituofität gedämpfet und verlohren gans 

gen. (IV. Abtheil. S. 11.) | 

Bir (.6. Wenn man nun in einem fol 

dung des chen Waſſer badet,in welchem dieſe inner⸗ 

Stahl fiche Gaͤhrung und Bewegung des Mine, 

ass ‚pralifchen Spiritus noch in voller Wirckung 

bie fürs iſt, fo muß ſolches Die feſten Theile des Reis 
defte. bes mehr afhciven und ſtaͤrcker ein-und 
durchdringen, als ein blofies falinifcheg 

Waſſer, deflen Spiritus und ſubtile Theil 
gen Sich ſchon Längft in Dem Alcalinifchen 
Salk und Frde concentriret, geändert 
undverlohren haben. RE 

Wie dieſe Wird das Stahl Wafler länger als 2 

eoirfung Stunden über dem geuer gehalten, man 

ſhwa cher Fäffer Dafjelbige auf einmal ſtarck erhigen, 
7 gder zum zweyten mal LE 
| enn 
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—— m men 





dringender und angreifender iſt, welche werden. 
man jedoch ‚gar leicht moderiren, md 
durch eine vernuͤnftige Methode nach ei⸗ 

genem Wohlgefallen abmeſſen und ein⸗ 

richten kan, wie in nachfolgendem weiter 

wird angezeiget werden. ee’ 
88. Endlich hat denn auch die Er⸗oAlter se 
— — beſondere von dem Pyr⸗brauch 
montiſchen Stahl⸗ Waſſer ſchon, ſo des Pyr⸗ 
weit man Nachricht findet, von dem Jahre ae 
15 56, an ı( I, Abtheil. 8. 10. 11. ſeq. zum Ba⸗ 
big auf dieſe Zeit gelehret, daß der aͤuſſerli⸗ den num: 
che Gebrauch, oder Das Baden in dieſem wehro im 
Waffer jederzeit fo viel herrliche und. ofe Jaht “ 
recht Wunderns /wuͤrdige Enven gethan, 14 Sag 
re. Db2 de 
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dag von Feinem andern Mineralifchen 
Waſſer, es ſey warm oder kalt, gröffere 
Exempel koͤnnen angeführet werden. 
Da auch der innerliche Gebrauch die⸗ 
ſes Waſſers gegen das Ende des 16ten 
und im Anfang des 17ten Seculi meiſten⸗ 
theils eingeſtellet worden; (II. Abtheil. 
$. 18.) ſo hat man doch von dem gemelde⸗ 
ten 1556ſten Jahre an den aͤuſſerlichen 
Gebrauch beybehalten und continuiret, 
und iſt nachmals zu des Herrn D. Bol⸗ 
manns Zeiten (II. Abtheil. F. 22. 23.) der 
innerliche Gebrauch bey dem Baden 
Be wieder angelerner wor⸗ 
Veen. 12 
3.1556. 6. 9. Von A, 1556. ſchreibet Buͤn⸗ 
——— ting, wie inder II. Abtheil. 8. 9. angefuͤh⸗ 
u, ver worden / daß etliche ihrer Gebrechen ent⸗ 
aufge lediget, die ihre Kruͤcken zu Pyrmont bey 
haugen. dem Brunnen hangen laſſen, und davon 
gangen. 
Michael Sachſe in feiner Kayſers⸗ 
Chronica im fünften Theilp. 343. meldet 
Davon folgendes: „An die Linden wur⸗ 
„den ſo viele Kruͤcken und andere Dinge 
„aufgehaͤngt, derer, ſo geſund worden wa⸗ 
„ren, daß man ſeinen Wunder ſahe, und 
„etliche groſſe Zelcken davon zerbrachen. 
Bey dieſer alten Gewohnheit hat man 
GOtt Lob! von demſelben Jahre an bis 
auf diefe Zeit bleiben koͤnnen, und 
| ruͤ⸗ 
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Kruͤcken und Trage⸗Stuͤtzen die Sähntein 
und SiegessZeichen, von welchen hiefiges 
Brunnen» Haus noc) jährlich einige da⸗ 
von traͤget und damit behangen wird. 
Wie nun die übrige Umftände bey ber 
fagten Autoribus zu erkennen geben, daß 
dieſe groffe Euren mit durch das Bad und 
den Aufferlichen Gebrauch des Waſſers 
ausgeführet worden, fo wird noch bis auf 
diefe Stunde durch vorfichtigen Ges 
brauch des Bades, fürnemlich an aͤuſ⸗ 
ferlichen Bebrechen, groffer Nutzen 
geſchaffet, und wichtige Genessund Hei⸗ 
lungen ausgerichtet. | 
..$. 10. Anno 1571. fchreibet Gallus A. ıs7r. 
Erfchenreuter unter andern bon dem Spie⸗Etſchen⸗ 
gelberaifchen Sauer Brunnen, daß das keuter. 
Bad deflelben die Gefcbwulft am 
S.eibe, Lenden⸗Weh, , Podal, harte 
Knoten, Ausſatz, Slechten und alte 
Schaden curite, | 
Entſchlafene und erftarrere Glie⸗ 
der zurechte bringe, Glieder» $lüffe 
kraͤftig verzehre, ſchwaches und blos 
des Geſicht ſtaͤrcke und erhalte. x. 
S.11. Anno 1584. ſchreibet mehr⸗er⸗415324- 
waͤhnter D. Theodorus Tabernæmonta- — 
nus in feinem Waſſer⸗Schatz, in welchem 
ſonſt der innerliche Gebrauch unſers 
Stahl⸗ Waſſers gar ſchlecht recommen- 
diret wird, (II. Abtheil.S. 18.) daß das 
Bu Db 3 Wa 





Rranıkz 
heiten, 
welche 





welhe . „fach undalle andere Geſchwuiſt am Leis 


fer äuffer: „be, ſonderlich der Schenckel; 


lich curi- 
vet. 


— 


Erwaͤrme und reinige die erkaltete und 


„ber, und den Saamen⸗Fluß Gonorrh- 
„am rn | 


 „ Verjehte das faule Steifeh in den Fi⸗ 


ſteln, indem Krebs, und in allen alten, 


„faulen, ftinekenden Schäden, Wunden 
„und Geſchwuͤhren, veinige und heile fie ; 
Vertreibe und heile den frifchen Auss 
„fat, Srangofen, Neuden, Grind, Sitte 
„Mähler,den Haar⸗Wurm /allerhand bis 
„fen Grind und Aufferliche Gebrechendes 
„weibes und Der Haut; | 
Wernrtreibe das Falte Gefücht derGlied⸗ 


„ſucht, Podagra und Zipperlein , und vers 


‚„sehre die harten Knollen oder Beulen der 
„Gelencke, die das Zipperlein oder Glied⸗ 


„fach verurfachet und aufgeworfen; 


Truckne auch und verzehre die Fluͤſſe 


„des Haupts, Der Augen und aller andern 


„lieder des gantzen Leibes, bringe die er⸗ 
 „ftareete erſchlafene Glieder wieder zu⸗ 
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Zu erzählten Gebrechen fey auch tref⸗ 
[ich gut und heilfam der Mineralifche Let“ 
ten oder Schiefer, den diefer Brunn uns“ 
fichtbar mit fich führetac. — 
8,12, Anno 1628. hat der Kayſerli⸗ 1638. 
cbe General Seld-Mlarfcball, Herr en 
Graf von Pappenbeim, das Pyrmon⸗Erfah⸗ 
tifche Waſſer nad) Luͤde, eine Halbe Stuns rung von 
de von — bringen laſſen, und hat dem Ba⸗ 
es dafeloſt zum Baden gebrauchet, wie de. 
Herr Bolman meldet; und weil dieſer 
Autor zu derſelben Zeit die Brunnen⸗ Pra · 
xin fo beſchaffen gefunden, daß man das. 
mals das Waſſer mehrentheits aͤuſſerlich 
zum Baden gebrauchet, ſo hat er,nachdem 
der innerliche Gebrauch auch wieder einge 
ühret worden, feine Bruñen⸗Beſchrei⸗ 
Jung in 2 hauptCheile abgerheiler; 
in dem erſten Theile handelt er von 
deminnerlichen Gebrauch des Waſ⸗ 
fers,und in dem andern gansenTheis 
levon dem Bade. 
Er führet auch in dem een Capitel 
dieſes Theils drey recht Miraculöfe Exem⸗ 
pel von denenjenigen an, welche zu ſeiner 
Zeit, da er bey Dem Brunnen praciciret, 
Durch Das Bad genefen worden. (S. Pyr⸗ 
mont. Krancken⸗Geſchichte pag. 107. ſeg.) 
gm uͤbrigen bekraͤftiget er aus feiner Er⸗ 
fahrung, und recommendiret das Bad ge» 
gen alle dergleichen Kranckheiten und Ge⸗ 
N Bb 4 bre⸗ 
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brechen, welche ans dem Tabern&monta- 
no angeführet. 














einander fo viel Werck davon machen, fo 
wäre gan unverantmortlich, wenn man 
das Rind mit dem Bade ausfchütten, und 
den ausmendigen Gebrauch dieſes Waſ⸗ 
fers wiederrathen, oder anftehen laflen 
wolte, wie efhige Medici , denen aber die 
Wirckungen des IBaffers nicht bekannt, 
Dahin haben ftimmen wollen. 
Man folte vielmehr befliffen feyn, wie 


man den Methodum , oder die Art und 


Reife, das Stahl⸗Waſſer zum Bade zu 
pr&pariten und nüglich zu gebrauchen, 
verbeſſern, im Gegentheil Ana NEE 

xeh⸗ 
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Fehler und Misbräuche,, fo dabey vorges 
ben, kennen und abftellen lernete. (VIII. 
Abtheil. S. 25. feq.) | 
8.14. Auf welche Art und Weiſe das Wie das 
Pyrmonter Stahl⸗Waſſer Aufferlich wir, Waſſer 
cke, ſolches muß ſonderlich nach zweyerley —5 
Umſtaͤnden betrachtet werden: * 
I, So lange die innerliche Gaͤhrung Erſte Art 
und Bewegung der ſubtilen Theilgen waͤh⸗ der Bir 
ret, die Spirituofität des Waſſers noch funs. 
nicht alle gedämpfet,, in die Alcalinifche 
Erde verſchlungen, und das Eifen indem 
gelben Kleide von dem Waſſer noch nicht 
abgefondert und niedergefchlagen ift, greis 
fet daſſelbe ftärcfer an, ſtimuliret, kitzelt, 
fticht und beiffer gleichfam auf die aͤuſſerſte 
Haar⸗kleine Aeftlein der Nerven, der haus 
tigen und fleifchigen Theile,verurfachet ale 
ſo neue Erregungen und Zufammenzie« 
Hungen der äufferlichen feften Theile. 
Das Genus nervofum wird dadurch 
geftärcfet und eröfnet, die relaxirte und 
Achlaff gemachte Fibre motrices bekom⸗ 
men ihren natürlichen Tonum, fpannende 
Beweglichkeit und Feftigkeit wieder, und 
alfo werden die Materiz peccantes, welche 
hin und wieder in denen Aufferlichen Theis 
len in und zwiſchen allen Roͤhrlein und 
Gängen derſelben ſtecken, zertheilet, theils 
durch den Schweiß ausgetrieben, theils in 
das gemeinſchaftliche Meer der Leibes⸗ 
* Bb 5Feuch⸗ 








Vn Abtheil. Aeuſſetlicher Gebrauch 
Feuchtigkeiten zuruͤck, in Lauf und Umlauf 
gebracht, daß ſolche nachmals durch die 








Scheidungs⸗und Reinigungs⸗Werckſtaͤt⸗ 


te des Leibes hin und wieder koͤnnen aus⸗ 


getrieben werden. 


Zweyte 


Wenn die haͤutige, nervige und fleiſchi⸗ 
ge Theile gar zu ſehr befeuchtet, erweichet 
und ausgedehnet, mit vielen dicken, ſchlei⸗ 
migen Feuchtigkeiten angefuͤllet, oder durch 
kalte waſſerſuͤchtige Verſammlungen aufs 
getrieben und geſchwollen ſind, werden die⸗ 
ſe Theile wieder geſtaͤrcket, zuſammen ge⸗ 
zogen, und alſo die Geſchwulſt zertheilet 
und vertrieben. * ae 
Mit einem Worte, diejenigen Theile 
des Leibes, welche zu fchlaff, welck, feuchte 
und weich find, werden durd) die Wir⸗ 
ckung des Waſſers wieder befeftiget „ wels 
che aber vertrocknet, verhärtet, zufammen 
gefehrumpelt, verkuͤrtzet und verftopfer - 
Sind, Können auch durch Daffelbe befeuchtet, 


erweichet und eroͤfnet werden. 


6. 15. Wenn aber II. die innerlihe 


Art Dr Fermentation des Stahl Waſſers ſich 
Wirxkung geſtillet hat, alleSpirituofität verſchwun⸗ 


des Bade⸗ 
Waſſers. 


den, und die Eiſen⸗Erde præcipitlret iſt, ſo 
wird nachmals die Wirckung viel gelin⸗ 
der, und kommt alsdenn mehrentheils 
mit der Wirckung der natuͤrlichen 
warnen Baͤder überein. | 
Es erweichet vielmehr wie vorhin, > 

| ' ſtaͤr⸗ 
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ſtaͤrcket es noch etwas durch die balfas 
mifch + fülphurifche Eifens Erde die feften : 
Theile, und dringet durch feine falinifche 
veinigende Kraft ein, alles aber gehet viel 
‚gelinder und langfamer von ftatten. | 
8.16. Die erfte Att der Wirckung ift Wirkung 
por ſtarcke Naturen, und wenn man verſi⸗ vorStar⸗ 
chert ift, Daß der Leib von denen meiſten we 
berfiußigen und unreinen Feuchtigkeiten 
durch Die innerliche Eur vorher befreyet 
worden, die Eingemweidenoch gefund und 
wohl beſchaffen find, | 

Bey denenfelben brinaet ein foicheg 
Stahl⸗Waſſer⸗ Bad gegen die Aufferlis 
chen Zufälle und Gebrechen öfters eine 
fehleunige Hülfe zumege, und thun manch» 
mal fünf bis ſechs Bäder mehr, als zehen, 
zwangig Bäder von anderem Wafler. 
8.177. Vor zarte, ſchwache und em⸗ Wirkung 
pfindliche Naturen aber, wenn noch vie, Schn : 
le Unreinigkeiten in der Maffa Humorum a. 
zu vermuthen, oder wenn eine offenbare ° " 
Cachenie, oder viele ſchleim » waͤſſerige 
Geſchwulſt fich finder, bey ſolchen iſt die 

leßtere Mixtur und Befchaffenheit des 
Waſſers an ficherftenund beiten; 

Es müfte der Anfang des Badens das 

mit gemachet, und nad) gerade das Bad, 

wie fich die inneren Zuftände ändern, ims 

mer fpteitudfer zubereitet werden, Damit 
nicht auf einmal uͤberfluͤßige und ſchaͤdliche 

| | | Feuch⸗ 











Die 


zweyſache 
Wirkung 
an derſpra⸗ 
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Feuchtigkeiten in die Eingeweide zuruͤck 














getrieben, allerhand Beſchwehrungen er⸗ 


reget, auch wol gar Stockungen und Ents 
zuͤndungen 
den moͤgen. 


in denenſelben verurſachet wer⸗ 


$. 18. Wie aber dieſe zweyfache Ber | 


(haffenheit und Wirefung des Waflers: 
bey allerhand Zuftänden koͤnne obfervi- 


xi nüglich vet und nuͤtzlich angewandt werden, foiches 
 anzubrin wird ein Medicus, der ein Kenner des 


con 


Waſſers ift, nad) Unterfcheid der Natus 


ren und Zufälle der Kranckheiten zu beurs 
theilen und einzurichten wiffen. 
Wenn dieſe Einrichtung gemachet, und 
Die übrige nöthige Stücke, melche weiter 
ben der Pyrmonter Bade Eur anführen 
werde, beobachtet, fo wird einem jeden die 
Erfahrung und die jährliche vielfältige 
Erempel Ichren, daß nicht allein die Bes 


ſchwehrungen und Gebrechen, welche aus. 


dem Tiabernemontano angeführet wor⸗ 


den, fondern auch alleubrigeRranch 


beiten, gegen welche jemals ein warz 


mes Mlineralifches Bad auteDienfte 


— 


gethan hat, und nuͤtzlich gefunden 


worden, durch das gewaͤrmte Pyr⸗ 


moneifche Wafler crirer werden 


Fonnen. 
- Darum nun fortfahren und zeigen will, 
pie die Bade⸗Cur | 

1. Mit gebübhrender Vorbereitung 
anzufangen, il, 
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II. Zu welcher Zeit das Bad zu ges 
tauchen, | 
IL Wie lange man damit anbal 
ten müffe, auch | 
IV, Die Zubereitung des Waffers, 
V, Das Verhalten im Bade, und 
alle noͤthigſte Regeln, fo vor, inund 
nach dem Bade zu beobachten find. 
$. 19. Die allerbefte Vorbereitung. Vorbe⸗ 
zum Bade ift der innerliche Gezreitung 
brauch des Brunnens, denn beydem- Im Ba; 
felben wird der Leib durch alle Excretoria’" 
ſo ſonderlich gereiniget, (mie in der fünften 
Abtheilung umftändlich angedeutet) daß 
man nachmals nicht zu befürchten hat, die 
uberflüßige Feuchtigkeiten Durch das Bad 
in eine gar zu ſtarcke Erhisung und Auf⸗ 
wallen zu bringen, oder etwas fehädliches 
aus denen Aufferlichen Theilen und Glie⸗ 
dern in die Eingeweide zu treiben. | 
Nachdem nemlich vorher dureh alle Ab⸗ 
fonderungs-und Reinigungs NBerckitätte 
des Leibes Der gröffefte Theil der ſchaͤdli⸗ 
chen Feuchtigkeiten ausgeworfen, undin 
denen Wern, Sanälen undBängen Raum 
gemachet worden, fo Fan alsdenn, was 
noch hin und wieder in dem Leibe zurück 
‚geblieben, oder in denen Gliedern fefte ges 
‚ftecket, ficher 108 getrieben und zertheilet 
werden, welches endlichunter dem freyen 
Umlauf des Geblüts, durch Die anhaltende 
| Wir⸗ 
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Wirckung des getrunckenen Stahl⸗Waſ⸗ 
ſers nach und nach vollends aus dem Leibe 

geſchaft wiid. Br. 
S. 20. Wenn aber fonderlicher Urſa⸗ 
chen halben das Bad alleine, und nicht zu 
gleicher Zeit die inwendige Eur Des Waſ⸗ 
ſers zuträglich gefunden wird, (melches fel 
ten gefchiehet) fo muß der Leib zuvor durch 
- bequeme und zuträgliche Arkeney- Mittel 

præpariret/durch Laxantia gereiniget, und 
hernach auch unter währender Bade» Eur 
täglich offen gehalten werden. 

Vollbluͤtige, und wenn es fonften die 
Umstände erfodern, koͤnnen auch einige 
Tage vor der Bader Eur zur Aderlaflen. 

- Bey der Vorbereitung zum "Bade fin⸗ 
de auch zu erinnern nöthig, Daß diejenige, 
welche nach Pyrmont kommen, und einige 
Abficht mit aufs Bad gerichtet haben, ſo⸗ 
wol tie Diejenigen, welche nach. einem 
warmen Bade reifen, miteinigen Bades 

Lacken, BaderHemdern, (von nicht feinen 
fchon gebrauchten Linnen) Maͤntelgen von 
Slannelıc. fich verfehen müßten, um beym 
Einfteigen folche umzuhängen, auchbeym | 
Heransfteigen die gewaͤrmte Baderkacken - 
zum geſchwinden Abtrocknen des Leibes 
umzuſchlagen. 

Es fehlet manchmal an dergleichen ge⸗ 
ringen doch nothwendigen Bade⸗Geraͤthe 
gar ſehr, durch welches doch die bey Dr 

ern 


\ / 2 
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dern ſo ſchaͤdliche geſchwinde Erkaͤltungen 
(zu welchen unſere teutſche Leiber nicht als 
ſo gewöhnet, tie die Nuffen ) perhütet 
werdenmüffen; 
Und mweng folches nicht geſchiehet, 
manchmal aller Nugen der gansen Bader 
Eur verlohren gehet, auch wol neue Zur 
folle und Beſchwehrungen erreget werden. 
9 21. Was wegen der Zeit beyr. Re 
demaäufferlichen Gebrauch des Waſ geln we⸗ 
fers zu beobachten, kan unter folgen gen der 
den Regeln angemercker werden: _ a 
1) Iſt die befte Jahrs⸗Zeit zum Bas e 
den in denen warmen Monaten, Map, 
‚Junio, Julio, Augufto, und bey gutem 
Wetter und temperirt warmen Tagen, 
da man am mwenigften eine Erfältung und 
fehleunige Verftopfung der Schweiß 2ör 
cher zu befürchten hat. ? 
2) Wenn alsdenn die inmendige Cur 
83, 10, 12 oder 14 Tage (nach Unterfcheid, 
mie die Wirkungen des Waſſers eher os 
der fpäter von ftattengehen, und man den 
Leib erleichtert oder gereiniget findet) ges 
brauchet und fortgefeßet worden, fo fan 
man in GOttes Namen den Anfang zum 
Baden machen. 
3) Man hat nicht alleınal näthig, eine 
befondere Zeit zur Bade⸗Cur auszufesen, 
fie nicht wenige Medici der Meynung 
find, fondern wie in Bädern das oe 
* af 
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Pe 
Maffer des ; Morgens getrunken wird, 
und man ſich doc) dabey täglich (einige, 
wol zweymal in einem Tage) badet; auch 
wol zuweilen zwey, drey bis vier Wochen 











nach einander damit anhaͤlt, ſo kan man 


das Pyrmontiſche Waſſer gar wol des 
Morgens trincken, und ſich dieſelben Tage 
auch darinnen baden. 

Man findet gar keine ſtreitige Wirckun⸗ 
gen dabey, ſondern die Erfahrung hat von 
vielen Jahren her gewieſen, daß beydes 
wohl mit einander beſtehen koͤnne, wenn 
nur ſowol die inwendige als aͤuſſerliche 
Cur — und auf gehoͤrige Art ge⸗ 
fuͤhret wird. 

4) Im Gegentheil dienet ein mäßiger 
inmwendiger Gebraud) des Brunneng, nes 
ben dem Bade, untern andern auch darzu, 
daß die Verſtopfungen und Perhärtuns 
gen des Leibes verhuͤtet werden, welche bey 


Bade⸗Gaͤſten fehr gemein find, allerhand 


Beſchwehrungen zu verurfachen pflegen, 
auch fonft andere laxivende Mittel dazu 
gebraucht werden muͤſſen, welches aber 
nicht fo bequem und zuträglich, als wenn 
ſolches durch den inmendigen Gebraud) 
Des Stahl» Waflers felbft zumege ge 
bracht wırd. 


5) Doch ift nöthig, daß diejenigen, wel⸗ 


x ihr Werck ſowol von der Bade Eur, 
als bon dem inwendigen Gebrauch des 
Waſſers 
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Waſſers machen wollen, eine laͤngere Zeit 
als etwa 14 Tage oder 3 Wochen zu ihrer 
Eur beftimmen, damit mannichenss 
thig habe den Gebrauch des Bades 
zu uͤbereilen, ſondern daß man folchen 
mit gebührender Borfichtigket and Ge⸗ 
lindigkeit fortfeßen koͤnne. erchnanadg 
6) Audhiftnicht verbochen,8 Tage und 

länger nach der inwendigen Eur mit dem 

Baden fortzufahren, oder zuweilen die 
gantze Bade⸗Cur dem Trincken nachzu⸗ 


N 
vr € 











Er 
: hr 


Wie es des Patienten Um 





theilet werden. 


dags um neun oder zehen Uhr, als gegen 





ung vollendet, und der Magen von denen 


Speifemensledigetift, nu... > ++ 
8) Volbluͤtigen usferten Perſonen pfle⸗ 
get Das Bad des Vormutags am beften 
‚zu bekommen, ba der Leib leichte, und die 
Adern nicht fo vollfind, als wenn nach der 
Mahlzeit eine Menge: des: neuen Nah 
rungs⸗Safts in das, Geblüte geführet 
JJ— 
Man kan ein paar mal abwechſeln, das 
eine mal ad ir das — 
J e | 





fordern, und ambeften leidenwollen, fo. ., 
Fan die Zeit dazu, genommen und abge... 


©): Die Zeit, des Tages, wenn das 
Bad zugebrauchen, itfomoldes Bormite 


den Abendnachfünfliht, wenn die Dam 


4 
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9) Diejenigen, w 


pfleget, oder wenn die Patienten hernach 
des Mi 





lange Bad zu gebrauch | | 
äfte theils felbft an ſich verſpuͤhren / nem⸗ 





RR 
man die G 
Da Hich, wie viel ſie vertragen und ohne ſonder⸗ 


tinuiren 


ie ihre Befchmiehtungen gelindert;,: die Glie⸗ 





nach Unterfeheid der Krankheiten ange 


drdnet werden. m 
11) Ob man in feiner Bade⸗Cur Alle 
Tage nach einander, oder einen Tag um 

den andern oder zwey Tage baden, und 
den dritten wieder ausruhen muͤſſe, ſolches 
werden die Kräfte des Patienten anzeigen: 
Es iſt zwar g6. gemeldet, daß Die ger 
waͤrmte Stablr — — 


| 
24 
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ſtaͤrcker angreifen, als die natuͤrlich 
aſſer; Nichts deſto weniger 





warme | id | 
fehlt esdoch nicht an Exempeln, DaB.das 
Phrmontiſche Bad sehen, zmölfund mehr... 
mal alle Tage nad) einander ohne gröfle = = 
Abmattung mit gutem Mugen gebrauchet 
WORDEN Sans en nt aan 
an} 5 22, > as Waſſer, welch es zum Ba A 3 ube 
den geſchoͤpfet und zubereitet wird hat man reitung 
bisher aus dem groſſen Brodel⸗ Brunnen, * Waſ⸗ 
welchen Il: Abtheil, S, 30. beſchrieben ha⸗ au au 
N RER 
Ride als wenn das Waſſet aus den 
‚soäse, ſondern weil may Denfelben wegen 
de und ſtarcke Schöpfen hicht ttübe mas 
ehe” noch) die Trinekenden Dadurch vers 
hindern dafff. A 
Auch iftdas Waſſer ans dem Brodel⸗ 
Brunnen: gut und beauem zum Baden s 

und helle,als das Waſſer aus dem Trinck⸗ 
Brunnen iſt, ſo muͤſſen doch alle derglei⸗ 

chen Waſſer durch das Erwaͤrmen zum 
Bade⸗Gebrauch einen Theil ihrer Spiritu- 

lat verlehtre 

Was den uͤbrigen Mineraliſchen Ge⸗ 

halt des Waſſers angehet/ welcher indem 
Bade⸗Waſſer unveraͤndert und beftändig 
bleibet, ſo iſt dieſes Weſen john 
13% : f 2 € 
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de etliche 'Gtanä reicher, als das Trinck⸗ 
——— 














Hr. Bol⸗ 6. 23. Diefes Waſſer nun will Herr 


manns Bolmann in einer Bade⸗Wannen mit 
Dethe “einem Deckel durch gluͤende Kieſel⸗ 
Wafer Steine, Kugeln oder Schmiedes 
zu wär: Schlacken gewaͤrmet haben, weil 
men.  fonftalle Spiritus, darinnen die Kräfte ftes 
ken, fich über dem Feuer aus dem Keffel 
berliehren und ausrauchen möchten. 
| Die sehe 8, 24. Weil aber diefe Methode gar 
oebtäud> zu peitläuftig und befchtoebtlich, atıch un 
he Ars nöchig if, o Hattman mach Bolmanne Zei- 
fer zu ten, wie auch jego noch uͤblich und ges 
wärmen. bräuchlich ift, einen Theil des Waſſers 
“über dem Feuer warm gemachet, und dem⸗ 
felben in der Wanne fo viel friſches Stahl⸗ 
Waſſer zugemifchet, daß man es erleiden 
und alsein Bad gebrauchen Fönne, 
Oder, welchesdas befte it: Man lafle 


fünf, fechs und mehr Eymer voll (nach Uns 


terſcheid, wie es gut gefunden wird, tiefer 
‘oder niedriger zu baden ) Faltes Bades 
Waͤſſer, fo frifch wie es aus der Quelle 
kommt uerſt in die Bader Tanne gieflen. 
"Zu dieſem Falten laffe man kochend heife 
fe Waſſer aus demielben Bader Bruns 
nen zugieffen und mol dutch einander ars 

beiten,nach gerade auch fo viel warmes da⸗ 
mit vermiſchen, bis man mit der Hand ds 
berall in der Bader Wanne —— 
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che Milch⸗Waͤrme verſpuͤhret, ſo, wie ich 
das Bader Waſſer zum Einſitzen am ber 
quemſten und ficherften halte. 

Ben diefer Art der Zubereitung ift der 
allergroͤſſeſte Theildes Waſſers friſch, und 
wird mit gar wenigem heiß⸗ gemachten in 
volle Bewegung und Fermentation ge⸗ 
bracht, daß alſo der Effect, welchen S. 14. 
angezeiget habe, dadurch erlanget werden 





an. ER KRZRB ; Bi 
F. 25. Es waͤre das allerbeſte, wenn die Verbeſſe⸗ 


noͤthigen Anftalten dazu gemacht wuͤrden, Kung der 


dag man das Waſſer nicht allein auf folche ae | 
Reife zum Baden gebrauchen koͤnte, ſon⸗ yes Bade: 
dern daß man auch nach Unterfcheid Der Waffers. 


Perſonen und Kranckheiten Die ganke 
Portion Waſſer, fo viel zum Baden erfo- 
dert wird, durch ein gelindes Teuer auf 
einmalzu dem gebührenden Grad der Erz 
waͤrmung zubereitet haben koͤnte. 

+» Dderdaß man, wie 8. 15. 17. erinnert 
worden ; Bor ſchwache Naturen und ſehr 
unteine oder geſchwollene Leiber, durch 
eine gelinde Wärme das Waſſer allmaͤh⸗ 
fig feine Spirituofität und ſtarck penetri- 
sende Wirckung verliehrenliefie. 
Man würde durch dergleichen vernuͤnf⸗ 
tig unterfchiedene Zubereitungen des 
Waſſers viel mehr Nutzen ſchaffen, als 
man anfangsdencken fülte, welches denn 
nicht ohne a; und angeftellete 

i — 


Pro⸗ 





1 vn Abtheil, Aeuſſetlicher Ge Seh auch 
Proben in denen erſten Auflagen dieſer 
* runnen⸗ Beſchreibung angezeiget habe. 
Es laͤſſet ſich aber ſolches zu Pyrmont oh⸗ 
ne ein ordentlich eingerichtete Bade⸗ 
Haus nicht practiciren. 
Die groͤſſeſte Heftigkeit. der Bäder 
Fommt auch hauptfächlich von demgarzu 
ſtarcken Grad der Waͤrme ber, melche 
man doch nach Willen und Gefallen mo- 
deriren und abmefien Tan, monureinige 
/ h gute ls und Vorſichtigkeit beobach⸗ 
get wir 
v Ne 86 Wenn alſo das Waſſer auf ein 
geln, wel oder andere Weiſe zum Bade zubereitet 
Cem in * fertig iſt, muͤſſen folgende Regeln 
a ey dem Bebrauch deffelben in Ob⸗ 
dezuße: achegenommenwerden: 
gbachten. 1) Muß vorallen Dingen darnach ge⸗ 
fehen werden, daß das Waſſer in der Bas 
de⸗Wanne anfangs nicht mehrals —— 
warm , oder. wie Die natürliche Waͤrme 
une Bluts und Feuchtigkeiten, ſeyn 
möge 
2 Wenn man dieſes probitet; mit de 
Hand gefühler und empfunden hat, fo fteis 
get man imeinem dazu verfertigten Bades 
Hembd oder Maͤntelgen (meil fonft alles 
Leinen durch Die roth⸗ gelbe Eifen-Erde ans 
gefärber wird) indie Wanne. 
3) Wer ſtarck, und das Baden mehr 
eerdohut ift, ſetzet ſich gleich darinnen | 




















+5) Wenn: man ſich gantz eingefekek 
hat muß die Bade Wanne miteinem De⸗ 
edel, oder mit Bette Desten und Tichern 
wol zugedecket werden, und bieibet alleine 
das Haupt frey, Die übrigen Theile aber, 
aufftsigenden warmen Dunſt zu. einer ges 


Kinden Ausdämpfung oder Schweiß ge 









SINN J A ee —J * 
6) Insgemein pfleget man, hier nicht 
tiefer — an den Nabel, oder bis unter 
und. nicht uͤber Die Gegend des Magens 
zu baden, ala wenn das Waſſer ſo ſtaxrck 
und angreifend waͤre, daß mans nicht wa⸗ 


J 
* 
bi 


dem ungefchickten heiß machen, des Das 
des, theils von denen Bade⸗Wannen her, 
in welchen nur fo viel Kaum, ‚daß einer 
En, Ba VPPer⸗ 





a8 vH Abtheil. ferien behu | 


Perſo n von was seofiet Statur dadurch i 
verbothen iſt, tiefer zu baden. 
Wenn es aber der Affect kefodent, das: 
Bad ſeine gebührende Wärme hat, und 
der Bader Raum bequem darzu iſt, ſo kan 
indem Pyrmontiſchen Waſſer / wenns nds 
thig, ſowol bis uͤber die Schultern ohne 
Leib⸗/ und Lebens⸗ Gefahr gebadet werden, 
wi in andern Mineraliichen Waſſern. 
Wenn aber verfpühret wird, daß 
*— das tiefe Einſitzen im Bade durch⸗ 
su vertragen könne, und vdiedbern 
Theile eben ſowol die Huͤlfe und Wir⸗ 
ckung des Waſſers vonnoͤthen haben, wie 
die unteren Theile, fo kan das warme 
Wafler jedesmal, wenn fich der Patiente 
im Bade befindet, aufgetröpfelt, oder mit 
inem Schwamm oder naß-gemachten 
Tuche aufgeleget werden; auch kan der 
Bade⸗Gaſt fich felbft das Waffer, darin 
nen er fißet, mit einem Trinck⸗ Glaſe über | 
die Schultern gieſſen. 
8) Wenn man in dem Bade froͤſtelt or 
der empfindet, daß der Leib nicht genung⸗ 
ſam dadurch erwaͤrmet werde, und man es 
gar wol waͤrmer vertragen koͤnte ſo laͤſſet 
man allmaͤhlig ein wenig heiß Waſſer 
unten gegen die Fuͤſſe nachgieſſen, bis man 
urtheilet, Daß es genung, und ein ger 
finder Schweiß ‚anfänget anszubrechen. 
e) Es iſt war am beften, daß: — | 
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mal in dem Bade ein gelinder Schweiß 
erfolge, weil durch den Schweiß viel 
ſchaͤdliches ausgetrieben wird, auch durch 
die eroͤfneten Schweiß⸗Loͤcher die Minera⸗ 

liſche Kraͤfte des Waſſers beſſer in die feſte 

Theile eindringen koͤnnen. — 
Jedennoch ſoll man lieber gar nicht 
ſchwitzen, als daß man durch gar zu heiſſes 

Baden den Schweiß mit Gewalt heraus 








zu preflenfich bemühen wolte, . 
Man hat nicht wenige Exempel, daß 
das. Bad auch ohne Schwitzen, alleine 
durch unvermerckte Ausdunftung, guten 
Nutzen gefhaffe. 0 
10) Es haben die alte Medici frictio⸗ 
nes oder das Meiben des Leibes mit einem 
rauhen und fcharfen Tuch in denen Bär 
dern gar fehr angerathen, und gute Euren 
in Aufferlichen Beſchwehrungen damit 
verrichte VER 
Soolches waͤre wol vielen, und ſonder⸗ 
lich denenjenigen ſehr dienlich, welche in 
dem Bade wenig oder gar nicht ſchwitzen 
Tonnen, a a 
Denn es werden die Nerven Täfergen 
Dadurch'gereißet, der Tonus Partium bes 
weget / und Die Schweiß⸗Loͤcher und Haut: 
Druͤßgen eroͤfnet, daß alſo auch ohne 
Schweiß die Kraͤfte des Waſſers beſſer 
eindringen, und ihre Wirckung vollfuͤh⸗ 
ren moͤgen. RE ee 
ER. 85 11) 
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ie) Auch hat man die Embrochas 





Stillicidie oder das Auftröpfeln des Wake. | 


fers von einer Höhe herunter, auf die bes 


ſchwehrten Theile des Leibes, Duschmele 


ches öfters in Gichtifchen Flüffen und 
Glieder⸗Schmertzen, welche ſich in ein⸗ 
oder anderem Theil in die Gelencke feſt ge⸗ 
ſetzet und veraͤltert, auch in andern Gebre⸗ 
chen, groſſer Nutzen geſchaffet worden, bies 
her ſelten nebrauchet 5 und koͤnte ein fol 
ches Tropf⸗ Bad bey der übrigen Bades 
Cur zuweilen mit gutem: Vortheil zu Huͤl⸗ 
fe genommen werden. 

13) Wie lange man ſich in dem Bade 
aufhalten muffe, ſolches kan nicht bey allen 
einerley fun. 

Die erften male ft. man nicht länger 
als. eine: halbe Stunde darinnen verwei⸗ 
fen, hernach fan man nad) gerade 3 Vier⸗ 
tel, eine, anderthalb, bis aufs hoͤchſte (in 
auſſerordentlichen Faͤllen) Stunden dar⸗ 
innen bleiben. 

Länger aber im; dem Bade zu ſi fißen, if 
weder nöthig noch nuͤtzlich, ob gleich zu 
Herr Bolmanns Zeiten ſolches geſchehen, 
auch bey warmen Baͤdern ſonſt nicht un⸗ 
gewoͤhnlich iſt, daß man 3 Stunden Vor⸗ 
mittags, und wol eben fo lange des Nach 
* ſich im Bade aufhaͤlt. “ 
Wenn mananfanget in dem Bar 
ie beide Faroindsich und Rei 1 


# 
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werden, auch ſtarcke Aufwallungen und 
Hertzklopfen empfindet, ſo ſoll man nicht 
ſo lange warten, bis man gantz darinnen 
uͤbern Haufen faͤllet, ſondern man begiebt 
ſich heraus und ins Bette, und laͤſſet es daſ⸗ 
ſelbe mal dabey bewenden, bis man die fol⸗ 
genden Tage das Bad allmaͤhlig beſſer 
vertragen leenee 
14) Es koͤnnen auch ſchwaͤchliche Ders 
ſonen, welche zu Beaͤngſtigungen, Enge 
bruͤſtigkeit, Obnmachten, Schwin⸗ 
del, Kopfſchmertzen ıc. geneigt find;ein 
‚gut Sal volatile, Anhaltiſch Waſſer oder 
Schlag Balfam in der Nähe halten, das 
mit fiefich, wennsnöthig, dadurch im Ba⸗ 
de aufmuntern und ſtaͤrcken, und alſo die 
ihnen zuträgliche Zeit deſto beſſer darinnen 
aushalten können. J 

15) Das Ausſteigen aus dem Bade 
geſchiehet am beſten bey einem Camin⸗ 
Feuer, oder ſonſten an einem laulichten 
Orte, da man vor kalter Luft genungſam 
verwahret, und ſich in der Waͤrme mit 
warmen Tuͤchern wol abtrocknen, und ein 
warmes Hembd anlegen kan; Worauf 
man ſich gleich in ein gewaͤrmtes Bette be⸗ 
giebet, und den Schweiß allmaͤhlig wie⸗ 


der vergehen laͤſſete. 
Ich habe beym Ausſteigen aus dem 
Bade bisher am beſten gefunden, Daß die 


Bade⸗Gaͤſte das Bade⸗Hembd —J 
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Bade ablegen, ein warmes Laken von 
nicht gar feinen alten Leinen, (darinnen 
das Bade⸗ Waſſer vom Leibe deſto beſſer 
wie in einen Schwamm einziehen koͤnne) 
als einen Mantel, Der vom Kopf bis auf 
die Fuͤſſe reichen muß, umhaͤngen, ſich dar⸗ 
innen zuwickeln und alſo ins Bette legen, 
worauf ſie unabgewiſchet bald trocken 
werden, hernach das warme Hemd anzie⸗ 
hen und im Bette ein Stuͤndgen verwei⸗ 
Bey dem Abtrocknen auf andere Wei⸗ 
ſe ziehet man ſich insgemein die ſchaͤdliche 
Erkaͤltungen zu, und die wenigſte Brun⸗ 
nen⸗Gaͤſte findeninihren Quartieren Ca⸗ 
min⸗Feuer und andere Bequemlichkeiten, 
ſich nach dem Bade gehoͤrig warm zu hal⸗ 
ten. a ; 
16) Ob man vorodernach dem Bade 
etwas zu fehmwißen einnehmen, Bezoar- 
Tin&turen,Eflentias alexipharmacas und 
dergleichen gebrauchen müffe, folches habe 
Bien nuͤtzlich, viel weniger nöthig gefun⸗ 
Den. 
Man ſchwitzet insgemein von dem Ba⸗ 
de allein genung, und oͤfters mehr als 
gut iſt. I” 5 | 2 P 
Diejenigen aber, welche fehr ſchwehr 
zum Schweiß zu bewegen, Tönnen etwas 
higige, Schtweißstreibende Mittel gar übel 


vertragen. . 
; 17). 
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17) Vielmehr iſt denenjenigen, wel⸗ 
chen leicht ein Aufwallen im Gebluͤte, 
Hertzklopfen, Schwindel und dergleichen 
zu entſtehen pfleget, eine gute Doſis von 
einem Pulveretemperante , von kuͤhlen⸗ 
den Salibus dienlich,melchen Sachen man 
kan. einige Bezoardica — zuſetzen 
an. RER 
Man nimmt diefe Pulber eine viertel 
Stunde, oder gleich vor dem Bade, mit 
ein paar Löffel Hol Wein oder Waſſer, 
und man hat öfters den Nusen davon, 
daß diejenigen, welche vorhin die groͤſſe⸗ 
ſten Blut⸗Aufwallungen, aufſteigende Hi⸗ 
Be und Kopf⸗Schmertzen im ‘Bade em 
pfunden, nachmals gar nicht meiter damit 
Befhmehrer worden. 
Auch folget zumeiten auf folche Sachen 
ein gnungſamer Schweiß, wenn gleich die 
Patienten zuvor mit ſtarcken Bezoar⸗Tin- 
turen nicht haben zum Schweiß gebracht 
** koͤnnen. 
18) Wenn man des Vormittags ohn— 
gefehr von 9 big 10 Im Bade iſt, und von 
‘Io bis gegen ı Uhr im Bette bleibet, ſo 
hat man noch zum wenigften eine Stunde 
"bis zur Mahlzeit, in welcher Zeit man ſich 
allmaͤhlig wieder erfrifchen, einpaar Loͤffel 











voll Wein mit MaganEffeng, auch wol 


‚ein N Aqua vitæ * vor der Suppe 
Ben an. 
& 
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Es iſt aber beſſer, auch bey windiger und 
naß/⸗kalter Witterung noͤthig, daß man an 
dem Bade⸗Tage des Mittags zu Haufe 
fpeife, und fich nicht eher als etl. Stunden 
nach der Tafelan Die freye Luft begebes 
19) Des Nachmittages wird gebadet, 
nachdem die Verdaͤuung zu Ende aangen, 
und der Mage mercklich leicht und ledig 
worden, nemlich in Denen Stunden gegen 
Abend, um fünf, fechs und fieben Uhr. ı > 
Nach dem Abend⸗Bade iſt eine warme 
Suppe beſſer/ als eine Kalteſchale, mit 
— viele ſich erkaͤltet und verdorben 
Pobennnn. 
Man thut wol, daß man ſich an demſelbẽ 
Abend nicht in die kalte Luft oder an einen 
Zug⸗Wind begiebt, ſondern die wenigen 
Stunden bis zur Nacht⸗Ruhe im Schlaf⸗ 
Rock ſpatzieren gehet, oder zu Hauſe in gu⸗ 
ter Geſellſchaft Die Zeit paſſiret. * 
Es dienet aber denen wenigſten, daß ſie 
nachdem Bade bis zur Nacht⸗ Ruhe im 
Bette gleich liegen bleiben, weilinsgemein 
Aufwallungen des Geblüts, und unruhige 
Schlaf⸗loſe Nächte darauf zufolgen pfle 
Diätdey. 20) Die übrige Diät und Leben 
verBade Ordnung bey der Bade⸗Cur muß, wiein 
eur. der vorhergehenden Abtheil.bey dein Trin⸗ 
Een angezeiget habe, oblerviret werden, 
weil Die inwendige und Aufferliche a 
sa als 
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Waſſers faſt allemal zuſammen gefuͤget, 
entweder zugleich, oder die letztere bald auf 
‚die erſtere angeſtellet wird. S,21.N. 3.4, 
9.27. Was ferner mir dem aͤufferli⸗ Vielſaͤlti⸗ 

‚hen Gebrauch des Pyrm. Stahl-ABafs ger äuf: 
ſers durch Bähungen, Beftreichen, ferlider 
Wafcben, Gurgeln, Einfprigen;, — 
Chyſtiren ıc. auszurichten, und mie dafegerg Wa 
ſelbe alfo weiter als ein gutes Topicum 
applieiret rverden könne, folches wird ein 
'Medicus, welchem die Kräfte, Tugen⸗ 

den und beſondere Eigenfchaften des 
Waſſers bekannt, nach Unterſcheid der 
Zufaͤlle zu verordnen wiſſen, und es wird 
‚Die Erfahrung lehren, daß, was von einem 
‚guten Mineralifchen Waſſer zu Hoffen, in 
dieſem Waſſer auch zum auswendigen 
Gebrauch nicht weniger gefunden werde. 

8.28. Was. endlich das kalte Baden Das kal⸗ 

in einem‘fo Träftigen Stahl⸗Brunnen!e Baden 
por Nugen haben möchte, auf Die Art, nie Seren 
die Engeländifcher Mediei fo mercfmürssgaftern, 
dige Experimenta.gemacher, und fo viele 

Euren son ihren Falten Bädern , welche 

aber meiftentheils-in füffen Waſſern ber 

ftehen, angezeichnet haben, (111. Abtheil. 

8,20.) folches ftellen mwir der weitern Erz 
— und vorſichtigen Proben an⸗ 

eim. | 
Zum wenigſten ift es bey denen Pyr 

montiſchen Bade » Brunnen fihon pi 
WER Haas Vf | 
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b äupen Sehe 


alter Gebrauch daß den Sommer über 
‚einige Bauers⸗ Leuteund arme Gebrechli⸗ 
che indas kalte Waſſer ſteigen, fich eine 
Weile in die Quellen fegen, und mit 
der gelben Eifen + Erde ihre offene oder 
verfchloffene Schäden reiben/ — 
und verbinden. : 


\ Welches kalte Baden nunmehro allei⸗ 
ne in dem niederen Bade⸗Brunnen 
(AII.Abtheil. S. 36.) verſtattet und zus 
gelaſſen wird, aus welchem man kein 
Wſaſſer zur 5 Zubereitung. eines armen 
| Vades ſchoͤpf et. | Hefe: 


Won dem Erfolg und —— Die 
Talten Bades kan ich bisher wenig rühs 
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men, oder. mehr ſagen, als daß, wenn 


88 nicht. geſchadet, daffelbige auch 
— J GAR, uam 





VII. 9% 


ie der Brummen Ein. | BEN 02, | 


ITS 5 


— 5 und Fehler, 
welche bey denen Brunnen⸗ 
Curen begangen, und wodurch die⸗ 
ſelben gefaͤhrlich und ſchaͤdlich 





koͤnnen gemachet wer⸗ 
| — J BR? 1. Br N 


> m n Anfang der fechften Abthelung Es iſt 
zur babe ——— daß alle Mittelkein Ge 
29 md Gaben, welche GOtt den ſund⸗ 
Menſchen zur Nahrung und Geſundheit hd 
gegeben, wenn man folche nicht recht ger * welches 
brauchet, ungeſund und ſchaͤdlich werden allen 
koͤnnen. nt hilft. 
Auch iſt kein Geſundheits⸗ Mittel in dee 
Melt bekannt, welches alle Kranckheiten, 
oder nur eine geringe Art derfelben, jedegs 
malohnfehlbar euriven folte,. Diefes hat 
Gott feiner Almacht vorbehalten, 
Darum if kein Wunder, daß auch’ 
duich die beſte Mineraliſche Waſſer nicht 
allein nicht alle Krancke wieder geſund 
werden, ſondern auch einige Schaden da⸗ 
von leiden, andere —— gar nicht ge⸗ | 
brauchen dürfen. © 
2 





— 
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2. Mas dennoch. bey all bey allen. dieſen 
Unvollkommenheiten von einem guten 

Mittel zu EDER ftellet ung jährlich 

die Erfahrung von dem Pyrmontiſchen 
Waſſer durch vielfaͤltige Curen, auch in 
Kranckheiten, welche man incurabel ge⸗ 

halten, und an welchen alle übrige Medi- 
cationes fehl gefchlagen, vor Augen ; wie 

im: vorhergehenden genungſam angezeiget | 
worden. 
Mis⸗ Weil auch offenbat und wahr iſt, daß | 
bräude noch viel mehrere Krancken koͤnten curiret 
er Sb: werden, wenn die Misbräuche und alle 
Nee au Schädliche Lebens ⸗Arten bey der Brunmen⸗ 
Euren,  Eur.abgeftellet wurden, fo hätten diejeni⸗ 
gen, welche fich bemühet haben, die Mine- 
ralifchen Waſſer zu verkleinern und zu 
verachten, und allerhand Einwuͤrfe gegen 

den Gebrauch derfelben zu machen, dem 
gemeinen Beften gröfferen Nutzen geſchaf⸗ 

fet, wenn fie ihr Ingenium daran hätten 
exerciren und ausfinnen wollen, wie die 
Methode dergleichen Waſſer zu gebrau⸗ 

chen noch in ein und andern Stücken zu: 
perbeflern, auch wie die Unordnungen und 
——— zu verhuͤten und abzuſchaf⸗ 


us dieſer Urſache will ich zum Be⸗ 
ſchluß dieſer Brunnen⸗Beſchreibung noch 
kuͤrtzlich etwas von denen vornehmſten 
Misbräuchen und Fehlern melden, u 
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che bey. dem ewendigen und Aufferfichen 
Gebrauch des Waflersbegangen werde. 
8. 3. Ei, das unordentliche und J. Das 
unvorſichtige Kalt⸗Trincken, wo⸗ lalte 








Schade geſchiehet. ES RRHENEN 
- Denmobgleich fonft durch fovieletrau 
rige Erempeljederman befannt genung iſt / 
wie groffen Schaden: man: durch Falte " - 
Truͤncke an feiner Gefundheit leiden Eine 
ne, ſo bedencket man doch folches bey &® 
brauch Der Gefunds Brunnen am allerw⸗ 
nigſten, fondern trincket, oder gieffet und 
ſtuͤrtzt das Eis⸗kalte Waſſer mandmal 
ohne Athemhohlen und Bartwiſchen mit 
groſſen Släfern hinunter nu 200% 
Wenn nur die Quantitaͤt Waſſer und 
die Zahl der Glaͤſer, welche man ſich vor⸗ 
geſehet hat, in den Leib koͤmmt; weiter ha⸗ 
den viele nichts dabey zu bedencken, ſon⸗ 
dern weil man aus einem Geſund⸗Brun⸗ 
nen trincket, ſo ſoll das Waſſer nach allen 
ſeinen weſentlichen und zufaͤlligen Eigen⸗ 
ſchaften geſund und unſchaͤdlich ſeyn. 
Es mag ein jeder erwaͤgen, ob es wol Die in⸗ 
möglich, daß Die natürliche innerliche nerlihe 
Wärme bey allen Cur⸗Gaͤſten ſtarck ge⸗Farme 
nung ſey, ſechs, acht und mehr Pfund yier In 
kaltes Waſſer (welches viele in einer, o⸗tes Wafs 
der anderthalb. Stunden trincken, und ſer nicht 
welche Quantitaͤt ein drittel oder vierten rar 
| Dd 2 Theil ER 
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Theil: aller eircaligenden Säfte f fo ein 
Menfch in allen Adern und im gantzen Reis 
nr. —— — in ſo kurtzer Zeit zu er⸗ 
waͤrmen ohne daß viele / ehe ſolches geſchie⸗ 
— bet, groſſen Schaden dadurch ſolten leiden 
muſen 
goͤlte US 4.68 ruhet der Magen auf der Les 
A ber und auf dem Milgen, mie auf zwey Kuͤſ⸗ 
DI fte ſen. Beydefind fehr Ampfinatiche Einge⸗ 
menjht. weide, und der Kälte ſehr ungewohnet. 
geibes ge⸗Auch iſt ihre Subſtantz mie ein Schwarm, 
rinnen. und beſtehet aus lauter einen Roͤhrlein 
amd ſubtilen Canaͤlen und Gängen ; dieſel⸗ 
ben ſind mit Blut und andern Feuchtig⸗ | 
keiten angefuͤllet, welche wie eine Gelee 
oder Gallert von der gerinnen und 
fioeen. iR 
Wie jedermann weiß, j' daß au‘ das 
befte Blut, wenn man zur Ader gelaſſen in 
der Luft wie eine Leber zuſammen vinnet, 
und alfo.offenbarift, daß die Feuchtigkeis 
ten unſers Leibes alleine: durch die Bewe⸗ 
gung und Wärme flüßig erhalten, vonder 
Kälte aber coaguliret, und zur Bewegung 
end Antüchtig gemachet werden. 
Es beſtehet aber unſer Leben in der Be⸗ 
weoung, und in dem freyen Umlauf aller 
Feuchtigkeiten durch alle Theile, und durch 
alle ſubtile Haar⸗kleine Roͤhrlein und 
' . Gänge derer Eingemeide. 
re dieſe — und den fragen 
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Lauf hindert, und die Säftercoagulitet, 
fonderlich indenen Eingeweiden ohne wel⸗ 
che das Leben des Menſchen nicht beſtehen 
kan, ſolches muß der Geſundheit durchaus 
ſchaͤdlich ſeyn. J— ara 5 
SH MWenn nun der Magen mit.einer Kalte 
fo groffen Menge.eistaltes Waſſers fchleusttahrt 


1 
£ 7 


nig angefüllet wird, (gar oft bey einer von sungen 
auſſen noch dazu kommender naßskaltenin denen 
Witterung, und ſtarcken Erkaͤltung derEinge— 
auswendigen Theile) ſo iſt weder feine ei⸗weiden. 
gene, noch der benachbarten Eingeweide, 
and derer in denſelben circolirenden 
Feuchtigkeiten Wärme capable, ſolches, 

ſo bald es noͤthig waͤre, zu erwaͤrmen, ſon⸗ 

dern es wird die Leber und der Miltz, die 

Lunge, Lungen⸗Adern, die groſſe Blutbe⸗ 
haͤlter, Hohl: und Pfort Ader duch den 
Magen, Magens Schlund und Ziwergs er 
Zell, auch) die Gedärme, das Gekroͤſe und 
alle Drüfen in demfelben mit der. unge «- /- 
wöhnlichen und haͤufigen Kaͤlte durchdrun ⸗ 
gen; zuſammen gezogen, und die Humores | 
gerinnen und ftocken in denenfelben. 

8.6. Und da folches im gefunden Leibe Sonder 
und mitguten Säften alſo zugehet, was lich in um 
wird Die firenge Kälte wol aus denen ver: ee 
dorbenen, dicken, zaͤhen und ſchleimigen bern. 
‚machen; wenn die Eingeweide allbereit da⸗ 
mit befeßet, überhänfet, verſtopfet und ger 

ſchwaͤchet ſind — 
— | Dd 3 Wie 
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Wie denn die allermeiften Brunnen⸗ 
Gäfte dergleichen etwas, mehr oder wenis 
ger mitbringen, ale rooher ihre Beſchweh⸗ 
zungen entflanden,gegen welche ſie die Cur 
gebrauchen wollen. 
Da ſie aber bey dieſer Cur ihre Einges 
wæeide aufs neue beleidigen, und eine ſo 
a — Erkaͤltung in denenſelben verur⸗ 
ſachen, fo muͤſſen ja die Verſtopfungen 
amd Stockungen derer gut⸗ und böfen 
—— daſelbſt ſich vermehren, ver⸗ 
rten und gantz unaufloͤslich gemachet 
ar da folche fonft durch Die Mineralis 
ſche Kraft und Wirckung des Waſſers 
aufgeloͤſet, zertheilet und euriret werden 
koͤnnen. 
Haupt· .7. Daher kommt es hemnach— ’ daß 
a man klagen hoͤret: 
— —— Waſſer ſey dem Magen zu ſtarck 
rungen Heweſen; 
A der Man habe dem Magen damit verdor⸗ 
Bruñen⸗ ben 
Er. Der Brunn habe ein kaltes Fieber er⸗ 
wecket, bey welchem man viel nach der 
Brunnen⸗Cur ausſtehen müflen; 
Die Bruſt ſey ſchwaͤcher worden; 
Man habe viel Huſten gehabt ıc. 
Alles aber ruͤhret von dem unvorſichti⸗ 
gen Kalt⸗Trincken her, und von denen oft 
wiederhohlten ungewoͤhnlichen Erkaͤltun⸗ 
gen derer Eingeweide, und ſind |: | 
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noch gluͤcklich, ‚denen deßhalben nicht e u. 


S. 8. Unſere Natur iſt nach der Die heu 
heutigen Lebens⸗Art gar nicht zu tige 
ſolchen kalten Traclamenten gewoͤh⸗ en 
f 
( 
‚Kinder warme Milch Brey, Suppleingisen. 


ner. ran 3 
* Op denen erften Jahren bekommen die 
und drüben; gl F 
Erwachſene nehmen des Morgens 
Thee, Laffee, Chocolade, oder fünft et⸗ 
dä ia taganirz 

Unter hundert Perfonen von Diftindti- 
on iſt manchmal nicht eine, welche ges 
wohnt ift, des Morgens etwas kaltes zu 
trincken. — 

Und mie viele ſind wol unter denen Da- 


mes und zarten Frauenzimmer, welche ih ⸗ 


re gantze Lebens⸗ Zeit vielleicht keinen kal⸗ 


ten Tropfen Waffer im Magen gefuͤhlet 


Babel: u.a: ra} 

ESolte folchen nicht hoͤchſt⸗ſchaͤdlich 
ſeyn, wenn der Magen mit eiskalten Stahl⸗ 
Waͤſſer bey gantzen Pfunden ſo ploͤtzlich 
begoſſen wird, welches man oft ohne 
Schmecken und Kaͤuen, um bald mit der 
Portion fertig zu werden, hinunter bringet. 


$.9. Es ſchadet zwar ein kalter Trunck Kalte 
von Mineraliſchen Waſſer nicht fo oft und Ninera⸗ 
fehr,twie das gemeine Waffer,oder wie an⸗ or 
dere kalte waͤſſerige Liquores, fonften man fhaden 
884 noch nicht fa 


— 


I 


424 VIII.Abtheil. Misbräuche u. Fehler 
febr, wie noch viel mehrere traurige Eyempel davon 
raygar haben würde, © 7 0 
kr Im Gegentheil ſiehet man äfters in 
9 heiffen Sommers Tagen viele junge Leu⸗ 
te, welche fich erhist, und voller Schweiß 
ſind, herzulaufen, undeinegute Ouantis 
taͤt Stahl⸗Waſſer trincken, ohne daß fie 
ſiech ſo uͤbel darnach befinden , als von an⸗ 
derem kalten waͤſſerigen Getraͤncken. 
Der Mineraliſche Spiritus, und bie in⸗ 
nerliche Fermentation, Bewegung und 
Zuſammenſtoſſung der ſubtilen Theilgen 
in denen Stahl⸗ Waſſern, machen eine 
Leine Erwärmung , auch die übrige eroͤf⸗ 
Kende und refolvirende Kräfte. des Wap 

ſers verhindern manchmal, daß die Kälte 

niche ſo bald ſchaden am. 

Ein kalter 8. 10. Wie aber ein Eiß⸗kalter 
anf Trunck Wein, ohnerachtet ſolcher eis 
fhape, nen haͤufigen/ hitzigen brennenden 
auch zu, Spiritum in ſich bat, dennoch mit der zu⸗ 
meilen, fälligen Eigenfchaft der Kälte öfters auf 
einmal den Lauf des Blutes imein oder 
andern Eingemeide hemmet, ein Zufams 
mentinnen und Stockungen der Säfte, 
und alles Ubel, was fonft von einem ans 
dern undorfichtigen Falten Trunck zu ent⸗ 

fiehen pfleget, verurſache; 
£ So bleibt auch die ſchaͤdliche Wirckung 
der Kälte des Stahl Waflers in denen 
Eingeweiden nicht qus, ſowol bey — 








"und hisigen Naturen, wenn man das Balte 
Trincken gar zu unvorſichtig treibet ‚als 
‘fürnemlich bey kalten/ phlsgmatifchen 
‚und ſchwaͤchlichen Naturen und bey 
denjenigen, welche vorhin ſchon vies 
le unreine Feuchtigkeiten bey ſich 
tragen, und verſtopfete und ges 

febwächete Eingeweide haben. 

Dieſelben werden öfters, ehe man fichs 
‚verfichet, Dadurch beleidiget, und alfo die 
Patienten alles Nutzens, welchen ſie fonft | 
‚don denen Kräften und guten Wirckun⸗ 
‚gen des Waſſers hätten erlangen koͤnnen, 

beraußhtee HEY SE 














8.11, Es koͤnte hiergegen eingewendet Alles kal⸗ 


werden, was viele Medici bezeugen, daßte Trin⸗ 

ein kalter Trunck zuweilen den Mas Für BD 
gen ſtaͤrcke, imdenen Nerven⸗Faͤſerlein terfche * 

eine zuſammenʒziehende Bewegung verur⸗ a vers 
ſache, und alſo den Tonum Ventriculire- worfen. 


laxati wiederbringe. 
Es wird aber ſolches nicht gelaͤugnet, 
auch das Kalt⸗Trincken des Waſſers 
nicht ſchlechterdings verworfen. | 
Indeſſen iſt doch gewiß, daß, was von 
guter Wirckung eines kalten Truncks ge⸗ 
ruͤhmet wird, von einem vorſichrigen 
Falten Trunck, und mehr in Singulari 
als in Plurali zu verfteben fey: 
Ein Glas oder etliche von einem Falten 
Getraͤncke, oder ſo viel der Mage und die 
| | Di. Ei 


Non 
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er 











Eingerveide nach gerade erwärmen koͤn⸗ 
nen, wird wol niemand fchaden, aber fo 
viele kalte Truͤncke, fo viel Släfer vollund 
‚eine groffe Menge Waſſer, welches unbes 
dachtfam viele Morgen nad) einander in 
den Magen gegoflen wird, folches kan 
durchaus ohne groſſe Gefahr und Schar 


deſn nicht abgehen. - a 
- Dasfal 8.12. Dem Frauenzimmer muß noch 
te Trin⸗ ins befonder hier zur Warnung erinnert 
— 159 werden, daß, wenn ſie waͤhrender Bier 
era, Wochen⸗Zeit mit dem Kalt⸗Trincken fort⸗ 
Zen Ze fahren, ſie ihre Geſundheit auf die Probe 
und in groſſe Gefahr ſetzen; 
Ddenn obgleich das kalte Mineraliſche 
Woaſſer nicht ſo leichte Schaden thut, wie 
ein anderer kalter Trunck, (S. 9.) fo bein» 
get doch die Menge des Eulten Stahl 
Waſſers zumege, was ein weniges nicht 
würde gethan haben,und fehlet es nichtan 
Exempeln, daß diefe monathliche Ebbeund 
Fluth darüber bey und nach der Eur in 
Unordnung und Stecken gerathen. 
Wäre alfo zu beklagen, Daß dasjenige 
Mittel, melches jährlich fo vielen IBeibss 
Perfonen in diefem Stück mieder zuihrer 
Drdnung und Gefundheit hilft, durch un⸗ 
vorfichtigen Gebrauch und Nachläßigkeit 
andere verderben fülte. 
u. Gar zu . 13. II. Iſt es eine fehädliche Sache 
viel und hey der Brunnen⸗Cur, wenn das F 
* | er 
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ſer in gar zu groſſer Menge, mit groß: geſchwind 
ten Glaͤſern, und geſchwinde auf einsrinden. 
ander getruncken wird. 1469 
Es iſt Diefer übele Gebrauch ſehr ges 
mein, und ſchon lange Mode geweſeit, daß 
(nenn das Waſſer mit der Caprice einis 
ger Patienten fich nicht conformiren, und 
fo viele Sedes verurfachen will, daß man 
ſolche mit mehr als einer Ziffer anzeichnen 
mülfen ; noch vielmehr, wenns gar nicht 
purgiret) einer dem andern den allgemes 
nen Rath gegeben, man müffe mehr Wap 
fer drauf ſetzen, ein Keil müffe den andern 
treiben; alfo find viele bis auf eine Por- 
tion von fünf, ſecehs Kannen, und noch hoͤ⸗ 
‚ber in einem Morgen geftiegen. 
9174 Wie aber. diefe Quantitaͤt bey Sroffer 
vielen Perſonen die Helfte der gantzen Schaden, 
Gebluͤts⸗ Maſſe, oder der fämelichen!n uher 
Säfte im menfchlichen Leibe, ausmachet,“ 
welche ohnedem von Natur nur lau oder 
Milch⸗warm find, ſo muß ja ohnfehlbar 
die im vorhergehenden angezeigte fchädlis 
he Erkältung der Eingemeide darauf ers 
folgen, ( man mag ſich auch fo ſtarck und 
hitzig von Geblüte halten, wie man will) 
alle innerliche Theile, Candle, Adern, fubs 
tile Hänge, Drüfen und Waſſer⸗Gefaͤſſe 
(vafa Iymphatica) werden durch die 
groſſe Menge und Gewicht des Waſſers 
gar zu ſtarck ausgedehnet, aus einander ger 
trie⸗ 
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‚trieben ‚ erweichet und ſchlaff gemachet, 
daß fich diefelben nahmals nicht wieder 
gebührlich zufammen ziehen können, fons 
dermalle ſpannende, kruͤmmende und freie 
bende Kraft verlieben. in. 
Alſo bleiben dann die von der Kälte co- 
agulirte gelatindfe Geuchtigkeiten deſto ges 
wiſſer in denen relaxirteg Eingemeiden 
and Drüfen Stecken, verurfachen neue Ob- 
ftru&tiones viſcerum und Dasjenige Übel, 
welches der Brunn hätte curiven fünnen 
und follen, wird durch dieſen unbedachtſa⸗ 
/ eat na und zuwege ge⸗ 
| | Baht 3 a een 
Die 8,15. Iſt hernach die Cur übel:geras 
Schuld then, fo muß das unſchuldige Waſſer 
wirnber die Schuld haben, und der Brunn fol 
Safe zuftarch und zu ſcharf gemoefenfenn. 
mdStie. Hätte man es aber bey einer gelinden 
de. des und oft wiederhohlten Wirckung bewen⸗ 
Waſſers den laffen,und eine zuträgliche Maaß nicht 
Ghrieh un uͤberſchritten fondern (wenn es ja noͤthig 
WET geweſen waͤre) Die Sedes vielmehr Durch 
gute Salia und. andere dienliche laxirende 
Mittel befordert, wie in der VI. Abtheil. 
- Bergleichen angemwiefen habe, fo würde 
man das Waſſer weder zu ſcharf, noch zu 
ſtarck, ſondern Daffelbige eben fo ficher, als 
Traftiggefunden haben RER 
im Uber⸗ · 86. 16. 1. Auf aleiche Weiſe verfehen 
N Eur 08 auch. die EilsBäfte, welche fich a 
IR EI | Sa⸗ 
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Sachen, ihre Staats⸗Bedienmos NRah⸗ 


rungs⸗Wucher⸗oder Haus⸗Geſchaͤfte und 
Sorgen, auch die übrige Affecten und: 
Neigungen, mit welchen ſonſt das Gemus 
the des Menfchen eingenommen und übers 
tänbet werden Fan, mehr angelegen ſeyn 
laſſen, als ihre Geſundheit, die Cur als 
ein Neben⸗Werck tractiren, und ſolche nur 





im Vorbeygehen mitnehmen, oder auch 


zum voraus Tag —* Stunden zur Cur 
‚mathematice eintheilen, abmeſſen und bes 
Es wird demnach das Trincken und 


Baden info viel Tagen verrichtet, fo viele 


Wochen wandmalzu der Cur ihres Ak 
fects noͤthig geweſen waͤen. 
Wer aber ſein Werck nicht voͤllig von 


‚der Brunnen⸗Cur machen, die gebuͤhren⸗ 


de Zeit dazu nehmen, und alle noͤthige Re⸗ 
geln beobachten will, der thut beſſer, daß er 


die gantze Eur unterlaͤſſet, als daß er guf 


ſoſche Weiſe durch uͤbertriebene Abfuͤh⸗ 
rungen die Natur abmattet und ſchwaͤchet, 


anſtatt des Nutzens groſſen Schadenda- ; 
von traͤget, hernach mit ſchelten und ware . ....- 
nen fein Misvergnuͤgen gegen die unſchul⸗ 


dige Cur und das gute Waſſer ausſchuͤt⸗ 
Ta . nein 


8.17. IV. Die übrige gemeinef EMISSATV. geh⸗ 
braͤuche und Fehler werden in der Diaͤt Deniz. dee 


gangens. 


Als 


Mis⸗ 
brauch 
des 


— Die vornehmſte Wirckung des To⸗ 
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Als erſtlich thun ſich einige Schaden 


mit allerhand Haſchereyen, welche fie 
des Morgens unter dem Trincken , oder | 
bald auf das Waſſer zufihnehmen: 3. 
E.gar zu viele uͤberzuckerte und eingemach ⸗ 
te Sachen, Honig⸗ Kuchen, Prunellen, 

groß und Heine Roſinen, ꝛc. wodurch das 
Waſſer in feiner freyen Wirckung gehins 
dert, eine fchädliche ſcharf⸗ſaure Gaͤhrung 


in dem Magen und Gedärme erreget, auch 


Schleim und Unrath generitettet wird. 
Wenn gleich das Waſſer dergleichen 


Saacchen bald wieder wegſpuͤhlet, ſo iſt doch 


leicht zu erachten, daß es viel beſſer waͤre, 
ſolche Hinderungen der Natur nicht in den 
Weg zu legen. 
Es bleibt auch wol etwas ſchaͤdliches 
davon zuruͤck, verderbet den Appetit, mas 
chet eine unvolllommene Daͤuung, Ble⸗ 


hungen, Lei- Grimmen. 


Das unordentlihe und unmäßige Tos 


back⸗ Rauchen iſt auch bey denen Brun⸗ 
nen⸗Curen hinderlich und [Hadlich. - | 


8 


FH back⸗Rauchens ift, daß die Feuchtigkei⸗ 


tert aufwerts zum Haupte in die 
Speichel Gefaͤſſe gegogen , und. durch 
diefelben häufig ausgeroorfen werden. 


Die Wirkung des Stahl Waſſers 


im Gegentheil folte zuerſt niedermwerts zu 


"denen unten Theilen- des Leibes sehen, 
\ un 
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und daſelbſt durch Urin und Leibes⸗Eroͤf⸗ 
mungen ausgetrieben werden. 

Das Pyrm. Waſſer hat in ſich ſelbſt 
ſchon die Eigenſchaft, bey denen allermei⸗ 
ſten ſtarck aufs Haupt zu wircken, einen 
Brunnen⸗ Rauſch zumachen, bey vielen 
einen Speichel⸗Fluß zu erwecken. (©. 


’ Man muß alfo nichtunter währenden 
Trincken die Feuchtigkeiten durch das To⸗ 
back⸗Rauchen noch ſtaͤrcker hinauf ziehen, 
ſondern damit warten, bis eine Stun⸗ 
de nach dem Abtrincken, alsdann der 
mäßige Gebrauch des Tobacks feinen Rus 
Gen haben, und den Abgang des Bruns 
ner hg die bequemſte Wege 








efordern kan. 

Der Misbrauch des Schnupf⸗ To⸗ 
backs vermehret auch den Zufluß der 
Feuchtigkeiten zum Kopfe, und erwecket 
bey vielen wiederwaͤrtige und beſchwehrli⸗ 
che Wirckungen des Stahl⸗Waſſers, dar⸗ 
um man uͤberall unter dem Trincken de⸗ 
nen Schnupf⸗Tobacks⸗Doſen den Arreſt 
ankuͤndigen ſolte. | a 

9. 18. V. Wenn man gar zu bald v. Wenn 
auf Das getrunckene Brunnen-Waffer die wen 
fpeifet, ehe der Mage, Gedärme und Ges Se 
kroͤs geöffeften Theil von dem MWaflerssrunens 
wieder befreyet find, fo entftehen Davon als Waffer 
lerhand Beſchwehrungen : Die Speiſen vermen⸗ 

gi gehen dt, weh 


VI. Un: 
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gehen mit dem zurück gebliebenen Waſſer 
gar zu geſchwind wieder fort, es kommt 
ein roher uͤbel verdaueter Nahrungs⸗Saft 
in die Gedoͤrme und Gekroͤs, und darauf 
folgen Colicken, Verſtopfungen der Druͤ⸗ 
fen und des Heinen Geaͤders 2. 
Giebt man dem guten Appetit bey dem. 


Brunnen gar zu vielnach, iſſet zu ge⸗ 


fcbwinde, thut gar zu ſtarcke Mahl⸗ 
zeiten, ſonderlich des Abends ſpaͤt, 


‚ oder man gebrauchet das friſche Obſt, 
Erdbeeren, Kirſchen, Apricoſen ic. ohne: 


Scheu, wie man fonft gemohnet, fo verdir⸗ 
bet mancher Brunnen⸗Gaſt ſeine gantze 
Eur, und man kan ſich allerley gefährliche: 
Zufaͤlle und Beſchwehrungen zuziehen, mie: 


dieſe Stücke in der VI. Abtheil. S. 23. 28. 


29. allbereit vorgeſtellet habe. 


8.19% VL Mit dem Gebrauch derer 


dienliches gewoͤhnlichen Getraͤncke gehet es auch 


Getraͤn⸗ 
cke. 


verderben ſolten; ? 
Es nehmen einige. gar zu frübe auf: 


nicht allemal fo ordentlich zu, Daß nicht vera. 


das getrunckene Brunnen⸗ Waſſer 


eine groſſe Quantitaͤt Caffee, Thée, Cho- 


colade &e. ſtoͤhren aber damit die Wir⸗ 
ckungen, uͤberſchwemmen die Eingeweide 
mit denen vielen Waͤſſerigkeiten, und was 
das Mineraliſche Waſſer durch ſeine Spi- 
rituoſitaͤt und ſubtile Stahl⸗ ER ge i 

1 et/ 


behy der Brunnen⸗Cur. 433 


cket, ſolches wird zum Theiliwiedetrelaxi- 

ret, oder wenigſtens die gute Wirckung 
gehindert und aufgehalten. — 
Man vermeynet das kalte Waſſer 

durch dergleichen heiſſes Getraͤncke wieder 

zu waͤrmen; wenn aber die Kaͤlte nicht 
ſchaden foll, fo iſt beffer, daß man das 
Waſſer, ehe daffelbe in den Keib 
Eommit , ein wenig uͤberſchlagen laͤſ 

fer, (VI. Abtheil. S. 16. als da ſolches 
hernach Ne ich, wenn dieKaͤlte allbereit ih⸗ 

von ſchaͤdlichen Eflect in denen Eingewei⸗ 

den gethan hat, durch andere Waſſer und 
Getraͤncke gewaͤrmet werden ſoll; mit des 
nenſelben aber nichts gewiſſer ausrichtet, 

als daß das Mineraliſche Waſſer meits 

laͤuftig verſpuͤhlet, und an ſeinen Kraͤften 

und Wirckungen geſchwaͤchet wird. 

16,20, VI, Diejenigen, welche ben der vir.epie: 
Cur faſt ſo viel Wein als Brunnen⸗Waſ braud), 
fer trincken, thun ihrer Geſundheit gleich. * 
fals groſſen Schaden. Weins. 
Man ſtehet insgemein in der Meynung, 

wie in der VI. Abtheilung 8. 31. ſchon ges 

meldet habe, daß man zu Staͤrckung des 
ſchwachen Magens viel Wein bey der 
Waſſer⸗Cur trincken muͤſe. 

> Die Liebhaber nehmen dieſe Regel gar 
Hernean, und da ihnen der Wein vor der 
Brunnen⸗Cur wol von ihren Medicis ver⸗ 

bothen geweſen, oder fie Dihen gar mäßig. 
Bu e ge 


VIII. 


tage: 
GSchlaf. 
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gebrauchen muͤſſen, fo dencket man, bey der 








Waſſer⸗ Eur habe man wieder volle Frey⸗ 


Wenn aber. ihre Kranckheiten ſchon 
vorhin mehrentheils von dem unmäßigen 


ten, und das erhitzte, ausgetrocknete, 


gar zu febarf und gallichte Beblüte 
Durch das Mlineralifebe Waller ſoll 


diluwer gekuͤhlet, temperiret / verbeſſert 
und gereiniget werden; die Patien⸗ 


ten aber im Gegentheil ihre vorige Miſſe⸗ 
thaten, wodurch ihre Beſchwehrungen 


verurſachet worden, bey der Cur wieder⸗ 
hohlen und fortſetzen, ſo kan ja das allerbe⸗ 


Gebrauch) der hitzigen Getraͤncke herrühe 
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ſte Mittel wenig helfen, fondern manmas 


chet oft das Ubelärger. 


im 8.21, VI, Ein langer Nachmittags | 
Nahmit: Schlaf,da man ſich wol den gantzen Nach⸗ 
mittag aufs Bette leget und ſchlaͤfet, hat 


zuweilen ſehr ſchlimme Zufaͤlle bey der 


Brunnen⸗Cur verurſachet, als Convul- 
fiones, Schlagfluͤſſe und dergleichen; 


Weil das Waſſer durch feine Spirituo- ⸗ 


fität und ſubtile ſulphuriſche Fettigkeit 


ſtarck auf das Haupt wircket, und eine ſub⸗ 
tile Bewegung in denen Aederlein und 


Nerven des Gehirns erwecket, ſo kan in 


dem Schlaf leicht eine conluſe Bewegung 


indenen Nerven entſtehen, fonderlich bey 
fetten, vollbluͤtigen Naturen, und die ji 
Ä - in 
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bin zu dergleichen Zufällen difponiret und 








geneigt find. 
Auch folget insgemein auf einen tiefen 
and langen Nachmittags⸗Schlaf eine uͤbe⸗ 
le Daͤuung und ſchleimichter dahrungs⸗ 
Saft, Magendrucken, Blehungen, Mats N 
tigkeit. und Trägheit, Daher iftratbfam, 
daß wan einen folchen Schlaf, und alles, ' 
mas dazu helfen kan, vermeide. (S. VI, 
Abtheil. S. 51.) — N 
. 1$ 22. IX, Faſt eben fo ſchaͤdlich, wierx. Spies 
diefer Schlaf, pm die Spiele gleich nach le 2 
dem Eifen, dabey man feharfdencken und — 
lange ſtill fißen muß; bey vielen auch, fon⸗ ſen. 
Derlich bey Denen, welche aus Gewinnſucht 
ſpielen, nicht ohne allerhand empfindliche 
Gemuͤths⸗Bewegungen getrieben und ge⸗ 
endiget werden. A Ä 
X. Was auch fonft die Gemuͤths⸗Be⸗ x. Ge 
megungen, als Zorn, Eifer, Schrecken, müthe- 
Sorge und Bekümmernif anbelan- ae 
get, ſo iſt bekannt, wie groffen Schaden!" "I. 
Diefelben ſowol denen Gefunden, aldam 
allermeiften denen Geſchwaͤcheten und 
Krancken, fonderlich wenn Diefelben in eis 
ner Eur begriffen, Durch welche alle Säfte 
des Leibes erzegetfind, und gleichfam im 
einer Gährung und Crifi fichen, 
MNan kan fich nichts fo ſchaͤdlich und ger 
faͤhrlich vorftellen, mas denen Patienten 
alsdenn nicht folte begesnen, und wiefie 
an Ee 2 durch 


/ 
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durch dergleichen heftige Affe&ten ihrer 

- Gefundheit fehleunig verluftig gemacher 
werden koͤnngen. 

Wie ſolches ambeften zu vermeiden, iſt 

in der VI. Abtheil. S.53. angezeiget wor⸗ 


d ennn N DESEER 2 
x1.Hefti 8. 23. Al. Bar zu ſtarcke Bewe⸗ 
ge Leibes gungen des Leibes find gemeiner bey 


Deine Der Drunnen-Eur, als man Anfangs ger 
gungen. dencken folte. | | Re 


2 


Denn weil es eine bekannte gute Regel 


if, daß man ſich viel bewegen muͤſſe, ſo ge⸗ 


DE ſchiehet folches öfters vondenenjenigen zu 
\ viel, welche vom lange Stillfißen herkom⸗ 


men,und der Bewegung am wenigſten ge⸗ 


mohnet find. 


+ Wenn diefelben unter dem Trincken 
ihre Bewegungen nicht mäßigen, ſo erfol⸗ 
get ein heftiger Schweiß, die erfte und bes 
quemſte Wirckungen dur) Urin und Leis > 
bes» Eröfnungen merden Dadurch gehinz 
dert, und folgen allerhand Beſchwehrun⸗ 


gen darauf, wie in der VI. Abtheil. §. 40. 
46.47.feg. angegeiget worden. 


X. Vie⸗ 8. 24. Xi. Auch fatiguiven ſich viele 
les Tan Brunnen⸗Gaͤſte und ſchwaͤchliches zartes 
tzen. Frauenzimmer bey denen Bals, welheöf 


ters bey der Brunnen Eur gehalten wer⸗ 
den, aufdasäuflerfte, miederhohlen den 
Tank zu oft, und continuiren folchen fo 
beftigumd lange,bis ſie gantz erhitzet, vH 

30 Rn.‘ 9} mach⸗ 
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maͤchtig, voller Schweiß und durſtig 


miden ii 

Bey dergleichen Gelegenheit und Al 
femblees muß es dann auch nicht fehlen 
an Confedt, Caffee, 'Thee, Limonade, 
Wein Breybahn ꝛc. mit welchen Sahen 
manchmal ein fehädlicher Miſchmaſch vo. 
dem Magen angerichtet, und alfo derfeib =; 
fchlecht zu dee Waſſer⸗Cur auf den näch- 

ſten Morgen præpariret wird,fo,daß nach⸗ 

mals die Patienten nicht allein von ihren 
Kranckheiten nicht curiver, ſondern wol 

mit neuen Beſchwehrungen, melche von 
En und darauf 

gender Erkältung zu entſtehen pflegen, 

befallen werdhen. 
25 XIII. Wegen der Sehler,melche XI. 
beydem Baden begangen merden,ift Funke Mis⸗ 
ieh; yübemerefen ‚ daß, wie bey det insg un, 
wendigen Cur das unvorſichtige kal⸗ Zaden 
te Trincken den meiſten und groͤſſe⸗ 

ſten Schaden verurſachet/ ſo geſchie⸗ 

het ſolches im Gegentheil bey dem 
&ufferlichen Gebrauch durch das un⸗ 
geſchickte heißzmachen des Bades. 
Denn meil die meiften Bader Frauen, Schaͤdli⸗ 
wie auch viele Brunnenz Säfte felbft in ches heiß⸗ 
den Gedancken ftehen, das Bad könne kei machen 
nen Nusen ſchaffen, wenn nicht der des Br 
Schweiß über. den gungen Leib Haufen," 
weiß heraus bräche, fo — ſie das * — 
Xar Ee 3 
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ſo heiß, als es immer moͤglich zu erleiden, 


Zufaͤlle 


und ſteigen die Bade⸗Gaͤſte oft fo erhitzt 

und mit fd ungerheiner Roͤthe über den 

sanken Leib ausdem Bade, daß ſie aus⸗ 

ſehen wie gefottene Krebe.. 
Es entftehen aber von einem gar zu heifz 


‚som heiſ⸗ fen Bade allerley fehädlichennd fehmehre 
fen Bade. Zufaͤlle, als: Gar zu vieler Schweiß und 


WVerluſt der nuͤtzlichen und guten Säfte, 
groſſer Durſt, heftiges Aufwallen des Ge⸗ 
bluͤts, Kopf⸗ Schmergen, Schwindel, 
Hertzklopfen, Angſt, Engbruͤſtigkeit, Mat⸗ 
tigkeit, Ohnmachten, unruhige Schlaf⸗lo⸗ 
fe Nächte, verlohrner Appetit, Bluftür 
kungen, Ficber,ducch die Kunſt gemachter 

Frieſel⸗Ausſchlag ac. —4 


8. 26. Alle Medicinale Figenfehaften | 
und Wirckungen des Bades, welche fonft - 


allerdings Eräftig in dem Waſſer find, und 


nachdrůcklich eindringen: und angreifen 


angezeiget worden, machen doc) bey meiz 
gen fo groſſe Alterationes nicht, als die zu⸗ 
fällige Ducch Menfchen Hände gemachte 


Beſchaffenheit der überflüßigen und ſchaͤd⸗ 
„lichen Hiße alleine verurfachet,melche man 


Man 
ſchreibet 
die Zufaͤl 
le dem 


doch nach eigenem Willen und Wohlge⸗ 
fallen temperiren und maͤßigen kan. 

Wenn ſich aber viele nach dem Pyr⸗ 
montiſchen gar zu heiß gemachten Bade 
uͤbel befinden und mit angeregten Zufaͤlen 
83 


/ 
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beſchwehret werden, ſo wird ſolches dem Bade: 
Waͤſſer ſelbſt zugeſchrieben, als wenn ſol⸗ Waſſer 
ches zu ſtarck und unbequem zum Baden iu. 
waͤre, da doch andere, welchen man das 

Bad, wie ſichs gebuͤhret, zubereitet, auch 

ſelbſt Schwaͤchliche und Empfindliche,fols 

ches als vor die lange Weile mit aller Ge⸗ 
maͤchligkeit und Sicherheit gebrauchen, 

und manchmal zwey Stunden und länger 

ohne die geringfte Beſchwehrung darin⸗ 

nen aushalten Fonnen. ha 

8,27, XIV. Sonft ift das Bad auch xıv. 
ſchaͤdlich in währenden Paroxyfmis, oder Schaͤd⸗ 
in denen Anfällen und Heftigfeit NLA | 
Gicht⸗Schmertzen. Binde: 
Es halten insgemein dergleichen Ktandr roxyimis. 
heiten ihre Periodos und Abmechfelungen, 
verliehren fich eine Zeitzlang, und kommen 
nachmals zu gewiſſen Jahrs⸗Luft⸗ und 
Witterung Zeiten wieder. | 

: Wenn man num zu folcher Zeit badet, 

fo empfinden die Glieder dergleichen Anre⸗ 
gungen und Befeuchtungen fehr uͤbel, man 
verfcehlimmert die Beſchwehrungen, und 
machet die Schmerken gröffer, fo, Daß der 
Krande hernach in eine langwierige Glie⸗ 
der⸗Kranckheit verfället, oder man treibt 
ro Gicht in den Leib und in Die Einges 

weide. | | 

+ Wenn es aber,das Baden,inder guten 
Zeit gefchiehet,fo kommt man denen Paro- 

Er Ee 4 xyf- 


— von. Mibeduhe en Fehlet 


xyſis mit dem vorſichtigen 1 Gebrauch 
deffelben zuvor, præſer viret fich das gantze 
gJahr, und wird auch wol gaͤntzlich, wenn 
das Ubel nicht ſchon zu ſehr eingewurtzelt 
iſt davon befreyet. 
Wenn man durch das Baden eine groß⸗ 











Ge⸗ 
ſchwulſt. fe Geſchwulſt des Leibes oder der. Sue 


(Anafarca, Oedema) gar zu geſchwind 
zertheilet und zurück treiber, ſo entſtehen 
davon allerhand innerliche Beſchwehrun⸗ 
- gen, darum dergleichen Perfonen-nicht oh⸗ 
ne groffe Vorfichtigkeit und genungfame 
. Borbereitung durch Gebrauch derinwene 
digen Eur und. derer dazu gehörigen 
Se dag Bad ermählen muflen. 

Auch muß man die Gefchmwühreund ale 


(nie te Schäden der Glieder an unteinen ca- 


Baden, 


dem meibe „ 
lichen Ge⸗ 


chectiſchen Leibern, welche leicht inflam- ⸗ 


miren und mit der Roſe incommodiret 
werden, nicht zu frühe mit dem Bade ana 
greifen, bieder Leib zuvor genungfam ges 
reiniget, und die überflüßige Schärfe: und. 


gallichte Seuchtigkeiten abgeführet und 


ausgetrieben find ; 

Zdie dieſe vorhergehende Reinigungen 4 
des Reibes ben allen Kranckheiten woman. 
das Bad ficher und ohne Gefahr und 
Schaden gebrauchen will, nuͤtzlich und noͤ⸗ 
thig find, (VII. Abtheil.S. 19.20.) 
8.28. Daß weibliche Geſchlecht kan 
ſich auch durch das Baden in m. * 


/ 
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Schaden bringen, wenn ſie damitnichtfchlecht u 
aufhören, fo bald ſie ihre Vier⸗ Wochen Lewiſſen 
Zeit verſpuͤhren, auch die Baͤder ſo ONgE 
ausfehen, bis fie voͤllig davon frey. 

Wenn ſich einige gefunden, welche aus 
Unvoiffenheit oder Bermeflenheit mit dem 
Baden zu ſolcher Zeit fortgefahren, ‚pi 
das Geblüte ben einigen hbertrieben, bey 
andern verftopfet worden, und ſind mehr 
ſchlimme Zufälte gefolget . 

8.29. XV, Endlich iſt denn auch ein 
grober Misbrauch, wenn gar alte, abge: den 
lebte Leute, welche weder Kraft nod le 
Saft mehr haben „durch lange he&tifihe'Cu gar 
Fieber und inmerliche Geſchwuͤhre Ausgermicht ger 
zehrete, Schwindfüchtige undLungen! uͤch⸗ Prauchen 
tige, alte Mafferfüchtige,dadie Eingewei⸗ ürfen. 
de ſchon verdorben, verſchwohren, verhaͤr⸗ 
tet und verwachſen, oder andere Krancke, 
welchen durch kein Kraut und Mechein 
mehr zu helfen iſt, ſondern ſchon volllom⸗ 
mene Todes⸗Candidaten find, zu dem: 
Brunnen, als einem "Baum Des Lebens, 
entweder aus Verzweifelung/ oder aus r 
zu groſſem Vertrauen ihre letzte Zuflucht 
nehmen,und denſelben gebrauchen wollen, 
wie es an ſolchen Patienten zu Pprmont 
nicht fehler, ſondern alljährlich fich nicht 
wenige dergleichen von gemeinen Leuten 
einfinden. — 

mie einem Wort, & diejenigen Sun 
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cken, bey welchen ein Concurſus Credito- 
rum vorhanden, mit welchen es heiffet: 
. Noli metangere, welche manauf Feiners 
ley Weiſe Durch Arkeney Mittel angreis 
fen darf, und keine Abführungen, weder 





⸗ 








gelind noch ſtarck, mehr vertragen koͤnnen, 


dieſelben thun beſſer, daß ſie ihr Stuͤnd⸗ 


lein mit Gedult abwarten, als daß ſie den 


Tod durch die Brunnen ⸗ Eur befoͤrdern, 
und dem ſonſt unſchaͤdlichen Waſſer boͤſes 
Geruͤchte dadurch machen. ee, 
S. 30. Wenn alle diefe Misbräuche 


amd Fehler, auch was davon allbereit in: 


der fechiten Abtheilung hin und wieder er⸗ 
innert habe, verhlitet werden, fo cefliren 
Damit die vornehmften Einwuͤrfe, welche 
man inggemein gegen den Gebrauch der 


eu. Fehlet 


Mineraliſchen Waſſer zu machen pfleget. { 
- Denjenigen Medicis aber, welche nichts 


defto weniger die TBaffer- Euren gar in- 


different und gering halten, will aleinen 


diefe Trage vorlegen: Auf welche Art 


und Weiſe fie denn ihre Kramefecuriven? 


ſam und doch ſicher und gelinde. J. c. 847 


Mittel Abfonderungssund Abſcheidungs⸗Gefaͤſſe \ 





Angredientien des Waſſers alfo beſchaf⸗ 
fen, daß ſolche mit unter die beften Aperi- 
entia gehören. (V. Abtheil. F. 11114.) 
Hl Sollen die relaxirte ſchlaffe 
Theile und Fibra morrices mieder des 
de und befeftigerwerden, fü has 
jet wir dieſe Wirckung fehr kraͤftig von 
der ſulphuriſchen Spirituofität und’ dem 
reihen Stahl-Gehalt diefes Waffers. (1. 
9.11.18.) s 
IV, Sollen die febarf-faure, falgis 
geund gallichte Seuchtigkeiten vers 
36 gedaͤmpfet, verſpuͤhlet und 
verbeſſert werden, fo geſchiehet ſolches 
durch die ſubtile Alcaliſche Erde und Cry⸗ 
ſtalliniſche Subſtantz des Waſſers, als 
auch durch Die Natur und Eigenſchaft des 
Ze als Waſſer felbit. (1.c.$.3. 25. 
Wie denn auch alle übrige Correctio- 
nes. Humorum durch die Wirckungen des 
Waſſers nachdruͤcklich befördert werden. 


§. 41. — 
* 1. Wenn dieſe Haupt⸗Wirckun⸗ 
gen in einen Geſundheits⸗Mittel 
beyſammen ſind, und man von ſol⸗ 
chen nicht etwas ſonderliches gegen 
viele Kranckheiten des menſchlichen 


Leibes su gewarten har, fo weiß ich 
nicht, 


> bepder Brunen⸗Cur. 443 


1. Sollen die Verfiopfungen 
wieder eröfner werden; fo find se 
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nicht, wo man etwas beſſeres ex | 


reria Medica hernehmen will ; * 


Doch iſt nicht Allen alles umd Einerey 


gut. / 


ſchluß dieſer — — mein 
hertzlicher Wunſch, daß der Allerhoͤchſte, 
als der unendliche Brunn alles Guten, das 
Pyrmontiſche Waſſer ferner an allen und 


jeden, welche daſſelbige in rechter Ordnung - 


gebrauchen werden, mildiglich ſegnen wol⸗ 

Te, und daß die wieder erlangte Geſund⸗ 

heit mit Danckſagung empfangen, und zu 

on und Ruhm — — 
ir und ‚anfgeopfert — 

| — SIT STERN age 


Es if aber. zu dem abermaligen. Yu ; 


a ne — a nn ’ 
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B“ Regie. 


— 


| Dr der. — Waffer und Son 
£ 


| ‚Acidum & Alcali naturale fi nd viel gelinder , ‚ale ee 
"Saliaartiheialla 
— iſt mit eine Urſache, warum ſich das Acidum 
Alcali in denen Stahl; Waſſerun ſo USERN 





Aeidi und Alcali Vereinigung i in dem Pyrm. Stahl: af 
6 


19 
Aus dieſer Vereinigung wird ein Doppel Sals wie ein 
SalmirabileGlauberi &c, > Jbid.. 
Adlon Brunen in Engeland generiret den Selcnites- Stein 
.. over Dearienglaß | 284 
‚Alcaliamachendas. Pyrm. Stahl Waſſer teübe 173 
h Machen mit dem Schwefel einen faulen Geſchmack 179 


.. Einige son Saͤure halb ſaturiret 224 
— Saltze werden in denen warmen Bädern am Pr 

fen.gefimden 
Befchaffenheitderfelben in denen $ Mineral. Waſſern Ai 
4 A feine Alcalia pura & fimplicia ihid. 
ind von der Art 9— Alcalı Salis communis 223 


Beſchaffenheit eines folchen Alcali 152 
Alcali des gemeinen Koch: Saltzes ift Die Baſis des —15 
ter Brunnen⸗Saltzes 
Alcalii indem Pormonter: Waffer ift arffeffen Theile Fein 


Alcali falinum, fordern. ein Alcaliteıreum _ — 
Quantitaͤt — —— 
- Subtilieät — EN Yin Ci 


; ER 249 
; Medisinal- NR und Wircungen deſſelben 179 
& A 


Reoiſter. 





FL aus 3 dem fauren Weinftein * "Pag. 242 

Alealiniſche Natur des Pyrmonter Baferd ‚244. ſeq. 

Alealiſauon wird durch die Wärme beſoͤrdert243 
Allée Pflantzung der Linden⸗ allee am dem Yormonte 
Brunnen —— 3 
Allen ein SnglifcherMedicns * 157. X 4 


Alte Einwohner der Graffchaft Normont 
Alter der Prrrmontifchen Einwohner 150.1 it 
Alter Gebrauch des Pyrm. Stahl: Waffers zum Bade 387 
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Mineral iſchen 8hir tibus unterſchieden 178 fg, 


| Dineralifther fanerlicher BrunnenSpirtus fieget nihtaus 
> dem Waſſer weg Ma 
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Sonderliche Solubilicät deſſelben ib, 
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